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sehr geehrte Damen und herren!

Das alle zwei Jahre erscheinende Weißbuch bietet in 

kompakter Form einen Überblick über die vielfältigen 

Aufgaben und einsätze des Österreichischen bundes-

heeres. es informiert anschaulich über den aktuellen 

stand der sicherheits- und Verteidigungspolitik, hält 

Rückschau und bietet Ausblicke auf militärstrategi-

sche, organisatorische und personelle entwicklungen 

in der österreichischen Landesverteidigung.

Die Gesamtzusammenschau der bisher publizierten 

Weißbücher mit dem vorliegenden, auf den berichts-

zeitraum 2011 und 2012 fokussierten Weißbuch 2012 

lässt umfassende einblicke in den Zustand des Öster-

reichischen bundesheeres zu.

ein bundesheer auf der höhe der Zeit zeichnet sich 

dadurch aus, dass es sich Gegebenheiten und erforder-

nissen der Gegenwart anpasst und strukturen schafft, 

die es ermöglichen, optimal auf zukünftige herausfor-

derungen zu reagieren. Transformation heißt dieser 

Prozess, der niemals als abgeschlossen zu betrachten 

ist und nicht nur waffen- und ausrüstungstechnische 

innovationen umfasst, sondern strategische Weiter-

entwicklungen.

Am 3. Juli 2013 wurde nunmehr im Nationalrat die 

neue Österreichische sicherheitsstrategie bestehend 

aus dem Analyseteil und den empfehlungen mit verfas-

sungsmäßiger Mehrheit und unter einbindung von Oppo-

sitionsparteien beschlossen. Darin wird die Rolle des 

Österreichischen bundesheeres als unverzicht bares 

element der inneren und äußeren sicherheit Öster-

reichs unterstrichen, das sich auf komplexere, stärker 

miteinander vernetzte und weniger vorhersehbare Ris-

ken und bedrohungen einzustellen hat. Dazu zählen vor 

allem regionale Konflikte, internationaler Terrorismus, 

Angriffe auf sensible infrastruktur und informations-

technologie, grenzüberschreitende Organisierte Krimi-

nalität sowie natürliche und von Menschen verursachte 

Katastrophen.

Die Reformen und Reorganisationen der letzten 

beiden Jahrzehnte haben bereits der grundlegenden 

politischen Neuordnung europas nach 1989 und einer 

sich ständig erweiternden europäischen union Rech-

nung getragen. Der friedenssichernde Aspekt dieser 

ereignisse für den Kontinent machte ein militärisches 

umdenken erforderlich: schwelende Konflikte sind 

heutzutage größtenteils in weit entfernten Weltge-

genden auszumachen und müssen rasch vor Ort ein-

gedämmt werden, ehe es zur eskalation kommt. Frie-

denseinsätze in der Welt, auf basis einer aktiven Neu-

tralitätspolitik, sind auch Friedenseinsätze für Öster-

reich.

in vielen Regionen der erde sind Frieden, sicherheit 

und Menschenrechte oft nur mit militärischer unter-

stützung durchzusetzen und zu erhalten. Das engage-

ment der Friedenstruppen der Vereinten Nationen 

VORWORt 
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sechs Nationen verantwortlich, die turnusmäßig eine 

eu-battle group bildeten.

Getreu seinem Motto „schutz und hilfe“ nimmt das 

Österreichische bundesheer im inland selbstverständ-

lich weiterhin seine Kernaufgaben wahr und ist stets 

bereit, die staatliche souveränität zu schützen, den 

schutz der verfassungsmäßigen einrichtungen und 

ihrer handlungsfähigkeit sowie der demokratischen 

Freiheiten der einwohner als auch die Aufrechterhal-

tung der Ordnung und sicherheit im inneren zu gewähr-

leisten und der bevölkerung bei elementarereignissen 

und außergewöhnlichen unglücksfällen hilfreich beizu-

stehen.

Wenn das Weißbuch 2012 dazu beiträgt, bei poli-

tischen entscheidungsträgern und öffentlichen Mei-

nungsbildnern noch etwas mehr interesse und Ver-

ständnis für das Österreichische bundesheer aufzu-

bringen, damit es auch in Zukunft den herausforderun-

gen der Landesverteidigung, des Katastrophenschutzes 

und der Auslandseinsätze zum Wohle aller gerecht wer-

den kann, ist ein wichtiger schritt in die richtige Richtung 

getan.

ihr

Mag. Gerald Klug

ist heute notwendiger denn je. Auch österreichische 

soldatinnen und soldaten beteiligen sich seit 1960 

regelmäßig an den multinationalen VN-Missionen 

und humanitären einsätzen im Ausland. Österreichs 

engagement im Dienste des Friedens und der Mensch-

lichkeit wird auch dadurch eindrucksvoll belegt, dass 

lage bedingt die entsendung von mindestens 1.100 sol-

daten als Dauer leistung für Auslandseinsätze sicher-

gestellt werden wird – ein gemessen an der einwoh-

nerzahl außerordentlich hoher beitrag. Dass unser 

Land hohes Ansehen als verlässlicher und solidari-

scher Partner in der internationalen staatengemein-

schaft genießt, ist auch diesen beherzten Frauen und 

Männern zu verdanken.

Als Mitglied der europäischen union wirkt Österreich 

an Projekten der Gemeinsamen Außen- und sicher-

heitspolitik und der Gemeinsamen sicherheits- und 

Verteidigungspolitik mit. Durch die Verleihung des Frie-

densnobelpreises im Jahr 2012 wurden die Leistungen 

und erfolge der eu gewürdigt. ein zentrales nationales 

schwergewicht war die beteiligung an den eu-battle-

groups im ersten halbjahr 2011 mit 180 soldaten und 

im zweiten halbjahr 2012 mit 350 soldaten. Diese bis 

zu 3.000 soldaten starken Krisenreaktionskräfte der 

eu stehen für jeweils sechsmonatige einsatzperioden 

zur Verfügung. Zuletzt war Österreich als Logistic Lead 

Nation für Transport und Versorgung von soldaten aus 
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Pooling and Sharing: Österreich hat 
innerhalb der EU die Führungsrolle bei 

der Gebirgsausbildung übernommen.
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ZuSaMMenFaSSunG

in der entschließung des Nationalrates vom 

12.  Dezember 2001 zur sicherheits- und Verteidi-

gungsdoktrin war der Auftrag festgeschrieben, dass 

alle zwei Jahre – unter bezugnahme auf die sicher-

heitspolitische Lage und die sich verändernden Auf-

gabenstellungen – der Zustand und die erfordernisse 

des Österreichischen bundesheeres (Öbh) dargelegt 

werden sollen.

Diesem Auftrag folgt die herausgabe des Weiß-

buches 2012, das in Analogie zum Weißbuch 2010 durch 

die zuständige Abteilung Transformation, unter einbe-

ziehung der jeweiligen fachlich zuständigen Dienststel-

len des bundesministeriums für Landesverteidigung 

und sport (bMLVs), erstellt wurde.

Das Weißbuch 2012 konzentriert sich auf den 

berichtszeitraum 2011/2012. Weiterführende und dar-

über hinaus gehende hintergrundinformationen wären 

den Weißbüchern 2004, 2006, 2008 bzw. 2010 zu ent-

nehmen.

unter dem begriff „bundesheer“ bzw. der Abkürzung 

Öbh wird im Weißbuch 2012 der Zuständigkeitsbereich 

des bundesministers für Landesverteidigung und sport, 

im speziellen das bMLVs, das Öbh selbst sowie die 

zivile Verwaltung des Ressorts verstanden.

Die im Weißbuch 2012 verwendeten personenbezo-

genen Ausdrücke betreffen, soweit dies inhaltlich in 

betracht kommt, Frauen und Männer gleichermaßen.

ÖSteRReichS SicheRheitSPOlitiK iM 
inteRnatiOnalen RahMen

Von der trotz Wirtschafts- und eurokrise anhaltend 

stabilen sicherheitspolitischen Lage innerhalb euro-

pas profitiert auch Österreich. Konventionelle militäri-

sche Angriffe gegen Österreich bleiben auf absehbare 

Zeit weiterhin unwahrscheinlich. Allerdings ist Öster-

reich wie die anderen Mitgliedsstaaten der eu durch 

zahlreiche sich rasch entwickelnde transnationale 

Risken und bedrohungen sowie durch instabilitäten 

an der europäischen Peripherie herausgefordert.

Die sicherheitslage eines europäischen staates kann 

heute nicht mehr isoliert betrachtet werden. Die neuen 

sicherheitspolitischen herausforderungen und Risken 

sind nicht im Alleingang, sondern nur durch internatio-

nale solidarische Zusammenarbeit zu bewältigen.

Dabei sind insbesondere die sicherheit Österreichs 

und jene der eu aufs engste miteinander verbunden.

Österreich kann im Rahmen der Gemeinsamen 

sicherheits- und Verteidigungspolitik der eu als aktives 

Mitglied bezeichnet werden.

 

DaS ÖSteRReichiSche bunDeSheeR – 
inStRuMent DeR ÖSteRReichiSchen 
SicheRheitSPOlitiK

Österreich ist der größte Truppensteller im Rahmen von 

euFOR ALTheA, der größte NATO/PfP-beitragsleister 

bei KFOR und war bis Mitte 2013, als einziger eu-staat, 

in allen drei VN-geführten Operationen im Nahen Osten 

vertreten. Darüber hinaus beteiligte sich Österreich in 

der ersten Jahreshälfte 2011 an einer von den Nieder-

landen geführten und in der zweiten Jahreshälfte 2012 

an einer von Deutschland geführten eu-battlegroup.

einSatZ iM inlanD

eine der zentralen Anforderungen an das Öbh ist die 

erfüllung von Aufgabenstellungen im inland. Das Öbh 

muss permanent in der Lage sein, entsprechende 

Fähigkeiten bereitzustellen, insbesondere im Rahmen 

sicherheitspolizeilicher Assistenzen sowie zur bewälti-

gung von Naturkatastrophen im inland. Darüber hinaus 

ist Österreichs Luftraum permanent zu schützen.

Der Assistenzeinsatz nach schengenerweiterung wurde 

routinemäßig fortgesetzt und mit Dezember 2011 beendet.

Luftraumsicherungsoperationen wurden im Zusam-

menhang mit dem „World economic Forum Wien“ im 

Juni 2011 bzw. den „World economic Foren“ in Davos 

2011 und 2012 durchgeführt.
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bei den hochwasserereignissen im Jahr 2012 in der 

steiermark leisteten die Kräfte des Öbh vor allem durch 

die beseitigung der unmittelbaren unwetterschäden 

und das Wiederherstellen der Verkehrswege und brü-

cken unterstützung.

Auch in diesem berichtszeitraum deckten unsere 

soldaten eine Vielzahl und eine große bandbreite an 

unterstützungsleistungen ab.

einSatZ iM auSlanD

im beobachtungszeitraum haben sich gemäß den 

Ministerratsbeschlüssen der österreichischen bundes-

regierung im Jahresschnitt von 2011 ca. 1.240 soldaten 

bzw. in dem von 2012 ca. 1.400 soldaten an den bis zu 

14 Auslandsmissionen beteiligt. Das schwer gewicht 

gemäß politischer Vorgaben lag weiterhin in der Region 

südosteuropa, wo die beteiligung trotz allgemeiner 

Reduzierung der Truppenstärke der Missionen vor allem 

durch den einsatz der Operational Reserve Force (ORF) 

mit temporär bis zu 900 soldaten am umfangreichsten 

ausfiel. im Dezember 2011 wurde nach relativ kurzer 

Vorbereitungszeit die beteiligung an der Mission united 

Nations interim Force in Lebanon (uNiFiL) begonnen.

PeRSOnal – MateRial/inFRaStRuKtuR – 
buDGet

Die Jahre 2011 und 2012 waren durch weitere Reduzie-

rungen der personellen und budgetären Rahmenbedin-

gungen geprägt. Die weitere streitkräfteentwicklung 

war daher im sinne eines fortlaufenden Prozesses ent-

sprechend anzupassen.

Der Anteil der Ausgaben für die Landesverteidi-

gung belief sich im Jahr 2011 mit € 2.043 Mio. auf rund 

0,679 % des biP, das budget 2012 mit € 2.062 Mio. ent-

sprach einem biP von ca. 0,669 %.

Die Personalstärke des Öbh betrug mit stichtag 

1. Dezember 2012 etwa 34.000 Personen.

im Zusammenhang mit Rüstungsbeschaffun-

gen wurden in den Jahren 2011 und 2012 insgesamt 

ca.  €  700  Mio. investiert. Die bauliche infrastruktur 

wurde weiter modernisiert, insbesondere wurden dabei 

die unterkunftskapazitäten verbessert; in den beiden 

Jahren wurden bezogen auf bauvorhaben insgesamt 

etwa € 127 Mio. investiert.

Bell OH-58 bekämpfen Bodenziele im scharfen Schuss.
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PeRSPeKtiVen

im berichtszeitraum stand die Weiterführung der Rea-

lisierung der Reform Öbh 2010 im sinne der empfeh-

lungen der bundesheerreformkommission im Vorder-

grund. Die Ressourcenlage erfordert eine Anpassung 

der streitkräfteentwicklung, insbesondere wurden in 

einem ersten schritt organisatorische Maßnahmen 

zum Zwecke einer weiteren Reduktion der betriebs-

kosten eingeleitet. Die herausforderungen werden 

weiters sein, das Auslandseinsatzengagement auf 

hohem Niveau beizubehalten, die weitere Reduzierung 

der Organisation durch Rationalisierung und Überprü-

fung der Aufgaben im Ressort und die umsetzung der 

Reform des Wehrdienstes mit der Zielsetzung, eine 

Attraktivierung des Wehrdienstes und der Miliz zu 

erreichen.

2011 wurden zur Ableitung aus der neuen öster-

reichischen sicherheitsstrategie die konzeptionellen 

Grundlagen für eine langfristige Neuausrichtung des 

Öbh geschaffen. Dabei wurden zehn Profilvarianten 

erarbeitet. ein wesentliches schwergewicht der aus-

gewählten Variante wird Fähigkeitserhalt und -ent-

wicklung durch intensive Kooperation im nationalen 

und multinationalen Verbund sein.

Auf europäischer ebene ist die beteiligung an den 

Pooling and sharing-initiativen eine Möglichkeit für 

vertiefte Kooperation. Österreich wird sich hier auch in 

Zukunft intensiv engagieren und z. b. bei der Gebirgs-

ausbildung eine Führungsrolle sicherstellen. 

ende August 2012 einigte sich die bundesregierung, 

im Jänner 2013 eine Volksbefragung abzuhalten, bei 

der das österreichische Volk klar für die beibehaltung 

der allgemeinen Wehrpflicht entschied. Über die Frage 

der Wehrpflicht hinaus sind mittel- und langfristig im 

gesamten Öbh Anpassungen vorzunehmen, um die 

tatsächlich vorhandenen personellen, materiellen und 

finanziellen Ressourcen effizienter auf die einsatzauf-

gaben hin auszurichten.

bei allen erforderlichen Maßnahmen wird weiterhin 

die sicherstellung von „schutz und hilfe“ für die öster-

reichische bevölkerung im Vordergrund stehen.

Gebirgsjäger im hochalpinen Gelände in Stellung.



Auslandseinsätze: Österreich ist auch weiterhin an zahlreichen Einsätzen beteiligt. 
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1 GrundlaGen 
Österreichischer 

sicherheitspolitik 

Konventionelle Angriffe gegen Österreich sind auf absehbare Zeit unwahrscheinlich 

geworden. umso mehr sind Österreich und die eu von neuen herausforderungen, 

Risken und bedrohungen betroffen. 

(Auszug aus der „Österreichischen sicherheitsstrategie. 

sicherheit in einer neuen Dekade – sicherheit gestalten“.)
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sicherheitslaGe

Von der trotz Wirtschafts- und eurokrise anhaltend sta-

bilen geopolitischen Lage innerhalb europas profitiert 

auch Österreich. Konventionelle militärische Angriffe 

gegen Österreich bleiben auf absehbare Zeit weiterhin 

unwahrscheinlich.

Allerdings ist Österreich wie die anderen Mitglieds-

staaten der europäischen union (eu) durch zahlreiche, 

sich rasch entwickelnde transnationale Risken und 

bedrohungen herausgefordert. Dazu zählen vor allem 

regionale Konflikte, der internationale Terrorismus, die 

Verbreitung von Massenvernichtungswaffen, natür-

liche und von Menschen verursachte Katastrophen, 

Angriffe auf die sicherheit der iT-systeme, die bedro-

hung strategischer infrastruktur, grenzüberschreitende 

Organisierte Kriminalität, illegale Migration, nicht gelin-

gende integration und die bedrohung der Ressourcen-

sicherheit.

1.1 Österreichs sicherheit

Auch instabilitäten an der europäischen Peripherie 

betreffen die sicherheitslage Österreichs als Mitglied 

einer europäischen sicherheitsgemeinschaft. Die 

nach wie vor nicht abgeschlossenen staatsbildungs-

prozesse in der Region südosteuropa und das Krisen-

potenzial an der europä ischen Peripherie lassen auch 

in Zukunft ein verstärktes sicherheitspolitisches 

engagement europäischer staaten in diesen Regionen 

notwendig erscheinen.

Die sicherheit Österreichs und jene der eu bleiben 

jedenfalls weiterhin aufs engste miteinander verbun-

den. Die sich dynamisch entwickelnden sicherheits-

politischen herausforderungen und Risken sind nicht 

im nationalen Alleingang, sondern nur durch interna-

tionale solidarische Zusammenarbeit zu bewältigen. 

Die Transnationalität der so genannten „neuen“ Ris-

ken erfordert gemeinschaftliche Antworten. Auch 

die Qualität der transatlantischen sicherheitsklam-

mer und die instabilitäten an der Krisenperipherie 

der union berühren die sicherheitslage aller eu-Mit-

gliedsstaaten.

Weil den vielschichtig miteinander verbundenen Pro-

blemen in sicherheitsfragen nur mehr in internationaler 

Kooperation begegnet werden kann, wird auch die Rolle 

von internationalen Organisationen und Foren immer 

bedeutender. Diese dienen nicht nur der sicherheits-

politischen Koordinierung, sondern fungieren auch als 

Träger von internationaler Friedenssicherung und soli-

darischem Konfliktmanagement.

Die interdependenten herausforderungen erfordern 

darüber hinaus ein Zusammenwirken verschiedener 

Träger und ebenen staatlichen und nichtstaatlichen 

handelns. Die Fähigkeit zur vertieften zivil-militäri-

schen Zusammenarbeit ist von zentraler bedeutung für 

jede erfolgreiche einsatzdurchführung und das humani-

täre engagement im in- und Ausland.

Dass der relative einfluss von einzelstaaten im glo-

balen Gefüge in aller Regel abnehmen wird, bedeutet 

aber noch nicht das ende zwischenstaatlicher Macht-

konkurrenz. einige aufstrebende Mächte werden an 

wirtschaftlicher, aber auch an militärischer Größe stark 

Das ÖBH leistet seinen Beitrag zum umfassenden 

Schutz der österreichischen Bevölkerung.
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gewinnen. Dass manche von ihnen die demokratischen, 

menschenrechtlichen und rechtsstaatlichen Werte 

nicht ausreichend vertreten, stellt eine zusätzliche her-

ausforderung dar.

Österreichs sicherheitsinteressen

Die im Konzept der umfassenden sicherheitsvorsorge 

vom November 2005, unter berücksichtigung der 

sicherheitsinteressen der eu, festgelegten politisch-

strategischen Ziele sind dem Weißbuch 2010 zu entneh-

men.

unter berücksichtigung der sicherheitsinteressen 

der eu steckte sich Österreich im Konzept der umfas-

senden sicherheitsvorsorge vom November 2005 ein 

breites set politisch-strategischer Ziele, in deren Zen-

trum die stärkung von Demokratie, Menschenrechten 

und Rechtsstaatlichkeit, die Förderung von stabilität 

und sicherheit, die stärkung der internationalen Orga-

nisationen und die Übernahme von Verantwortung für 

Frieden und sicherheit im europäischen und globalen 

Kontext stehen (Details sind dem Weißbuch 2010 zu 

entnehmen).

in der am 3. Juli 2013 beschlossenen neuen Öster-

reichischen sicherheitsstrategie (Öss) werden diese 

politisch-strategischen Ziele um Aspekte der siche-

rung von Wohlstand, Freiheit und individueller sicher-

heit erweitert, konkret etwa um

•	 den umfassenden schutz der österreichischen 

bevöl kerung,

•	 die Gewährleistung der territorialen integrität und 

der selbstbestimmung sowie der handlungsfreiheit 

der Republik,

•	 die Förderung von Gemeinwohl und den schutz von 

Würde und Persönlichkeit sowie

•	 die Aufrechterhaltung des sozialen Friedens und des 

Zusammenhalts der Gesellschaft.

Bundespräsident Dr. Heinz Fischer ist von der hohen Einsatzbereitschaft unserer Soldaten beeindruckt.



14  Weissbuch 2012   

1.2 sicherheitspolitische 
herausForderunGen und risken

herausForderunGen und risken

Die im Weißbuch 2010 genannten herausforderungen 

und Risken gelten für das außen- und sicherheitspoli-

tische Lagebild Österreichs nach wie vor weitgehend 

unverändert:

•	 sicherheitspolitische bedrohungen und Risken an 

der südlichen Peripherie der eu,

•	 Transnationale Organisierte Kriminalität,

•	 Terrorismus,

•	 Verbreitung von Massenvernichtungswaffen,

•	 cyberbedrohung,

•	 Ressourcenknappheit und -verteilungskonflikte und

•	 Natur- und Zivilisationsrisken.

Krisenhafte entwicklungen – etwa Konflikte im Zuge 

des „Arabischen Frühlings“ – an der europäischen 

Peripherie traten im beobachtungszeitraum in den Vor-

dergrund. seit dem ende des Kalten Krieges und der 

einhergehenden erweiterten europäischen integration 

hat sich für Österreich und europa die Wahrschein-

lichkeit einer konventionellen militärischen bedrohung 

mittelfristig weitestgehend reduziert. Damit haben sich 

zwar neue Gestaltungsmöglichkeiten aufgetan, die 

jedoch mit der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise 

ab 2011 wieder eingeengt wurden. seither haben eu-

skeptische stimmen, soziale spannungen und Proteste 

gegen einsparungsmaßnahmen zugenommen. Nach der 

Fokussierung auf die finanzpolitische integration der 

eu und der bewältigung der Finanzkrise erfolgt wieder 

eine verstärkte Konzentration auf andere strategische 

Aufgabenfelder wie z. b. die Weiterentwicklung der 

Gemeinsamen sicherheits- und Verteidigungspolitik.

BedrohunGen und risken an der 
sÜdlichen peripherie der eu

europa wurde von den sozialen und politischen umwäl-

zungen in Nordafrika (Libyen, Mali) und im Nahen/

Mittleren Osten (Ägypten, syrien) vor eine neue sicher-

heitspolitische situation gestellt. Der nach wie vor 

ungelöste Nahost-Konflikt mündete im November 2012 

in einen neuerlichen schlagabtausch zwischen der 

hamas und israel. Weitere sicherheitspolitische her-

ausforderungen ergeben sich durch die anhaltenden 

terroristischen Aktivitäten von gewaltbereiten islamis-

ten in Teilen Nordafrikas vor dem hintergrund der Kon-

flikte in Mali, syrien und somalia. Auch die Zunahme 

des illegalen Waffen- und Drogenhandels im Zuge von 

regionalen Krisen bleibt weiterhin im Fokus sicherheits-

politischer Maßnahmen für mehr sicherheit und sta-

bilität an der europäischen Peripherie im sinne eines 

umfassenden Ansatzes.

Die Prozesse der politischen Veränderungen und 

Reformen im arabischen Raum sind noch nicht abge-

schlossen, sie werden europa bis auf Weiteres beglei-

ten. im Zusammenhang mit Kontingenten des Öbh im 

Rahmen von internationalen friedensunterstützen-

den Operationen und Missionen ergeben sich daraus 

besondere herausforderungen im bereich des schut-

zes der eingesetzten Truppen (Force Protection).

terrorisMus

ethnisch-politisch oder religiös motivierter Terroris-

mus stellt für europa nach wie vor eine bedrohung dar. 

Terroris mus will soziale systeme beeinflussen, destabi-

lisieren oder zerstören. unter den aktuellen bedingun-

gen von Globalisierung stellt der transnationale Terror 

nach dem Modell der „al-Qaida“ nach wie vor eine 

bedrohung für westliche interessen dar. so sind zahl-

reiche islamistische Terrorgruppierungen an den regio-

nalen Konflikten u. a. in Nordafrika, im Nahen/Mittleren 

Osten und im Kaukasus beteiligt. Diese sind oft auch mit 

transnationalen strukturen Organisierter Kriminalität 

eng verbunden.
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2013 wurde nach 39 Jahren der Friedenseinsatz des ÖBH auf den Golanhöhen beendet.



16  Weissbuch 2012   

VerBreitunG Von 
MassenVernichtunGsWaFFen

Die Weiterverbreitung von Massenvernichtungs waffen 

verändert nicht nur das sicherheitsgefüge in der betrof-

fenen Region, sondern hat auch Auswirkungen auf die 

weltweite sicherheit. 

es ist nicht auszuschließen, dass im Falle der 

Destabi lisierung von staaten die Gefahr besteht, dass 

Massenvernichtungswaffen in die hände nichtstaat-

licher Gewaltakteure gelangen. 

Die Globalisierung der industriellen Produktion ist ein 

Trend, der normalerweise mit Technologietransfer 

verbunden ist. Davon betroffen sind u. a. die Nuklear-

technik, die Technologie ballistischer Raketen, die 

chemie und biotechnik, die Pharmazie sowie die elek-

tronik und informationsverarbeitung, aber auch der 

Maschinen bau.  Die eu als technologisch hochentwi-

ckelte Region steht hier im Fokus von Proliferationsak-

teuren.

cYBerBedrohunG

informationsinfrastrukturen gehören heute zu den 

kritischen infrastrukturen, ohne die das private und 

öffentliche Leben zum stillstand kämen. Angriffe 

darau f können zur Destabilisierung auch unseres 

staates mit gravierenden Auswirkungen für die 

natio nale sicherheit führen. Mit der bedrohung aus 

dem cyberraum werden staaten ihre bisherigen Vor-

stellungen über Konflikte und ihre Lösungsmöglich-

keiten anpassen müssen. Die informations- und 

Kommunikations-Technologie (iKT)-infrastruktur 

hat sich zu einer höchst kritischen infrastruktur für 

die Wirtschaft, die Verwaltung und die Gesellschaft 

Österreichs gewandelt. insbesondere das internet 

hat sich zu einer allumfassenden Plattform für den 

staat, die Wirtschaft und die Forschung entwickelt. 

Wirtschaftlicher erfolg und die Aufrechterhaltung 

staatlicher und anderer essenzieller infrastrukturen 

und Dienste hängen zunehmend von der Verfügbar-

keit und der sicherheit der iT-infrastrukturen und der 

elektronischen Kommuni kationsmedien ab. Die infor-

Spezialisten des ÖBH bereiten sich intensiv auf die Bekämpfung von Bedrohungen vor.
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mations- und Kommunikations-Technologien bilden 

zudem die Grundlage für die bereitstellung anderer 

kritischer infrastrukturen wie zum beispiel energie- 

und Notfalldienste und sind gleichzeitig von diesen 

abhängig. Das internet stellt somit gemeinsam mit 

der stromversorgung und der sprach- und Mobil-

telefonie die „cyberinfrastruktur“ dar, die auf Grund 

ihres starken hebels ein guter Ansatzpunkt für die 

asymmetrische Kriegsführung (cyber War) ist. Durch 

Kettenreaktionen können hier weitreichende störun-

gen ausgelöst werden.

so definieren die Großmächte den cyber space als 

fünfte strategische Dimension neben den traditionellen 

bereichen von Land, Luft, see und Weltraum. Der trans-

nationale charakter des cyber space wirft die Frage 

auf, wo die nationalen Grenzen sind, die es zu schützen 

bzw. zu verteidigen gilt. Die Gefahr von cyberattacken 

gegen computer-systeme auch in europäischen staa-

ten ist im steigen begriffen.

Der schutz der informations- und Kommunikations-

Technologie ist somit weniger ein schutz technischer 

einrichtungen als vielmehr ein schutz gegen Angriffe 

und Fehlfunktionen, die über dieselbe infrastruktur 

transportiert werden. Während der physische Ausfall 

einzelner Netzbestandteile zu keiner Gesamtbeein-

trächtigung der iKT-Funktionalität führt, können Viren, 

Würmer, „Denial of service“-Attacken, hacking und 

exploits Teile oder auch die Gesamtheit der iKT-infra-

struktur funktionsunfähig machen. Kommt es zu nach-

haltigen störungen oder Ausfällen der iT-infrastruktur 

durch Attacken oder durch Fehler, können beeinträch-

tigungen der sicherheit des staates oder enorme wirt-

schaftliche schäden die Folge sein.

im europäischen Kontext wird diesem umstand durch 

die cyberstrategie der eu (Februar 2013), innerstaatlich 

durch die erstellung der Österreichischen strategie für 

cybersicherheit (Öscs) Rechnung getragen.

ressourcenVerknappunG

Das wirtschaftliche Überleben von staaten hängt 

davon ab, ob es gelingt, den Volkswirtschaften benö-

tigte Ressourcen (Nahrungsmittel, energieträger und 

andere Rohstoffe) rechtzeitig und in ausreichender 

Menge zur Verfügung zu stellen. Da Ressourcenfragen 

auf der strategischen Agenda von staaten einen hohen 

stellenwert haben, rücken sie auch in den Fokus der 

sicherheitspolitik. entwicklungen wie die initiative der 

Vereinigten staaten, ihre energieabhängigkeit durch 

die Förderung nichtkonventioneller Reserven zu redu-

zieren, haben dabei auch das Potenzial, das globale 

sicherheitspolitische Gefüge nachhaltig zu verändern. 

Vor diesem hintergrund gewinnen ressourcenreiche 

Regionen wie der Kaspische Raum, Zentralasien oder 

die Russische Föderation an sicherheitspolitischer 

bedeutung.

andere natur- und ZiVilisationsrisken

Naturkatastrophen, technische oder ökologische 

unglücksfälle erheblichen Ausmaßes sowie globale 

Gesundheitsrisken und Pandemien haben neben ihren 

primär zerstörerischen Auswirkungen auch eine politi-

sche bedeutung, da sie in extremfällen zur politischen 

und wirtschaftlichen Destabilisierung einer gesamten 

Region führen können. Als Folge globaler klimatischer 

Veränderungen ist es wahrscheinlich, dass Plötzlichkeit 

und heftigkeit von Naturereignissen zunehmen werden.

Hochwassereinsatz 2013: Schweres Gerät war 

unverzichtbar.
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1.3 sicherheitspolitische GrundlaGen

sicherheitsstrateGie

Die neue Österreichische sicherheitsstrategie (Öss) 

besteht aus dem Analyseteil, der am 1. März 2011 von 

der bundesregierung beschlossen und dem Parlament 

übermittelt worden war, und den empfehlungen. Die 

Öss wurde am 3. Juli 2013 durch den Nationalrat mit 

verfassungsmäßiger Mehrheit unter einbindung von 

Oppositionsparteien beschlossen.

Verteidigungsminister Mag. Gerald Klug führte 

anlässlich des beschlusses aus: „Damit erhält die 

österreichische sicherheitspolitik ein tragfähiges und 

zukunftsfähiges Fundament. Wir gestalten sicherheits-

politik für die kommende Dekade“.

Die Öss bringt eine Abkehr vom alten Konzept der 

Raum- und Territorialverteidigung und legt einen deut-

lichen schwerpunkt auf Auslands einsätze im Rahmen 

der eu und der VN sowie auf Konfliktprävention und 

Krisenmanagement. Die Neutralität ist wieder aus-

drücklich in der strategie verankert. ein NATO-beitritt, 

wie in der alten Doktrin angedacht, ist hingegen keine 

Option mehr.

Die strategie trägt damit klar den neuen bedro-

hungsszenarien – Terrorismus, cyber Warfare, inter-

nationale Krisen und deren Folgen, natürliche und 

technische Katastrophen – Rechnung. um diesen 

bedrohungen zu begegnen, braucht es Zusammen-

arbeit auf europäischer und internationaler ebene. 

Kein staat kann das alleine leisten. Man werde auch 

deshalb weiterhin Fähigkeiten vorhalten, um sich am 

gesamten zivilen und militärischen Aufgabenspektrum 

von eu und VN beteiligen zu können. Auch die Teil-

nahme an eu-battlegroups wird fortgesetzt. Das Ziel 

des Öbh ist es, auch in Zukunft zu den Top-Truppen-

stellern in der eu zu zählen. international wird des-

halb lagebedingt die entsendung von mindestens 1.100 

soldaten dauerhaft im Auslandseinsatz sichergestellt. 

Für Zwecke der Konfliktprävention soll darüber hinaus 

Militärischer Schutz- und Assistenzeinsatz: Schwergewichtsaufgaben des ÖBH im Inland.
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zusätzlich ein Pool von 100 experten aufgestellt wer-

den.

im inland liegt das schwergewicht künftig auf dem 

schutz der souveränität und der Funktionsfähigkeit des 

staates. Zu diesem Zweck werden vor allem die Kapazi-

täten des Öbh in den bereichen Abc-Abwehr, Pionier-

fähigkeiten, sanität und schutz kritischer infrastruktur 

ausgebaut. Das Öbh bleibt auch in Zukunft ein unver-

zichtbares und eigenständiges element der inneren und 

äußeren sicherheit. Die neuen Aufgaben erfordern eine 

Mobilmachungsstärke des heeres von 55.000 soldaten. 

Für die Katastrophenhilfe werden jederzeit 12.500 sol-

daten verfügbar gehalten.

Die Öss ist auf der Website des Öbh verfügbar.

nationaler sicherheitsrat

Der Nationale sicherheitsrat (NsR) ist als zentrales 

instrument gesamtstaatlicher außen- und sicherheits-

politischer beratung und Koordination auch mit dem 

erstellen eines umfassenden Lagebildes beauftragt. im 

berichtszeitraum 2011 und 2012 wurden schwerpunkt-

mäßig Fragen des österreichischen Wehrsystems, des 

strahlenschutzes bei nuklearen Zwischenfällen, der 

Lage in Nordafrika und des internationalen Terrorismus 

erörtert.

Weiters wurde der sicherheitspolitische Lagebild-

prozess weiterentwickelt. Dies betrifft in erster Linie 

die „informationsaufarbeitung“, das „Frühwarnsys-

tem“ und die „erstellung von Grundlagen“ für strategi-

sche handlungsoptionen.

sicherheitspolitische BeratunG iM 
BMlVs

Die sicherheitspolitischen Kompetenzen des bMLVs 

sind ein zentraler beitrag für den strategischen ent-

scheidungsprozess der bundesregierung und des 

bMLVs. im Rahmen der sicherheitspolitischen bera-

tung werden auch europäische wie internationale 

Kooperationen koordiniert. Die sicherheitspolitische 

beratung wird maßgeblich durch die Direktion für 

sicherheitspolitik und den strategischen Auslands-

nachrichtendienst (heeres-Nachrichtenamt) sicher-

gestellt. bei bedarf werden die sicherheitspolitischen 

handlungsoptionen mit anderen Ressorts, insbeson-

dere dem Außen- und innenministerium, abgestimmt.

proFilVarianten

2011 wurden im sinne einer zielgerichteten militä-

rischen Ableitung aus der neuen österreichischen 

sicherheitsstrategie die konzeptionellen Grundlagen 

für eine langfristige Neuausrichtung des Öbh geschaf-

fen. Dabei wurden zehn Profilvarianten erarbeitet. 

Profilvarianten sind strategieoptionen, die auf einer 

politisch-strategischen ebene mögliche Positionie-

rungen des Öbh im internationalen umfeld beurteilen. 

Die Profilvarianten wurden im Auftrag des bundesmi-

nisters durch den Generalstab mit interner und exter-

ner unterstützung erarbeitet. sie zeichnen sich durch 

unterschiedliche schwergewichtssetzungen aus. 

Diese wurden im hinblick auf ihre sicherheitspolitische 

Zweckmäßigkeit und Realisierbarkeit bewertet.

Aufgrund der Öss haben alle Profilvarianten gewisse 

Grundbefähigungen eingebaut. seitens bundesminister 

Mag. Norbert Darabo s wurde aufgrund des Potenzials 

der flexibleren strategieentwicklung für die konkrete 

struktur- und Fähigkeitenplanung jene Profilvariante 

ausgewählt, welche mit schwergewicht auf Fähigkeits-

erhalt und -entwicklung durch intensive Kooperation im 

nationalen und multinationalen Verbund abzielt.

im Kapitel 3.2 wird sie näher beschrieben.
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Intensive Kooperation im nationalen und multinationalen Verbund:  
Kennzeichnendes Strategieelement des zukünftigen ÖBH.
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2 Österreichische 
sicherheitspolitik im 

internationalen rahmen

Die komplexen Probleme in sicherheitsfragen können nur mehr durch internationale 

Kooperation gelöst werden. Damit wird die Rolle von internationalen Organisationen 

und Foren und deren Zusammenwirken im sinne eines „comprehensive Approach“ 

immer bedeutender.

(Auszug aus der „Österreichischen sicherheitsstrategie.

sicherheit in einer neuen Dekade – sicherheit gestalten“.)
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Die Vereinten Nationen (VN) befinden sich derzeit in 

einem Reformprozess, der u. a. den sicherheitsrat, 

die General versammlung, aber auch die Kommission 

für Friedenskonsolidierung umfasst. Konkrete Reform-

schritte sollen vor allem in den bereichen „entwick-

lung“, „Friede und sicherheit“, „Menschenrechte“ und 

„Managementreform“ gesetzt werden. Ziel und Auf-

gabe der Mitgliedsstaaten ist es dabei, die umsetzung 

der von der internationalen Gemeinschaft beschlosse-

nen Neuer ungen zu unterstützen, um so die VN für die 

globalen herausforderungen des 21. Jahrhunderts zu 

wappnen.

in Fortsetzung der außen- und sicherheitspoliti-

schen Prioritäten Österreichs als nichtständigem Mit-

glied im sicherheitsrat der VN sowie im einklang mit 

der österreichischen sitz führung im VN-Menschen-

rechtsrat in der Periode 2011 bis 2014 wird Österreich 

sich weiterhin aktiv an den geplanten Reform projekten 

beteiligen. Das Öbh arbeitet vor allem in den berei-

chen der Fähigkeitsentwicklung, der Verbesserung 

des schutzes von Zivilisten in bewaffneten Konflikten, 

der erhöhung der sicherheit der eingesetzten Peace-

keeper sowie der Optimierung der einsatzunterstüt-

zung mit. Zudem wird der Fortschritt in den bereichen 

sicherheitssektorreform, humanitäre und Katastro-

pheneinsätze und stärkung der Rolle von Frauen im 

Krisenmanagement unterstützt. Auf Grund der zuneh-

menden instabilität in den diversen Konfliktregionen 

dieser Welt ist die internationale staatengemeinschaft 

zudem gefordert, neue Lösungsansätze bei der Kon-

fliktbewältigung zu finden. Die Abstützung auf andere 

sicherheitspolitische Akteure (wie z. b. eu, NATO oder 

die Afrikanische union) ist für die VN mittlerweile ein 

probates Mittel zur Krisenbewältigung. so wurde die 

Zusammenarbeit zwischen eu und VN im bereich der 

friedenserhaltenden Operationen in Form eines eu-

Aktionsplanes im Jahr 2012 weiterhin vertieft. Öster-

reich unterstützt diesen Kooperationsprozess aktiv, um 

so eine eu-Profilschärfung im bereich des VN-Krisen-

managements zu begünstigen.

2.1 Vereinte nationen 

Das ÖBh als aktiVer akteUr im  
Vn-krisenmanaGement 

Als wichtigster beitrag der Mitgliedsstaaten zum inter-

nationalen Krisenmanagement der VN gilt weiterhin die 

konkrete entsendung von Truppen zu friedenserhal-

tenden Missionen. Durch die entsendung einer Trans-

porteinheit zu uNiFiL (united Nations interim Force in 

Lebanon) in den Libanon im November 2011 kann das 

Öbh weitere bedeutende erfahrungen beim Manage-

ment moderner multidimensionaler Friedensmissionen 

der VN gewinnen. Durch die beteiligung bei uNiFiL 

wirkt das Öbh nun zum zweiten Mal (nach dem einsatz 

im Tschad/Zentralafrikanische Republik – VN-Mission 

MiNuRcAT) an einer VN-Mission mit klarem schutz-

auftrag für Zivilisten mit und leistet dadurch einen 

unmittelbaren beitrag zum gesamtstaatlichen Ziel der 

Verbesserung des „schutzes von Zivilisten“ in bewaff-

neten Konflikten.

Neben dieser konsequenten Fortführung der umset-

zung der Resolution 1894 aus dem Jahr 2009 wurde sei-

tens Österreichs auf initiative des Öbh ein interdiszipli-

näres Ausbildungsprogramm für Führungskräfte in Frie-

densmissionen zum „schutz von Zivilisten“ entwickelt. 

ein Pilotkurs mit internationaler beteiligung wurde 

erstmalig im Dezember 2012 mit großem erfolg abgehal-

ten. in weiterer Folge sind in Österreich die Fortsetzung 

dieses Ausbildungsangebotes sowie der Aufbau eines 

Kompetenzzentrums zum Thema schutz der Zivilbevöl-

kerung geplant.

Auch im bereich der implementierung der Resolu-

tion 1325 „Frauen, Frieden und sicherheit“ setzte das 

Öbh bedeutende Akzente. Nach Durchführung eines 

internationalen symposiums in Wien im Dezember 2010 

wurde unter einbindung von internationalen experten 

im Frühjahr 2011 ein Vorschlag zur besseren integration 

der Thematik im Rahmen der einsatzvorbereitung bzw. 

bei generellen Ausbildungsmaßnahmen für bedienstete 

des Öbh erarbeitet. Das dabei vorgeschlagene Ausbil-

dungsmodul wurde im Jahre 2012 ebenen adäquat in 



     Weissbuch 2012  23        

oder der Operationalisierung von Konzepten zum Thema 

„schutz von Zivilisten in bewaffneten Konflikten“ sind 

angemessene Maßnahmen. Zum eigenen Wissens-

gewinn bzw. zum Abgleich des Ausbildungsstandes 

wird die Nominierung von qualifizierten Kandidaten des 

Öbh für VN-Arbeitsplätze in den bereichen Department 

for Peacekeeping Operations, Department of Field sup-

port sowie Office for the coordination of humanitarian 

Affairs verstärkt vorzusehen sein.

Die Anzahl und der umfang von VN-Friedensein-

sätzen werden nicht zuletzt aufgrund der sicherheits-

politischen entwicklungen in Nordafrika und im Nahen 

und Mittleren Osten ständig steigen. Österreichs bei-

trag als langjähriger Truppensteller der VN genießt 

gerade in diesen Regionen internationales Ansehen. 

Die Teilnahme Österreichs im Rahmen von VN-geführ-

ten Friedensmissionen bleibt daher ein zentraler Punkt 

der österreichischen Außen- und sicherheitspolitik. 

die unterschiedlichen Ausbildungsmaßnahmen im Öbh 

(z.  b. einsatzvorbereitung, Ausbildung für unteroffi-

ziere, Ausbildung für Offiziere) implementiert. 

aBleitUnGen FÜr Das ÖBh

Komplexere Friedensmissionen stellen heute hohe 

Anforderungen an die Ausbildung, die Ausrüstung 

und die Fähigkeiten von militärischen, polizeilichen 

oder zivilen Akteuren und bedürfen interdisziplinärer 

Lösungsansätze. Die unterstützung der VN-Reform-

bemühungen und in diesem Zusammenhang das fort-

gesetzte engagement Österreichs zur zeitgemäßen 

Fähigkeitsentwicklung der VN ist daher unabdingbar. 

eine Projektmitarbeit des Öbh etwa bei der erstellung 

von standardisierten Ausbildungsunterlagen für den 

einsatz von militärischen Kräften im Rahmen der VN 

Einsatz des ÖBH im Libanon: Bundespräsident Dr. Heinz Fischer schreitet die Ehrenformation ab.
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Zudem werden Anfragen seitens der VN hinsichtlich 

weiterer beteiligungen von Truppen oder einzelperso-

nen in spezialfunktionen im einklang mit den außen- 

und sicherheitspolitischen Prioritäten Österreichs auf 

Machbarkeit zu prüfen sein.

Die im Jahr 2011 ausgebrochene syrien-Krise hat 

gezeigt, dass österreichische Peacekeeper plötzlich 

zwischen die Fronten eines innerstaatlichen Konfliktes 

geraten können. Realistische Mandate, die der Lage im 

einsatzraum angemessen sind, haben eine besondere 

bedeutung.

eine rasche einsatzunterstützung der Friedens-

truppen in Krisenregionen ist gerade in Zeiten fragiler 

sicherheitsbedingungen von zentraler bedeutung. Die  

unterstützung der bemühungen der VN zur Modernisie-

rung des Field support und zur steigerung der operati-

onellen und logistischen Fähigkeiten im Rahmen laufen-

der bzw. zukünftiger einsätze ist dabei entscheidend. 

Durch die Abstellung von spezialisten, hochwertigem 

Gerät und Ausrüstung sowie durch die Mitarbeit an der 

erarbeitung und umsetzung von effektivitätssteigern-

den Konzepten (z. b. die umsetzung der Global Field 

support strategy) können seitens des Öbh nachhaltige, 

wirksamkeitssteigernde beiträge in diesem bereich 

geleistet werden.

perspektiVen

im Februar 2013 hat bundesminister Mag. Norbert 

Darabo   s beim informellen Treffen der eu-Verteidigungs-

minister in Dublin/irland, an dem auch der NATO-Gene-

ralsekretär und der Leiter des Department of Peace-

keeping Operations der VN teilgenommen haben, auf 

das breite engagement Österreichs sowohl im Rahmen 

der eu, der NATO/PfP als auch der VN hingewiesen. 

Der bundesminister unterstrich die bedeutung 

der Weiterentwicklung der eu- und VN-Zusammen-

arbeit. er betonte, dass Österreich ein verlässlicher 

VN-Truppen steller bleiben wird. Die eu sollte – auf 

basis der gesamten ihr zur Verfügung stehenden zivilen 

und militärischen Krisenmanagementkapazitäten – ein 

starkes, gemeinsames signal aussenden, die VN bei der 

Wahrnehmung ihrer Aufgaben für den internationalen 

Frieden zukünftig noch deutlicher und ambitiöser zu 

unterstützen. Die eu sollte daher ehrgeizig an die Ver-

besserung der eu- und VN-Partnerschaft herangehen 

und politisch willens sein, auch die Anzahl der europä-

ischen soldaten in VN-geführten Operationen schritt-

weise zu erhöhen.

Vizeleutnant Helmut Radl: Kommandant einer VN-Position  

als „Soldier of the Year 2011“ ausgezeichnet. 
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2.2 eUropäische Union 

Der Vertrag von Lissabon hat die Gemeinsame Außen- 

und sicherheitspolitik der Mitgliedsstaaten neu defi-

niert.

Gemeinsame aUssen- UnD 
sicherheitspolitik (Gasp)

Die eu ist in der GAsP für alle bereiche der Außenpoli-

tik sowie in sämtlichen Fragen der sicherheit der union 

zuständig. Das umfasst auch die schrittweise Festle-

gung einer gemeinsamen Verteidigungspolitik, die ein-

mal zu einer gemeinsamen Verteidigung führen könnte.

Der europäische Rat der staats- und Regierungs-

chefs und der Rat für Auswärtige Angelegenheiten der 

Außenminister legen die Leitlinien der GAsP einstim-

mig fest. Die hohe Vertreterin der union für Außen- und 

sicherheitspolitik der eu, baroness catherine Ashton, 

sowie die Mitgliedsstaaten setzen diese um.

Die umsetzung erfolgt durch konkrete beschlüsse 

des Rates. Die hohe Vertreterin der union, die den 

Vorsitz im Rat „Auswärtige Angelegenheiten“ führt, 

stellt die umsetzung der gefassten beschlüsse sicher.

Die umsetzung des Aufbaues eines europäischen 

Auswärtigen Dienstes, wie im Vertrag von Lissabon 

festgelegt, ist bereits weit fortgeschritten.

Gemeinsame sicherheits- UnD 
VerteiDiGUnGspolitik (GsVp)

Die GsVP ist eine Teilpolitik der GAsP und sichert der 

union die auf zivile und militärische Mittel gestützte 

Operationsfähigkeit, die bei Missionen und Operationen 

außerhalb der union zur Friedenssicherung, Konflikt-

verhinderung und stärkung der internationalen sicher-

heit gestellt wird.

Die entwicklung der Außen-, sicherheits- und Ver-

teidigungspolitik der eu wurde bereits im Weißbuch 

2010 ausführlich beschrieben. 

Für den bereich der Gemeinsamen sicherheits- und 

Verteidigungspolitik (GsVP) der eu darf eine beson-

derheit, der umfassende Ansatz (comprehensive 

Approach), hervorgehoben werden. Nur die eu ver-

fügt über diese Vielzahl an militärischen und zivilen 

instrumenten, welche auch gemeinsam zum einsatz 

gebracht werden können. Als aktuelles beispiel für 

diesen umfassenden Ansatz können die Operatio-

nen am horn von Afrika herangezogen werden. hier 

beweist die union derzeit ihre Fähigkeiten, zivile und 

militärische instrumente gleichzeitig zum einsatz zu 

bringen. im Rahmen der european Trainings Mission in 

Mali (euTM Mali) beteiligt sich Österreich durch ent-

sendung von sanitätspersonal am Wiederaufbau der 

malischen sicherheitskräfte.

Österreich als Verlässlicher partner

Österreich kann im Rahmen der GsVP als aktives Land 

bezeichnet werden. Österreich stellt seit Jahren einen 

Großteil der Kräfte im Rahmen der Operation euFOR 

ALTheA, welche eine der wesentlichen militärischen 

Operationen der eu ist.

in der ersten Jahreshälfte 2011 beteiligte sich Öster-

reich an einer von den Niederlanden geführten und in 

der zweiten Jahreshälfte 2012 an einer von Deutsch-

land geführten eu-battlegroup.

Österreich ist sich seiner Verantwortung innerhalb 

der eu bewusst und wird daher auch die europaweite 

Führungsfunktion im bereich der Gebirgsausbildung 

übernehmen. Diese Zusammenarbeit soll auch in 

Zukunft mit einem logistischen schwergewicht weiter 

intensiviert werden.

Darüber hinaus ist Österreich auch an vielen Projek-

ten im bereich der in der Folge beschriebenen Pooling 

and sharing-initiative beteiligt. einige Projekte – wie 

der „europäische Rüstungsmanager“, eine berufsbe-

gleitende Ausbildung für entscheidungsträger im Rüs-

tungssektor mit dem Zweck, diesen eine internationale 
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Kooperation zu ermöglichen – wurden sogar von Öster-

reich initiiert. 

Österreich beteiligt sich auch weiterhin maßgeblich 

im Rahmen des europäischen Kollegs für sicherheit und 

Verteidigung an der Aus- und Weiterbildung von Per-

sonen aus den staaten südosteuropas und nimmt hier 

eine Vorreiterrolle wahr. 

Die Wertschätzung, die dem österreichischen bei-

trag beigemessen wird, kann wohl an der bestellung 

von Generalmajor Wolfgang Wosolsobe für eine der 

höchsten militärischen Funktionen innerhalb der union 

abgelesen werden. 

Am 24. April 2012 wurde Generalmajor Wolf-

gang Wosolsobe von den Generalstabschefs der 

Mitglieds staaten der eu als neuer Generaldirektor 

des Militärstabes nominiert und hat diese Funktion 

ende Mai 2013 übernommen. 

Der eu-Militärstab mit sitz in brüssel ist die zen-

trale militärstrategische Planungsstelle der eu. er 

gliedert sich in fünf von brigadegenerälen geführte 

Direktorate:

•	 Planung,

•	 Aufklärung,

•	 einsätze,

•	 Logistik,

•	 Fernmeldewesen und informationstechnologie.

in den eu-Militärstab werden Verbindungsstäbe von 

der NATO und von den Vereinten Nationen entsandt. 

Als Generaldirektor des eu-Militärstabes wird ein 

Dreisterne-General (Generalleutnant) eines eu-Mit-

gliedstaates für die Dauer von drei Jahren bestellt. Die 

Auswahl erfolgt grundsätzlich ein Jahr vor beginn der 

Funktionsperiode im Rahmen des eu-Militärrates in 

geheimer Wahl und wird durch den Rat auf Vorschlag 

der hohen Vertreterin, baroness Ashton, bestätigt.

mÖGliche WeiterentWicklUnG BZW. 
perspektiVen Der GsVp

in den letzten Jahren stand bzw. steht die bewälti-

gung der Wirtschafts- und Finanzkrise ganz oben auf 

der Agenda der entscheidungsträger. Das Thema der 

Gemeinsamen sicherheits- und Verteidigungspolitik 

wurde dadurch an den Rand gedrängt. 

Der für das ende 2013 vorgesehene europäische Rat, 

welcher sich mit Aspekten der GsVP beschäftigen soll, 

könnte dieses Thema wieder in den Fokus der entschei-

dungsträger bringen.

Aus heutiger sicht wird die europäische Fähigkeits-

entwicklung ein zentrales Thema sein. es wird hier 

vor allem darum gehen, die vorhandenen Ressourcen 

möglichst effizient einzusetzen, um mehr für das glei-

che Geld zu bekommen und für die bedrohungen der 

Zukunft gerüstet zu sein.

insgesamt könnte dieser europäische Rat dazu 

genutzt werden, die Kooperation der Mitgliedsstaaten 

im bereich der GsVP weiter zu verstärken. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Gerald Klug 

beförderte Generalmajor Wolfgang Wosolsobe, den designierten 

Generaldirektor des EU-Militärstabes, zum Generalleutnant. 
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2.3 nato UnD ihre partnerschaFt  
FÜr Den FrieDen 

Die NATO stellt mit ihren derzeit 28 Mitglied staaten einen 

wesentlichen eckpfeiler der sicherheits architektur 

europas dar. Zu ihren Leitprinzipien zählen die Anerken-

nung demokratischer Prinzipien und die Förderung der 

westlich-liberalen Gesellschafts ordnung. 

Die NATO wird sich in Zukunft gemäß ihrem neuen 

strategischen Konzept basierend auf den Gipfelbe-

schlüssen von Lissabon (2010) auf drei Kernaufgaben, 

nämlich kollektive Verteidigung (gemäß Artikel 5 NATO-

Vertrag), internationales Krisenmanagement und koope-

rative sicherheit, konzentrieren. im sinne des neuen 

kooperativen sicherheitsverständnisses beabsichtigt 

die Allianz noch enger mit ihren Partnern zusammenzu-

arbeiten. 

partnerschaFten

Gemäß den beschlüssen von Lissabon und den beim 

NATO-Außenministertreffen von berlin (2011) abgeseg-

neten Leitdokumenten zu den Partner schaften wurden 

die bestehenden Partnerschaftsformate (euro-Atlantic 

Partnership council, Mediterranean Dialogue, istan-

bul cooperation initiative) grundlegend reformiert und 

vereinheitlicht. Die NATO kam in diesem neuen Ansatz 

auch den Wünschen der Partnerländer nach, diese 

möglichst frühzeitig in die Planungen und Vorbereitun-

gen einer Operation einzubinden. 

Österreich beteiligt sich seit 1995 an der Partner-

schaft für den Frieden (PfP). Dieses Partnerschafts-

format bietet Österreich die Möglichkeit, individuelle 

beziehungen zur NATO auf bilateraler basis ohne jeg-

liche beistandsverpflichtung zu entwickeln und am 

transatlantischen Dialog teilzunehmen. Österreich 

nützt dieses instrument vor allem für die Transforma-

tion seiner streitkräfte sowie für die herstellung der 

notwendigen interoperabilität durch die Teilnahme 

an Übungen, Ausbildungsgängen und am allgemeinen 

standardisierungsprozess.

sicherstellUnG Der 
ZUsammenarBeitsFähiGkeit

Zu den wichtigsten standardisierungsverfahren zählt 

das Operational capabilities concept (Occ), das die 

NATO speziell für Partnerländer, welche sich an NATO 

geführten Operationen beteiligen möchten, entwickelt 

hat. Das Occ wird im Öbh im Rahmen der einsatzvor-

bereitung aller Kader präsenzeinheiten angewandt. 

Österreich hat 2010 als erste NATO/PfP-Nation Ver-

bände und einheiten der Landstreitkräfte (Jägerba-

taillon, Panzer grenadierkompanie, Aufklärungskom-

panie, Abc-Abwehrkompanie und ein Kampfmittel-

abwehrelement) auf ihre einsatzbereitschaft und die 

Fähigkeit zur Auftrags erfüllung in der hauptaufgabe 

überprüfen lassen.

bestimmend für die weitere entwicklung der NATO 

sind die ergebnisse des Gipfels von chicago (Mai 

2012), auf welchem auch partner-relevante beschlüsse 

gefasst wurden. Dies bezieht sich vor allem auf die ent-

wicklung von militärischen Kapazitäten, welche über 

die initiativen „smart Defence“ und „connected Forces 

initiative“ erfolgen soll.

Während „smart Defence“ auf eine stärkere Koordi-

nation bei der bereitstellung militärischer Kapazitäten 

abzielt, soll die „connected Forces initiative“ als künfti-

ger Treiber der Transformation von streitkräften dienen 

und die „interoperabilität“, welche sich die NATO (und 

teilnehmende Partner) im Zuge von Operationen (spe-

ziell isAF) erworben hat, auch in der Zukunft sicher-

stellen. Die genannten initiativen „smart Defence“ und 

„connected Forces“ eröffnen – obwohl in ihrer Grund-

tendenz nicht neu – auch Partnerstaaten wie Öster-

reich Möglichkeiten einer verstärkten Zusammenarbeit 

mit der Allianz.

Am NATO-Gipfel von chicago wurde auch das ende 

der isAF-Mission mit 31. Dezember 2014 beschlossen. 

Die internationale staatengemeinschaft, unter ande-

rem auch Österreich, hat sich in Anbetracht des ange-
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kündigten Rückzuges der Kampftruppen aus Afghanis-

tan zu einer langfristigen Partnerschaft mit Afghanistan 

bekannt.

perspektiVen

Auf NATO-ebene laufen derzeit die Planungen für die 

„Post-isAF international Training and Assistance Mis-

sion (iTAM)“. Österreich erwägt derzeit eine beteili-

gung an dieser Mission und plant die beitragsleistung 

gesamtstaatlich, also unter Mitwirkung anderer Minis-

terien, auszurichten. in einem ersten schritt kündigte 

bundeskanzler Werner Faymann am Gipfel von chicago 

einen finanziellen beitrag Österreichs in der höhe von 

insgesamt € 18 Mio. über einen Zeitraum von drei Jah-

ren zur Ausbildung der afghanischen sicherheitskräfte 

an.

es liegt im österreichischen sicherheitsinteresse, 

als NATO/PfP-Teilnehmer und Mitglied des euro-Atlan-

tischen Partnerschaftsrates die entwicklungen mitzu-

gestalten. Die schaffung von neuartigen instrumenten 

für die neuen herausforderungen im NATO-Rahmen ist 

daher laufend zu beobachten und zu bewerten. Mitwir-

kungsmöglichkeiten an geeigneten, für Partner offenen 

Aktivitäten sollen genutzt werden.

Die genannten initiativen bieten Österreich eine 

Vielzahl von Möglichkeiten, sich im Rahmen der NATO/

PfP auch in der Zukunft zu engagieren und seine streit-

kräfte in einem internationalen Rahmen weiter zu ent-

wickeln. Die daraus resultierenden ergebnisse sind 

nicht auf einen einsatz im Rahmen der NATO begrenzt, 

sondern kommen natürlich auch bei einsätzen der eu 

und der VN zum Tragen.

30. Juni 2011: Arbeitstreffen zwischen NATO-Generalsekretär Anders Fogh Rasmussen  

und Bundesminister Mag. Norbert Darabos in Wien.
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2.4 orGanisation FÜr sicherheit UnD 
ZUsammenarBeit in eUropa
Die Organisation für sicherheit und Zusammenarbeit in 

europa (OsZe) unterhielt im berichtszeitraum 15 Missi-

onen und Operationen in südosteuropa, im Kaukasus, 

in Osteuropa und Zentralasien. Der schwerpunkt der 

Tätigkeit liegt auf der Überwachung, der beratung und 

der unterstützung von politischen Prozessen bzw. der 

Förderung der Zivilgesellschaft und der Rechtsstaat-

lichkeit (Konfliktprävention und Konfliktnachsorge). 

Das Öbh beteiligt sich anlassbezogen durch die ent-

sendung von experten zu OsZe-Missionen, zuletzt 2009 

mit einem Militärbeobachter zur OsZe-Mission in Geor-

gien und durch bereitstellung von expertise für OsZe-

Projekte im Klein- und Leichtwaffenbereich, etwa in 

Tadschikistan (2011), Moldawien (ab 2012) und Zypern 

(ab 2013) und durch die aktive Mitarbeit im Rahmen von 

Klein- und Leichtwaffenveranstaltungen, etwa im Rah-

men des Überprüfungstreffens zum sALW (small Arms 

and Light Weapons)-Aktionsplan der OsZe im Mai 2012.

ende 2010 wurde mit der Annahme einer Gipfelerklä-

rung anlässlich des ersten OsZe-Gipfels seit istanbul 1999 

in Astana der Normenbestand der OsZe bekräftigt und die 

Verfolgung der politisch-militärischen Aspekte als Kern-

anliegen der OsZe bestätigt. Darüber hinaus wurden die 

Aktualisierung der bestehenden Vertrauens- und sicher-

heitsbildenden Maßnahmen sowie die schaffung eines 

Verhandlungsrahmens zur konventionellen Rüstungskon-

trolle für europa unterstützt. Noch vor dem Ministerrat 

in Vilnius im Dezember 2011 konnte als Ausfluss dieser 

bemühungen, nach mehr als zehn Jahren stagnation, eine 

aktualisierte Version des Wiener Dokuments durch das 

Forum für sicherheitskooperation beschlossen werden.

aUsBlick

Anlässlich des OsZe-Ministerrates im Dezember 2012 

in Dublin wurden die erste Dimension (politisch-militä-

rische Aspekte der sicherheit) und die dritte Dimension 

(humanitäre Aspekte) behandelt. Die Weiterentwick-

lung des Wiener Dokuments 2011 hängt auch noch 

von ergebnissen aus dem bereich der konventionellen 

Rüstungskontrolle (Vertrag über konventionelle streit-

kräfte in europa) ab.

Der langjährige ungelöste Konflikt um berg-Karabach 

zwischen Armenien und Aserbaidschan hatte erneut 

auch massive Auswirkungen auf grundsätzlich unbe-

strittene Themenbereiche, wie etwa die umsetzung 

des Aktionsplanes Klein- und Leichtwaffen. Der Fahr-

plan zum so genannten heLsiNKi+40 konnte angenom-

men werden. schwerpunktthemen sind die Verfolgung 

eines koordinierten strategischen Ansatzes im Rahmen 

der Vorsitztroika und damit eine längerfristige Pers-

pektive/schwerpunktsetzung zur entwicklung einer 

sicherheitsgemeinschaft gemäß dem beschluss von 

Astana. Die Arbeit im Rahmen des Forums für sicher-

heitskooperation wird auf basis der bestehenden Doku-

mente fortgesetzt (Klein- und Leichtwaffen, Wiener 

Dokument, Verhaltenskodex zur demokratischen Kont-

rolle der streitkräfte). Durch den Ministerrat wurde die 

Mongolei als 57. OsZe-Teilnehmerstaat begrüßt.

aktiVitäten Gemäss Dem Wiener 
DokUment 1999 (aB 1. Jänner 2012 Wiener 
DokUment 2011)

Das Wiener Dokument ist ein politisch verbindliches 

Übereinkommen der OsZe zur erhöhung der sicherheit in 

europa durch Transparenz und Vertrauensbildung. Öster-

reich war in den Jahren 2010 bis 2012 bei inspektionen und 

Überprüfungen im inland und auch international sehr aktiv.

im Februar 2011 überprüfte die Russische Föderation 

die 4. Panzergrenadierbrigade; im März desselben Jah-

res inspizierten Kroatien und Kasachstan militärische 

einrichtungen in Österreich und im september führten 

die Vereinigten staaten eine inspektion im Osten Öster-

reichs durch. Die 3. Panzergrenadierbrigade wurde im 

Februar 2012 durch ein multinationales Team aus slo-

wenien, Frankreich und Dänemark überprüft. inspektio-

nen wurden 2012 durch Kroatien, serbien und die Verei-

nigten staaten durchgeführt.

Österreich führte im berichtszeitraum gemeinsam 

mit Partnern vertrauensbildende Maßnahmen in der 

Russischen Föderation, Moldawien, Georgien, der Tür-

kei, der ehemaligen jugoslawischen Republik Mazedo-

nien, Kasachstan und Polen durch.
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2.5 rÜstUnGskontrolle UnD 
aBrÜstUnG 

Rüstungskontrolle, Abrüstung und die Nichtverbreitung 

von Massenvernichtungswaffen und konventionel-

len Waffen waren weiterhin wichtige elemente einer 

tradi tionell humanitär ausgerichteten österreichischen 

sicherheitspolitik. Das bMLVs leistet seinen beitrag im 

Rahmen des gesamtstaatlichen Ansatzes.

atomWaFFensperrVertraG

im Jahr 2015 wird die nächste Überprüfungskonferenz 

des Atomwaffensperrvertrages abgehalten. Dazu fand 

2012 die erste Vorbereitungskonferenz in Wien statt, die 

zweite Vorbereitungskonferenz fand im Mai 2013 in Genf 

statt. Das bMLVs beteiligt sich im gesamtstaat lichen 

Kontext an den Vorbereitungskonferenzen und an der 

Überprüfungskonferenz. Dieser Prozess stellt eine der 

wichtigsten Grundlagen für sämtliche entwicklungen im 

bereich Abrüstung, Rüstungskontrolle und Nichtverbrei-

tung von Massenvernichtungswaffen dar. Die Forderung 

für ein rasches inkrafttreten des Atomteststoppvertrages 

ist hierbei von besonderer militär politischer Relevanz, da 

sich das bMLVs seit Jahren aktiv am Aufbau der in Wien 

ansässigen Organisation des Atomteststoppvertrages 

beteiligt.

atomteststoppVertraG

Österreich trat im berichtszeitraum für eine rasche umset-

zung des Atomteststoppvertrags ein. Dazu wurde bereits 

im Februar 2011 ein „Memorandum of understanding“ 

über die strukturierte Zusammenarbeit zwischen der Vor-

bereitungskommission des Atomteststoppvertrages und 

dem Ressort unterzeichnet, womit die basis für gemein-

same umfangreiche Aktivitäten gelegt wurde. Das bMLVs 

nahm im Jahr 2012 in umsetzung dieser Vereinbarung an 

diversen Veranstaltungen der Vorbereitungskommission 

teil und stellte Übungsgelände, Gerät und infrastruktur zur 

Verfügung. im bereich der Ausbildung für Vorortinspekti-

onen war das bMLVs mit experten am zweiten Trainings-

zyklus der Vorbereitungskommission vertreten. 2013 wird 

die Zusammenarbeit im gleichen umfang fortgesetzt, die 

Planungen dafür sind bereits abgeschlossen.

nonproliFerationsreGime UnD 
initiatiVen

Mit der steigenden bedeutung der Nichtverbreitung von 

Massenvernichtungswaffen kommt auch den so genann-

ten exportkontrollregimen ein verstärktes internationales 

interesse zu. hier besonders jenem der Australia Group 

(AG), des Missile Technology control Regime (MTcR), des 

hague code of conduct (hcOc), der Nuclear supply Group 

(NsG), des Wassenaar Arrangement (WA), der Prolife-

ration security initiative (Psi) und der Global initiative to 

combat Nuclear Terrorism (GicNT). Auf Grund des Fak-

tums thematischer Überschneidungen bzw. vermehrter 

gegenseitiger Abhängigkeit einzelner Nonproliferations-

regime untereinander und mit anderen internationalen 

Foren ist eine Vernetzung innerhalb der Regime und 

Verbindungen zu den internationalen Organisationen ein 

immer größeres Anliegen im Rahmen der internationalen 

bemühungen. Die bestehenden Richtlinien und Listen zur 

Kontrolle der Ausfuhr von Rüstungsgütern bzw. Gütern, 

die sowohl zivile als auch militärische Verwendung finden 

(„Dual-use-Goods“), belegen, dass die exportkontrolle 

ein wesentlicher bestandteil der Rüstungskontrolle ist. es 

ist daher auch für das Ressort von interesse, die entwick-

lungen in diesem bereich zu verfolgen. 2012 beteiligten 

sich daher experten des Öbh an den Plenartagungen der 

angeführten Nonproliferationsregime. Für 2013 sind die 

Teilnahmen analog geplant.

in ergänzung zu den bestehenden Nonproliferations-

regimen zielen neue initiativen wie die Proliferation 

security initiative und die Globale initiative gegen den 

Nuklearterrorismus darauf ab, basierend auf verstärk-

tem informationsaustausch unerlaubte Transporte von 

Massenvernichtungswaffen und Komponenten zu Luft, 

see und Land abzufangen bzw. zu verhindern, dass 

diese in die hände von terroristischen Organisationen 
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seitens der internationalen Akteure werden in diesem 

bereich daher seit längerem diverse Aktivitäten unter-

nommen. Das Öbh leistet seinen beitrag vor allem mul-

tilateral bzw. im Rahmen der OsZe im bereich Kapazitä-

tenaufbau Lagersicherheit/Lagerverwaltung. Gemeinsam 

mit Kooperationspartnern werden qualitativ hochwertige 

Trainingskurse angeboten. im berichtszeitraum erfolg-

ten entsprechende einsätze in den sicherheitspolitischen 

schwerpunktregionen südosteuropa (mit Fokus auf bos-

nien und herzegowina) und Afrika (Fokus Ostafrika, in 

Kooperation mit einem regionalen Trainingszentrum in 

Kenia). im hinblick auf die entsprechende Nachhaltigkeit 

werden diese Aktivitäten 2013 fortgesetzt. Zusätzlich 

sind drei weitere Projekte geplant: zum einen in Molda-

wien und Zypern, beide multilateral in Kooperation mit 

der OsZe, zum anderen in Ghana, ebenfalls multilateral in 

Kooperation mit einem regionalen Trainingszentrum.

WaFFenhanDelsVertraG

Mit unterstützung der eu lancierte das Vereinigte König-

reich 2005 eine initiative zur schaffung eines Vertrages 

über ein-, Aus- und Durchfuhr konventioneller Waffen. 

Nach zahlreichen Vorbereitungstreffen hat die erste 

entsprechende staatenkonferenz zur entwicklung eines 

solchen Vertrages im sommer 2012 stattgefunden. in 

den vierwöchigen, teils kontroversen Verhandlungen 

konnte keine einigung erzielt werden. Zielsetzung ist es, 

in einem zweiten Anlauf, basierend auf dem bestehenden 

Textentwurf, doch noch einen Kompromiss zu finden. Die 

eu nimmt auch weiterhin eine besonders aktive Rolle 

wahr, die durch Österreich unterstützt wird.

Illegaler Handel mit Klein- und Leichtwaffen:  

Österreich wirkt bei der Bekämpfung mit.

gelangen. im Zuge des gesamtstaatlichen Ansatzes 

beteiligt sich das Öbh 2012 im Rahmen dieser initiative 

an einer Übung in Kanada. Für 2013 ist die Teilnahme an 

einer weiteren Übung geplant.

chemieWaFFenkonVention

Die Zielsetzung der chemiewaffenkonvention, nämlich 

die vollständige Vernichtung der Lagerbestände sämt-

licher chemiewaffen bis 2012, wurde weder von den 

Vereinigten staaten noch von der Russischen Födera-

tion erreicht. Nichtsdestotrotz war die Zielsetzung von 

der für April 2013 festgelegten Überprüfungskonferenz 

vor allem eine klare Weichenstellung für mögliche 

zukünftige Aufgaben der chemiewaffen behörde nach 

Abschluss der chemiewaffenvernichtung. Dies konnte 

nur zum Teil erreicht werden. Der beitrag des Öbh ist 

auf die bereitstellung von expertise für die chemiewaf-

fenbehörde fokussiert.

streUmUnition

Zwei Jahre nach dem inkrafttreten des Über einkommens 

über streumunition (Oslo-Konvention) im August 2010 

haben 75 staaten die Konvention ratifiziert. im Jahr 

2013 könnte die Zahl der Vertragsstaaten auf über 100 

ansteigen, damit würde die stigmatisierende Wirkung 

auf Nichtvertragsstaaten steigen. Österreich hat seine 

bestände bereits 2010 vernichtet und bringt sich derzeit 

vor allem im bereich der Opferhilfe aktiv ein.

BekämpFUnG Des illeGalen hanDels mit 
klein- UnD leichtWaFFen

Die unsachgemäße, nicht internationalen standards 

entsprechend verwaltete bzw. gesicherte Lagerung 

großer bestände an Waffen und Munition ist aktuell 

eine der komplexesten Problemstellungen in zahlrei-

chen Konflikt- bzw. Postkonfliktszenarien.

einerseits ergibt sich daraus ein inakzeptables Risiko 

für die Zivilbevölkerung und das eingesetzte Personal, 

andererseits ein ebensolches Risiko im bereich der 

unkontrollierten Verbreitung von Waffen und Munition.
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2.6 sicherheitssektorreForm 

im Rahmen der außen-, sicherheits- und entwicklungs-

politischen Aufgabenstellungen in den bereichen der 

internationalen Krisenprävention, Krisenbewältigung 

und Krisennachsorge kommt der sicherheitssektor-

reform (ssR) in den letzten Jahren eine immer größere 

bedeutung zu. 

unter dem sicherheitssektor versteht man struk-

turen, einrichtungen und Personal, die verantwortlich 

sind für Management, Aufsicht und Gewährleistung von 

sicherheit in einem staat:

•	 staatliche Akteure wie streitkräfte, Polizei, Gendar-

merie, Grenztruppen, Milizen, Nachrichtendienste 

etc.,

•	 die zivile Führung und Kontrolle, wie zuständige 

Ministerien, Legislative und parlamentarische Aus-

schüsse, nationaler sicherheitsrat etc.,

•	 Justizbehörden, Gerichte, strafvollzugsbehörden 

etc. und

•	 nicht-staatliche Akteure, etwa private sicherheits-

firmen etc.

Ausgangspunkt im hier dargestellten Kontext ist ein 

nicht funktionierender sicherheitssektor in post-Kon-

flikt- bzw. post-autoritären szenarien.

Die zentrale Aufgabe der ssR ist die behebung bzw. 

Reduktion von sicherheits- und Demokratiedefiziten, 

wobei die Zielsetzung der Aufbau effizienter, transpa-

renter und verantwortlicher sicherheitskräfte und die 

Verankerung bzw. stärkung der Prinzipien demokrati-

scher Führung ist.

Wesentlichster Punkt ist, dass solche politisch sen-

siblen und äußerst komplexen Prozesse zwar extern 

unterstützt, jedenfalls aber in nationaler Verantwor-

tung geplant und durchgeführt werden. 

aktiVitäten im internationalen 
konteXt

Mittlerweile wurde die ssR zu einer schlüsselaufgabe 

der internationalen Organisationen. Jahrzehntelange 

erfahrungen im internationalen Krisenmanagement 

bestätigen jedenfalls den untrennbaren Zusammen-

hang von sicherheit und entwicklung und die dringende 

Notwendigkeit, neben den traditionellen friedens-

schaffenden und -erhaltenden Operationen zusätzlich 

militärische beratung und unterstützung anzubieten. 

so haben etwa die VN und die eu Mandate laufender 

Missionen um ssR-Aufgaben erweitert bzw. eigene 

ssR-Missionen eingesetzt.

Dem Willen Österreichs, sich international/multila-

teral mit entsprechenden Ressourcen im Rahmen von 

Friedensförderung, stabilisierung und Wiederaufbau 

einzubringen, wird in zahlreichen nationalen Grund-

satzdokumenten Rechnung getragen. Die streitkräf-

tereform (militärische bzw. militärpolitische belange) 

ist ein Aspekt im Gesamtspektrum. im Mittelpunkt 

stehen Aktivitäten im bereich beratung und unterstüt-

zung des Kapazitätenaufbaus in sicherheitspolitischen 

schwerpunktregionen unter berücksichtigung von 

Querschnittsmaterien. 

Dementsprechend ist das Öbh seit einigen Jahren 

im bereich Kapazitätenaufbau/Training aktiv – vor 

allem multilateral bzw. im Rahmen der eu – und in der 

Lage, gemeinsam mit Kooperationspartnern qualitativ 

hochwertige Trainingsaktivitäten anzubieten. einschlä-

gige einsatzerfahrung konnte bisher in südosteuropa 

mit schwerpunkt bosnien und herzegowina sowie in 

Afrika, so z. b. im Rahmen der beteiligung an der eu-

ssR-Mission im Kongo und der beobachtenden Teil-

nahme an einem schweizer Ausbildungslehrgang im 

südsudan, gesammelt werden.
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2.7 nationale UnD internationale 
ZUsammenarBeit 

innerstaatliche und internationale Kooperationen 

werden immer bedeutender. Die Finanzkrise und stei-

gende Kosten für militärische Fähigkeiten bei sinken-

den Verteidigungsbudgets haben europaweit zu dieser 

erkenntnis geführt. Das Öbh setzt solche bemühungen 

konsequent um.

ÖBh UnD poliZei stärken ihre 
ZUsammenarBeit

Am 28. März 2012 wurde zwischen dem bMLVs und 

dem bundesministerium für inneres ein Verwaltungs-

übereinkommen geschlossen. Ziel ist es, die vorhande-

nen Ausbildungseinrichtungen, -mittel und -angebote 

wirtschaftlich, sparsam und zweckmäßig zu nutzen und 

gleichzeitig die Zusammenarbeit zu vertiefen. Durch 

Vereinfachung der Zusammenarbeit und einen verbes-

serten Ressourceneinsatz wird eine „Win-Win-situa-

tion“ für beide Ressorts geschaffen.

Als beispiele für Kooperationsbereiche seien die 

Ausbildung von Polizeiwaffenmeistern beim bMLVs, 

die Kooperation im bereich Kampfmittelbeseitigung 

und die Ausbildung von Diensthunden genannt.

im bereich von Forschung und Lehre ist die Koope-

ration zwischen der Landesverteidigungsakademie und 

der sicherheitsakademie zukunftsweisend.

Weitere nationale kooperationen

Das Regierungsprogramm der XXiV. Gesetzgebungs-

periode sieht eine Optimierung des gesamtstaatlichen 

Ressourcenmanagements und eine Verbesserung der 

zivil-militärischen Zusammenarbeit wie auch die ein-

richtung eines sicherheitsclusters vor. so sieht etwa 

der Ministerratsbeschluss 180/8 vom 20. März 2013 

betreffend die Österreichische strategie zur cyber-

sicherheit eine Vielzahl von Kooperationsformen zwi-

schen dem bMLVs und zivilen einrichtungen vor. Dar-

über hinaus ermöglicht die Zusammenarbeit mit aktuell 

fünf Partnerinstituten, dem Austria institut für europa 

und sicherheitspolitik (Aies), dem Österreichischen 

studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung (ÖsFK), 

dem internationalen institut für liberale Politik (iiLP), 

dem bruno Kreisky Forum und dem Österreichischen 

institut für internationale Politik (OiiP) eine wertvolle 

unterstützung für die sicherheitspolitische beratung 

im bMLVs und eine intensivierung der sicherheitspoli-

tischen information der bevölkerung. 

stärkUnG Der Bilateralen BeZiehUnGen

Die Verdichtung der internationalen beziehungen, 

besonders in der sicherheitspolitik, verlangt von 

Österreich Vernetzung innerhalb bilateraler sicher-

heitskooperationen und enge Abstimmung mit seinen 

Partnern in sicherheits-, verteidigungs- und militär-

politischen Angelegenheiten.

Die zwischenstaatlichen beziehungen Österreichs 

haben einen hohen stellenwert. im Rahmen bilatera-

ler Zusammenarbeit wird eine Vielzahl von Vorhaben 

– etwa sprachausbildungen, gemeinsame einsätze, 

sicherheitspolitische Gespräche und gemeinsame 

Übungen – abgewickelt.

strategische Kooperationen mit einzelnen staaten 

geht Österreich, abhängig von konkreten herausfor-

derungen und Aufgabenstellungen, von Fall zu Fall ein. 

so ist höchstmögliche Flexibilität für wandelnde erfor-

dernisse und bei Veränderungen der internationalen 

sicherheitslage möglich.

ZentraleUropäische kooperation

Die von Österreich zur schärfung seines interessen-

profils eingegangenen regionalen Kooperationen 

trage n weiterhin zu einer ausgezeichneten militäri-

schen Zusammenarbeit mit den inzwischen fast durch-

gehend in der NATO vertretenen Nachbarstaaten bei. 

Zur Vertiefung der zentraleuropäischen Kooperation 
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VerteiDiGUnGsattachÉnetZ UnD 
militärBerater

Derzeit hat das bMLVs strukturelle beziehungen zu 

62  Partnerstaaten. Die Zusammenarbeit zwischen 

Öster reich und diesen Ländern erfolgt im multilatera-

len Rahmen oder durch bilaterale Zusammenarbeits-

programme mit derzeit 21 Ländern.

Die Verteidigungsattachés in den Partnerstaaten, 

die Militärberater in New York bei den VN und in Wien 

bei der OsZe bzw. die Militärvertretung in brüssel zu 

eu und NATO vertreten die österreichischen inter-

essen.

eU-BattleGroUps

Die eu-battlegroups sind die schnellen eingreifkräfte 

der eu. Zwei dieser battlegroups sollten gemäß Kon-

zept jederzeit zur Verfügung stehen. Meist stellen meh-

rere Mitgliedsstaaten gemeinsam eine eu-battle group. 

fand im Juni 2012 ein Treffen der Verteidigungsminister 

in Frauenkirchen statt. Das nächste Treffen wird 2013 

in Kroatien veranstaltet. Die initiative der Kooperation 

zentraleuropäischer staaten wurde durch die hohe 

Vertreterin für die Gemeinsame Außen- und sicher-

heitspolitik, baroness catherine Ashton, gewürdigt. 

Österreichs expertise, insbesondere im gemeinsamen 

engagement in der Region südosteuropa, ist geschätzt 

und anerkannt: Gemeinsame standpunkte (wie bei-

spielsweise im Fall des euFOR-exekutivmandates) 

werden auch gemeinsam vertreten und durchgesetzt, 

ohne aber längerfristige bindungen einzugehen. Der 

schwerpunkt der regionalen Kooperation wandelt sich 

von einer themenbezogenen Zusammenarbeit hin zu 

einer Akkordierung strategischer gemeinsamer inter-

essen. Freilich sind aber gerade Ausbildungskoopera-

tionen, gemeinsame Lessons-Learned-Prozesse aus 

Operationen, die Zusammenarbeit in den bereichen 

Wissen schaft, Forschung und entwicklung und der 

bereich der Non-Proliferation das „salz in der suppe“ 

regionaler Zusammenarbeit.

Die Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium für Inneres wurde vertieft.
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Österreich hat sich im ersten halbjahr 2011 erstmals 

mit einer infanteriekompanie und stabsteilen an einer 

durch die Niederlande geführten battlegroup beteiligt.

in der zweiten Jahreshälfte 2012 folgte die betei-

ligung an einer durch Deutschland geführten battle-

group. hier übernahm Österreich die Führungsrolle für 

den bereich Logistik. Die beteiligung führte zu einem 

wesentlichen Fähigkeitsgewinn im bereich Logistik und 

hier insbesondere im medizinischen bereich.

eu-battlegroups sind der Motor der Transformation 

und ein wesentlicher beitrag zur Fähigkeitsentwicklung 

auf europäischer ebene.

poolinG anD sharinG

Pooling and sharing geht in seiner derzeitigen Form auf 

die Gent-initiative im Jahr 2010 zurück. Grund für diese 

initiative war in erster Linie die steigende Komplexität 

und die damit verbundenen höheren Kosten der militäri-

schen Fähigkeitsentwicklung bei gleichzeitig sinkenden 

Verteidigungsbudgets.

Ziel ist es, den unkoordinierten militärischen Fähig-

keitsverlust zu verhindern. ende 2011 haben die Vertei-

digungsminister der eu elf Prioritätsbereiche für die wei-

tere Fähigkeitsentwicklung im Rahmen der europäischen 

Verteidigungsagentur (eVA) beschlossen. im November 

2012 wurde ein Verhaltenskodex (code of conduct) zu 

Pooling and sharing angenommen. in diesem wird die 

Absicht ausgedrückt, Kooperation systematisch in die 

Planungen der Mitgliedsstaaten aufzunehmen.

Für Österreich sind die bereiche hubschrauber-

ausbildung, Feldspitäler, Pilotenausbildung sowie Auf-

klärung und Überwachung von besonderem interesse. 

ein gesamteuropäisches Projekt stellt die entwicklung 

der Luftbetankungskapazität dar. hier beteiligen sich 

(stand 19. November 2012) zehn staaten.

kooperationsproJekte

Österreich ist an verschiedenen internationalen Koope-

rationen beteiligt. innerhalb der eu hat Österreich die 

Führungsrolle bzw. die Verantwortung für die Koordinie-

rung und weitere Vertiefung bei der Gebirgs ausbildung 

übernommen. eine der wesentlichen bilate ralen Aus-

bildungskooperationen mit europäischer Dimension 

besteht hier mit Deutschland. im Rahmen der Verteidi-

gungsagentur ist die Teilnahme am helikoptertraining 

besonders hervorzuheben. hier wurde beschlossen, sich 

für die nächsten zehn Jahre praktisch und finanziell zu 

beteiligen. im Rahmen der eVA nimmt Österreich an einer 

Vielzahl multinationaler Projekte teil.

Darüber hinaus nimmt Österreich noch an zahlrei-

chen bi- und multilateralen Kooperationen teil. hervor-

zuheben sind jene in der atomaren, biologischen und 

chemischen Gefahrenabwehr. Dazu kommen Koopera-

tionen im Rüstungsbereich, wie die Pandur-, Leopard- 

und ulan-Nutzergemeinschaft, welche zu einsparungen 

z. b. bei der ersatzteilbeschaffung führen, weiters eine 

Kooperation mit dem center of excellence für cyber 

Defence in estland, an der sich das bMLVs ab 2013 per-

sonell beteiligen wird.

erwähnenswert sind regionale Kooperationsforen, 

wie die umfassende zentraleuropäische Kooperation 

mit Kroatien, der slowakei, slowenien, Tschechien und 

ungarn sowie die Defence cooperation initiative mit 

italien, Kroatien, slowenien und ungarn.

 

perspektiVen

Kein Land europas kann die militärischen und sonsti-

gen bedrohungen der Zukunft allein bewältigen. Daher 

ist Kooperation das Gebot der stunde. Dies wird auch 

in der favorisierten Profilvariante herausgearbeitet 

und als für die weitere streitkräfteplanung bestim-

mend festgelegt. innerstaatlich wurde mit der unter-

zeichnung des Verwaltungsabkommens zwischen dem 

innen- und dem Verteidigungsressort ein weiterer 

großer schritt zu einer verbesserten Zusammenarbeit 

gesetzt. 

Auf europäischer ebene ist die beteiligung an den 

Pooling and sharing-initiativen die Möglichkeit für ver-

tiefte Kooperation. Österreich wird sich hier auch in 

Zukunft intensiv engagieren und bei der Gebirgsausbil-

dung eine Führungsrolle sicherstellen. 

Österreich ist bereit, Verantwortung in europa zu 

übernehmen. Dies unterstreicht auch die geplante 

battle group-beteiligung in der zweiten Jahreshälfte 

2016 mit bis zu 500 soldaten, bei der Österreich neuerlich 

für die logistische Führung verantwortlich sein wird.
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„Wir sind mehr denn je gefordert, unsere Fähigkeiten 
an realistische Einsatzszenarien anzupassen.“  

(Mag. Norbert Darabos,  
Bundesminister für Landesverteidigung und Sport)
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3 Vorgaben und 
rahmenbedingungen

„Das Österreichische bundesheer, das sich in den vergangenen Jahren und Jahr-

zehnten in vielen situationen bewährt hat, ist kein selbstzweck. Der Dienst im bun-

desheer ist vielmehr ein Dienst an der Allgemeinheit, ein Dienst im interesse unseres 

Landes, der Republik Österreich, aber auch ein beitrag zur sicherheit in europa.“

(Dr. heinz Fischer, bundespräsident)
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inLand auSLand

Art. 79, Abs. 1 b-VG
§ 2 Abs. 1 lit. a WG 2001

Art. 79, Abs. 2 b-VG
§ 2 Abs. 1 lit. b WG 2001

Art. 79, Abs. 2 b-VG
§ 2 Abs. 1 lit. c WG 2001

Art. 79, Abs. 3 b-VG
§ 1 Z 1 Kse-bVG

§ 2 Abs. 1  lit. d WG 2001

•	 allgemeine einsatz-
vorbereitung

•	 unmittelbare ein-
satzvorbereitung

•	 militärisch notwendige 
Maßnahmen zur erfüllung 
des einsatzzweckes

•	 schutz der verfassungs-
mäßigen einrichtungen und 
ihrer handlungsfähig keit 
und der demo kratischen 
Freiheiten der einwohner

•	 Aufrechterhaltung der 
Ordnung und sicherheit 
im inneren überhaupt

•	 hilfeleistung bei elementar-
ereignissen und unglücks-
fällen außergewöhnlichen  
umfanges

•	 Mitwirkung an Auf-
gaben gemäß Artikel 
43  Abs. 1 eu-Vertrag 
(Petersberg-Aufgaben)

•	 Teilnahme an Maßnahmen 
der Friedens sicherung, 
der humanitären hilfe, der 
Katastrophenhilfe und des 
such- und Rettungsdienstes

militärische Landesverteidigung assistenzeinsatz auslandseinsatz

3.1 aufgaben deS bundeSheereS 

Die Aufgaben des Öbh, die sich prinzipiell aus gesetz-

lichen und politischen Vorgaben ableiten, blieben 

gegenüber den Ausführungen im Weißbuch 2010 unver-

ändert. 

Nationale gesetzliche Vorgaben aus dem bundes-

Verfassungsgesetz (b-VG), dem Wehrgesetz 2001 

(WG  2001) und dem bundesverfassungsgesetz über 

Kooperation und solidarität bei der entsendung von 

einheiten und einzelpersonen in das Ausland (Kse-

Das ÖBH leistet seinen Beitrag im Rahmen der Katastrophenhilfe im Inland  

sowie durch Unterstützungsleistungen.

bVG), aus denen die Aufgaben des Öbh resultieren, 

sind in der Tabelle unten dargestellt.

Die angeführten Aufgaben dienen im Rahmen der 

streitkräfteplanung als basis für die fähigkeitsorien-

tierte strukturierung des Öbh und werden durch Trup-

pen des Öbh wahrgenommen. 

Die Aufgaben im Rahmen von Auslandseinsätzen 

sind vorwiegend nur im multinationalen Verbund zu 

bewältigen.
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3.2 STraTegiSChe/miLiTÄrSTraTegiSChe 
Vorgaben 

Zur zielgerichteten militärischen Ableitung aus 

dem bericht der bundesregierung zur neuen 

Österreichisch en sicherheitsstrategie wurden im 

Generalstab unter einbindung aller sektionen und der 

Truppe sowie von namhaften nationalen und inter-

nationalen experten aus den bereichen sicherheits-

politik, Wirtschaft und Recht, die konzeptionellen 

Grundlagen für eine langfristige Neuausrichtung des 

Öbh geschaffen.

bundesminister für Landesverteidigung und sport 

Mag. Norbert Darabos erläuterte am 4. Oktober 2012 

bei einer Pressekonferenz die Kernpunkte der am 

1. März 2011 im Ministerrat beschlossenen sicherheits-

strategie und die darauf aufbauenden Planungen zur 

Neuausrichtung des Öbh.

Dabei wurden insgesamt zehn so genannte Pro-

filvarianten erarbeitet, welche im hinblick auf ihre 

sicherheitspolitische Zweckmäßigkeit, unterschiedli-

che internationale umfeldszenarien und ihre Realisier-

barkeit bewertet wurden.

Auf Vorschlag des Generalstabes hat bundesminis-

ter Mag. Norbert Darabos den Auftrag erteilt, die Profil-

variante mit der bezeichnung „Gesteigerte Koopera-

tion“ als Grundlage für die konkrete struktur- und 

Fähigkeitenplanung heranzuziehen.

STraTegiSChe grundauSriChTung

Das schwergewicht der festgelegten Profilvariante 

liegt auf einem höchstmaß an Kooperation mit inter-

nationalen Partnern und mit anderen österreichischen 

sicherheitsakteuren.

es wird ein breiter, im umfang aber begrenzter mili-

tärischer „instrumentenkasten“ bereitgestellt, der 

eine handlungsfähigkeit und hohe Flexibilität auch 

in komplexen neuen einsatzszenarien gewährleisten 

soll. innerhalb dieses instrumentenkastens werden 

spezialisierte und im Vergleich zu heute qualitativ ver-

besserte und technologisch hochwertige Fähigkeiten 

entwickelt.

Das schwergewicht des streitkräfteprofils liegt im 

inland auf den bereichen militärischer schutzeinsatz 

und Assistenzeinsatz, z. b. zur Katastrophenhilfe. im 

Ausland wird der Fokus auf stabilisierungsoperationen 

mittlerer intensität (wie z. b. im Kosovo-einsatz) gelegt. 

Das Öbh muss allerdings auch zukünftig in der Lage 

sein, eine lageangepasste, nationale Verteidigungsfä-

higkeit sicherzustellen sowie an Krisenreaktionseinsät-

zen, beispielsweise im Rahmen der eu-battlegroups, 

teilnehmen zu können.

Die Profilvariante zeichnet sich dadurch aus, dass 

es möglich sein wird, ausgewählten und besonders 

einsatzrelevanten elementen des Öbh klare Priorität 

zuzuordnen. es werden somit Ressourcen von in dieser 

Form nicht mehr benötigten strukturen zu den neuen 

Aufgaben hin verschoben.

 
LeiSTungSProfiL

Mit diesem Profil werden vom Öbh permanente Grund-

leistungen sowie einsatzaufgaben im inland und im 

Ausland auf hohem Niveau sichergestellt.

Für Assistenzeinsätze im Rahmen der Katastrophen-

hilfe werden zumindest 12.500 soldaten verfügbar und 

für internationale einsätze lagebedingt mindestens 

1.100 soldaten eingesetzt sein. Die Gesamtstärke des 

Öbh inklusive Miliz ist mit 55.000 soldaten festgesetzt.

Mit der Profilvariante „Gesteigerte Kooperation“ 

kann ein umfassendes einsatzspektrum im in- und im 

Ausland abgedeckt werden:
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•	 sicherstellung einer den heutigen und zukünftigen 

herausforderungen entsprechend angemessenen 

Verteidigungsfähigkeit,

•	 militärischer schutzeinsatz,

•	 schutz vor bedrohungen aus der Luft/Luftraumüber-

wachung (LRÜ),

•	 Assistenzeinsatz zur Katastrophenhilfe,

•	 sicherheitspolizeilicher Assistenzeinsatz,

•	 robuste einsätze im Rahmen des internationalen 

Krisen managements (Folgekräfte für die erfüllung 

von spezifischen Aufgaben),

•	 evakuierungsoperationen,

•	 stabilisierungsoperationen von längerer Dauer,

•	 humanitäre Operationen,

•	 internationale Katastrophenhilfe,

•	 solidarbeitrag im Rahmen einer sich allfällig entwi-

ckelnden europäischen Verteidigung unter berück-

sichtigung der so genannten irischen Klausel,

•	 Prävention und Krisennachsorge,

•	 internationale Führungsfähigkeit durch die anlass-

bezogene Aufstellung eines Kommandos der 

taktisch en Führungsebene,

•	 Abwehr von cyberbedrohungen,

•	 strategische handlungsreserve (im sinne der unter-

stützung der gesamtstaatlichen handlungsfähigkeit 

in Krisensituationen) und

•	 Antizipation (durch die Fähigkeit zur strategischen 

Früherkennung).

Zwei Eurofighter des ÖBH bei einer Abfangübung eines Airbus A380 der Lufthansa.
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3.3 beSTimmungSgrÖSSen fÜr die 
bundeSheerPLanung 

Der Auftrag an das Öbh, die nationale Gesetzgebung 

sowie internationale Verpflichtungen und die daraus 

resultierenden Aufgaben sind basis für den umfang, 

die struktur und die Fähigkeiten des Öbh. Die auf den 

empfeh lungen der bundesheerreformkommission 

basierenden Grundlagen für die weitere Ausrichtung 

des Öbh sind im Weißbuch 2010 detailliert dargestellt.

Die Zielsetzung, wonach das Öbh eine moderne, zur 

multinationalen Zusammenarbeit mit hoher Fähigkeit 

zur Aufgabenerfüllung und Flexibilität ausgerichtete 

struktur haben soll, welche auf die Vorgaben der eu 

und die Qualitätskriterien der Partnerschaft für den 

Frieden abgestimmt ist, ist nach wie vor gültig. infolge 

der im berichtszeitraum bzw. bereits unmittelbar davor 

sinkenden bzw. gesunkenen personellen und budge-

tären Ressourcen waren die bestimmungsgrößen 

sowie die künftig zu erreichenden Fähigkeiten nunmehr 

anzupassen. Als angestrebte nationale Ambition (Level 

of Ambition) wurde der weiteren Fähigkeitenentwick-

lung im einzelnen zugrunde gelegt:

•	 die Gewährleistung eines strategischen Lagebildes 

im Rahmen der Früherkennung, einschließlich der 

neuen subkonventionellen bedrohungsarten, als 

beitrag zur politischen entscheidungsaufbereitung, 

zur Mitwirkung bei der nationalen entscheidungs-

findung und zur unterstützung von österreichischen 

Kontingenten im Ausland,

•	 die Weiterentwicklung von auf den einsatz ver-

bundener Kräfte ausgerichteten durchsetzungsfä-

higen streitkräften und der brigaden als zentrale 

Ein Scharfschützentrupp sichert beim kurzen Halt: Ausbildung und Training für Spezialverwendungen erfor-

dern einen hohen Professionalisierungsgrad.
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Aufgabenträger der Landstreitkräfte, die über eine 

moderne Ausrüstung insbesondere im bereich 

der Führung und Führungsunterstützung, der Auf-

klärung, der Logistik, der beweglichkeit und des 

schutze s verfügen,

•	 die unveränderte taktische Führung durch die briga-

dekommanden,

•	 die Gewährleistung von ausreichend präsenten 

Kräften für die inlandsaufgaben einschließlich der 

Luftraumüberwachung. Allenfalls – etwa bei Assis-

tenzen – sind diese Kräfte auch unter Anwendung 

wehrgesetzlicher Maßnahmen bis hin zu einer einbe-

rufung, insbesondere von Milizkräften, zum einsatz-

präsenzdienst zu ergänzen,

•	 die sicherstellung einer permanenten Luftraum-

überwachung sowie lageangepasster Fähigkeit zur 

Luftraumsicherungsoperation,

•	 die sicherstellung der Katastrophenhilfe und 

sicherheitspolizeilichen Assistenzen im machbaren 

umfang (zumindest 12.500 Personen) und in diesem 

Rahmen auch qualitativ verbessert durch schritt-

weise erhöhung des Längerdieneranteiles,

•	 die Profilschärfung und Konzentration auf Fähig-

keiten wie Abc-Abwehr, such- und Rettungskräfte 

(AFDRu – Austrian Forces Disaster Relief unit), 

Pionierkräfte und Kampfmittelbeseitigung, sanität 

(Truppensanitätselemente), Nachschub und Trans-

port, spezialeinsatzkräfte, spezialisierte infanterie-

kräfte (auch geschützte) und taktischer Lufttrans-

port/Transporthubschrauber sowie Kapazitäten zur 

Mitwirkung an militärischer beratung und an Maß-

nahmen der Konfliktprävention und Konfliktnach-

sorge, 

•	 die Weiterentwicklung einer militärischen cyber-

abwehrfähigkeit als beitrag zu einer gesamtstaatli-

chen Fähigkeit,

•	 der einsatz eines infanteriebataillons für stabilisie-

rungsoperationen (auf FORMeiN-basis – FORMierte 

eiNheiten sind einheiten, die eigens für einsatzauf-

gaben aus Freiwilligen bzw. auch aus KPe-elemen-

ten gebildet werden und bei denen im hinblick auf die 

entsprechende einsatzvorbereitung grundsätzlich 

von einem zeitlichen Vorlauf von zumindest drei bis 

ca. sechs Monaten auszugehen ist), zeitlich unbe-

grenzt, auch in Verbindung mit einer zeitlich begrenz-

ten brigade-Führungsfähigkeit (ein Jahr),

•	 der einsatz eines „Peacekeeping-battalions“ (auf 

FORMeiN-basis), zeitlich unbegrenzt,

•	 die bereithaltung eines kurzfristig einsetzbaren 

bataillonsäquivalents auf KiOP/KPe-basis, im 

Wesentlichen auf basis geschützter infanterie 

sowie den erforderlichen stabs-, Führungs- und 

unterstützungselementen, einer Taskgroup von 

spezial einsatzkräften, einer Abc-Abwehrkompa-

nie, einer Pionierkompanie, einer Nachschub- und 

Transportkompanie, einer Aufklärungskompanie, 

sanitätselementen, einem Militärstreifen-/Militär-

polizeizug, einem Transporthubschrauberschwarm 

und elementen zur Versorgung sowohl für robuste 

einsätze (battle Group, operativ/strategische Reser-

ven) als auch für humanitäre einsätze, mit begrenzter 

Durchhalte fähigkeit (bis zu sechs Monate) und 

•	 die bereithaltung einer nationalen Reserve zur 

unterstützung laufender Operationen.

Die Fähigkeit zur Führung einer multinationalen Frame-

work-brigade mit hoher Leistungs- und umfassender 

Aufgabenfähigkeit, einschließlich entsprechender 

unter stützung, kann unter den gegebenen personel-

len, budgetären und rechtlichen Rahmenbedingungen 

nicht entwickelt werden. Wiewohl diese Fähigkeit 

im berichtszeitraum weiterhin als langfristig zu ent-

wickelnde Zielsetzung erhalten blieb, steht deren kon-

krete Realisierbarkeit in direkter Abhängigkeit zu den 

jeweils zur Verfügung stehenden Ressourcen.

Der auf der Profilvariante basierende im bMLVs 

laufende Fähigkeitenplanungsprozess, der mit dem 

3. Quartal 2013 abgeschlossen sein soll, wird Varianten 

in bezug auf die Fähigkeitenentwicklung aufzeigen. 

Die erreichung der künftigen Fähigkeiten in ihrer 

hier skizzierten Gesamtheit ist grundsätzlich als Vor-

aussetzung für die erfüllung der gestellten Aufgaben 

anzustreben. Die konkrete Realisierung der Fähigkei-

ten steht in direkter Abhängigkeit zu den verfügbaren 

Ressourcen. 

Der jeweils erreichte Grad einer Fähigkeit ist im 

Anlassfall bei der entscheidung über eine einsatz-

durchführung der jeweils konkreten Anforderung 

gegenüberzu stellen.
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3.4 aKTuaLiSierTe reChTSgrundLagen  
2011/2012 

Änderungen im auSLandSeinSaTZgeSeTZ

Durch die Novellierung des Auslandseinsatz-

gesetzes  2001 mit Wirkung vom 22.  November 2011 

wurde eine ausdrückliche innerstaatliche Rechts-

grundlage für die Ausübung von befugnissen im Aus-

landseinsatz geschaffen. 

so werden die befugnisse im jeweiligen Auslands-

einsatz durch Verordnungen näher konkretisiert. Die 

erlassung dieser Verordnungen obliegt dem jeweils zur 

entsendung zuständigen Organ. im Zusammenhang mit 

den Maßnahmen der Friedenssicherung ist somit die 

bundesregierung im einvernehmen mit dem hauptaus-

schuss des Nationalrates sowohl für die entsendung 

als auch für die diesbezügliche Verordnung zuständig.

Durch diese neue bestimmung im Auslandsein-

satzgesetz  2001 wurde eine jahrelange Forderung zur 

erhöhung der Rechtssicherheit der im Auslandseinsatz 

befindlichen soldaten umgesetzt.

Änderungen im WehrgeSeTZ

bei verschiedenen Veranstaltungen des Öbh, wie z. b. 

der jährlichen Leistungsschau anlässlich des National-

feiertages, werden in publikumswirksamer Form Waf-

fen und Gerätschaften des Öbh präsentiert. Dabei 

besteht für das interessierte Publikum die Möglichkeit, 

unter besonderer Aufsicht von geschultem militäri-

schem Personal Militärwaffen und -ausrüstungen zu 

handhaben. hier bestanden fallweise Rechtsunklar-

heiten, da derartige Maßnahmen in den Verwaltungs-

vorschriften nicht ausreichend berücksichtigt waren.

Änderungen im WaffengeSeTZ

Darüber hinaus hat sich in der Vergangenheit gezeigt, 

dass ein großes privates interesse am recht mäßigen 

erwerb und besitz von unbrauchbar gemachten 

schusswaffen und bestimmten Arten von Kriegsma-

terial besteht. Die aus sicht der öffentlichen sicher-

heit notwendigen Anforderungen an die dauernde 

unbrauchbarmachung der genannten Gegenstände 

waren jedoch nicht bzw. nicht ausreichend detailliert 

geregelt. 

Aus Gründen der Rechtssicherheit wurden mit den 

erfolgten Änderungen im Waffengesetz  1996 ent-

sprechende Ausnahmebestimmungen zur endgültigen 

Deaktivierung von schusswaffen und bestimmten 

sonstigen als Kriegsmaterial einzustufenden Gegen-

ständen eingeführt.

Crowd and Riot Control im Auslandseinsatz: Die Novellierung 

des Auslandseinsatzgesetzes 2001 schafft Rechts sicherheit bei 

der Ausübung von Befugnissen im Auslands einsatz.
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reSSorTreLeVanTe Änderungen miT 
inTernaTionaL reChTLiChem beZug

Neben der Verhandlung und dem Abschluss zahl-

reicher Projektvereinbarungen – beispielsweise zur 

Kooperation mit der europäischen Verteidigungsagen-

tur – wurde zusammen mit dem bundesministerium für 

europäische und internationale Angelegenheiten eine 

Reihe von internationalen Abkommen, insbesondere 

Verschlusssachenabkommen, ausverhandelt. Diese, 

im bundesgesetzblatt kundgemachten, Verschluss-

sachenabkommen sollen die sicherheit von ausge-

tauschten klassifizierten informationen gewährleisten. 

sie folgen in dieser hinsicht dem  bundesgesetz über 

die umsetzung völkerrechtlicher Verpflichtungen zur 

sicheren Verwendung von informationen (informations-

sicherheitsgesetz). Dem schutzgedanken des informa-

tionssicherheitsgesetzes folgend sehen diese Abkom-

men u. a. vor, dass klassifizierte informationen Dritten 

nur nach vorhergehender schriftlicher Zustimmung des 

herausgebers zugänglich gemacht werden dürfen.

KorruPTionSPrÄVenTion ‑ 
VerhaLTenSKodeX

Am 12. Mai 2011 hat bundesminister Mag. Norbert 

Darabos ein Maßnahmenpaket vorgestellt, das die 

Korruptionsprävention im Öbh in Zukunft noch weiter 

verstärken soll. Der „Verhaltenskodex des bMLVs“ soll 

eine hilfestellung im täglichen Leben bieten und bildet 

primär ein instrument der Korruptionsprävention. Die 

Amtsträger werden aufgefordert, sowohl im internen 

als auch im externen umgang mit Personen neben 

der einhaltung der gesetzlichen Grundlagen nach den 

Prinzipien der Offenheit, ehrlichkeit, Transparenz und 

Fairness zu handeln. Die Amtsträgereigenschaft des 

Ressorts wird von beamten, Vertragsbediensteten und 

soldaten (auch Rekruten!) unabhängig davon, ob sie 

hoheitlich oder privatwirtschaftlich tätig sind, erfüllt. 

Jeder Ressortangehörige kann sich anhand des 

Verhaltenskodex in einer Art selbstreflexion die Frage 

stellen, ob er das handeln seinem Vorgesetzten, Kol-

legen, Freunden, Familienangehörigen offen erzählen 

kann. Wird ein Vorteil einem größeren Personenkreis 

gewährt? Würde der Vorteil auch zugedacht werden, 

wenn der Ressortangehörige eine andere berufliche 

stellung hätte? bei einer Verneinung dieser Fragen 

sollte das handeln sofort beendet oder ein Vorgesetzter 

informiert werden.

Der Verhaltenskodex des bMLVs steht den bediens-

teten im intranet zur Verfügung.

Als weiterer schritt wurde eine Kurzinformation über 

den Verhaltenskodex in Folderform erstellt, der auch ins 

englische übersetzt wurde (code of conduct). sowohl 

der Verhaltenskodex als auch der Folder können im 

internet auf der Website des bMLVs abgerufen werden.

PerSPeKTiVen

Mit der beschlossenen Verwaltungsgerichtsbarkeits-

Novelle  2012 wird der administrative instanzenzug im 

bereich der bundesverwaltung ab 1. Jänner 2014 abge-

schafft. Dies bedeutet, dass es gegen entscheidungen 

der ersten instanz ab diesem Zeitpunkt keine berufun-

gen mehr geben wird und dem Rechtsschutz suchen-

den grundsätzlich nur noch eine beschwerde an das 

bundesverwaltungsgericht offen steht. 

Damit sind auch im gesamten Wehrrecht (insbeson-

dere, wo behördliche Maßnahmen erfolgen) umfang-

reiche materielle Änderungen erforderlich. ein ent-

sprechender Gesetzentwurf ist bereits in Ausarbeitung 

(Verwaltungsgerichtsbarkeits-begleitgesetz-Wehr-

recht).

Durch die Teilnahme an dem internationalen Pro-

jekt „Multinational experiment 7“ im Arbeitsbereich 

der internationalen Rechtsgrundlagen für das Thema 

„cyber“ konnten wertvolle erfahrung für die Teilnahme 

am nationalen bearbeitungsprozess zur erstellung 

einer gemeinsamen „cyberstrategie“ gewonnen wer-

den. ein weitreichender Nutzen für das bMLVs durch 

die einbringung der bisher gewonnenen internationalen 

erfahrung im rechtlichen umgang mit Fragen zur cyber-

sicherheit bzw. cyberabwehr ist zu erwarten.
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Mittel- und langfristig sind im gesamten ÖBH Anpassungen vorzunehmen.

3.5 WehrSySTem ÖSTerreiChS 

Der beginn der umsetzung dieser Pilot projekte wurde 

mit Anfang 2012 festgelegt. Diese werden mittlerweile 

in der Linienorganisation fortgeführt.

feSTLegung einer VoLKSbefragung

ende August 2012 einigte sich die bundesregierung, zum 

Thema „sind sie für die einführung eines berufsheeres 

und eines bezahlten freiwilligen sozialjahres oder sind 

sie für die beibehaltung der allgemeinen Wehrpflicht 

und des Zivildienstes?“ eine Volks befragung abzuhal-

ten. in der Folge wurde der 20. Jänner 2013 als Termin 

festgelegt.

ergebniS der VoLKSbefragung und 
auSWirKungen

bei einer Wahlbeteiligung von 52 % stimmte die öster-

reichische bevölkerung mit rund 60 % klar für die bei-

behaltung der Wehrpflicht und des Zivildienstes. Damit 

Das Öbh war im berichtszeitraum nach den Grundsätzen 

eines Milizsystems organisiert. Milizsystem bedeutet, 

dass die einsatzorganisation zum Teil von Wehrpflichti-

gen des Milizstandes getragen wird, die im bedarfsfall 

für Aufgaben zum einsatz kommen, deren bewältigung 

über die Kapazitäten der präsenten Kräfte hinausgeht.

WehrPfLiChT oder freiWiLLigen(berufS‑) 
armee?

Aufgrund der gravierenden, weltweiten, sicherheits-

politischen Veränderungen, welche Auswirkungen auf 

die internationale staatengemeinschaft, die eu und 

damit auch auf einzelne Mitgliedsstaaten haben, hat 

der bundesminister für Landesverteidigung und sport 

Mag. Norbert Darabos am 5. september 2011 den Auf-

trag erteilt, zwecks Professionalisierung der streit-

kräfte folgende drei Pilotprojekte zu starten:

•	 Freiwilligenmiliz,

•	 die Reduktion von systemerhaltern und

•	 die Professionalisierung von Verbänden.
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ist die Grundsatzfrage nach der weiteren Art des Wehr-

systems beantwortet.

erste Richtlinien für die umsetzung hat der Minister-

rat am 22. Jänner 2013 beschlossen. Dabei wurde unter 

anderem festgelegt, dass eine Arbeitsgruppe noch vor 

dem sommer 2013 ein Konzept für eine entsprechende 

Reform des Wehrdienstes erarbeiten wird.

Über die Frage der Wehrpflicht hinaus sind mittel- 

und langfristig im gesamten Öbh Anpassungen vorzu-

nehmen, um die tatsächlich vorhandenen personellen, 

materiellen und finanziellen Ressourcen effizienter auf 

die einsatzaufgaben hin auszurichten. Die Pilotprojekte 

bleiben weiterhin aufrecht. seit dem ersten Quartal 2013 

werden diese in der  Linienorganisation fortgeführt.

Die Aufgaben des Öbh gemäß Wehrgesetz bleiben 

weiter unverändert. Der bericht der bundesregierung 

über die neue Österreichische sicherheitsstrategie, 

zwischenzeitig einschließlich der empfehlungen am 

3.  Juli 2013 durch den Nationalrat beschlossen, und 

die daraus abgeleitete Profilvariante bilden den Rah-

men für die Weiterentwicklung des Öbh und legen die 

Zielsetzungen für die gesamte Fähigkeitsentwicklung 

fest.

WehrdienST neu

Am 27. Juni 2013 präsentierte Verteidigungsminis-

ter Mag. Gerald Klug gemeinsam mit innenministerin 

Mag. Johanna Mikl-Leitner den bericht zur Reform des 

Wehrdienstes. 

Die erarbeitete Reform bringt mehr spezialisierung, 

eine straffere Organisation und verstärktes Augenmerk 

auf militärische Ausbildung. „Das erklärte Ziel war ein 

Grundwehrdienst, von dem sowohl das Österreichische 

bundesheer als auch die Grundwehrdiener profitieren 

können“, betonte der Verteidigungsminister. Die innen-

ministerin führte aus: „Das ergebnis der Wehrpflicht-

Volksbefragung war auch ein klarer Auftrag, den Wehr-

dienst zu verbessern. Gemeinsam ist es uns gelungen, 

ein gutes ergebnis für das Österreichische bundesheer 

und die Wehrpflichtigen zu erzielen.“ 

Das Reformprogramm beinhaltet ein umfangreiches 

Gesamtpaket von aufeinander abgestimmten etwa 

180 einzelmaßnahmen zur Reform des Wehrdienstes 

(bericht zur Reform des Wehrdiensts – siehe Website 

des Öbh), wesentliche Aspekte werden nachstehend 

beschrieben.

Die Minister Mag. Klug und Mag. Mikl-Leitner sowie der Chef des Generalstabes, General Mag. Commenda, 

präsentieren den Bericht zur Reform des Wehrdienstes.
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aufgabenbereiChe deS Öbh

Als Aufgabenbereiche für das Öbh im Zusammen-

hang mit dem Wehrdienst werden insbesondere defi-

niert: 

•	 die militärische Landesverteidigung, 

•	 das Auslandsengagement, 

•	 die Katastrophenhilfe, 

•	 der schutz kritischer infrastrukturen, 

•	 die Grenzüberwachung, 

•	 die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und 

sicherheit im inneren sowie 

•	 die cybersicherheit.

moduLareS auSbiLdungSSySTem

Das Kernelement der Reform ist ein modulares 

Ausbildungssystem, das in mehreren stufen aufge-

baut ist. Das Fundament bilden die zwei basismodule 

„Allgemeine Fähigkeiten“ und „Militärische Grund-

ausbildung“, die für jeden Grundwehrdiener ver-

pflichtend zu absolvieren sind. 

Darauf folgt dann eines von vier Wahlmodulen zur 

spezialisierung. 

modul 1: Schutz und hilfe

Dieses Modul beinhaltet die inlandsaufgaben des Öbh. 

hier stehen Objektschutz, der schutz kritischer infra-

struktur, die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord-

nung, hilfe im Katastrophenfall und die Grenzüberwa-

chung im Vordergrund.

modul 2: Cybersicherheit

hier stehen iT- und Netzwerksicherheit für das Öbh und 

den gesamten staat auf dem Programm. Auch cyber 

Defence, also das Abwehren von gezielten Angriffen 

über das internet, wird vorbereitet.

modul 3: militärisches berufspraktikum

in diesem Modul geht es um eine Vertiefung im erlern-

ten beruf. Rekruten, die dieses Modul wählen, unter-

stützen bei der instandhaltung von Gerät und infra-

struktur, kommen aber beispielsweise auch in der 

Gastronomie oder Logistik zum einsatz. Zudem können 

zusätzliche Qualifikationen erworben werden.

modul 4: militärische Spezialisierung

Rekruten, die sich für das Modul Militärische speziali-

sierung entscheiden, sollen die basis für ein solides 

Kontingent an Zeitsoldaten und starkes engagement im 

Ausland bilden.

Katastrophenhilfe: Ein für das ÖBH im Zusammenhang mit dem Wehrdienst besonders definierter Aufgaben-

bereich.
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informaTionSbereiTSTeLLung

Der gesamte bereich der informationsbereitstellung 

für den Wehrpflichtigen vor, während und nach der 

stellung wird verbessert. in Verbindung mit einer ange-

passten systematik der einberufung wird das Potenzial 

der Rekruten optimal mit den Möglichkeiten und dem 

bedarf des Öbh verknüpft werden können.

dienSTbeTrieb

Auf allen ebenen im Öbh wird daran gearbeitet werden, 

das Verständnis des berufspersonals zu heben, dass 

Rekruten als Mitarbeiter zu behandeln und ihre Leistun-

gen entsprechend wertzuschätzen sind. Die umgangs-

formen sind, wo dies erforderlich ist, dahingehend zu 

verbessern.

Rekruten sollen verstärkt schon während des Grund-

wehrdienstes unterschiedliche beiträge für die sicher-

heit Österreichs erbringen. Ab welchem Ausbildungs-

monat welche Leistungen möglich sind, wird im bericht 

definiert.

„TaLenTe‑CheCK“

Jeder Rekrut wird zukünftig einen „Talente-check“, 

ergänzt durch beratungs- und informationsgespräche, 

absolvieren. Ziel ist, die Grundwehrdiener nach ihren 

Fähigkeiten und Talenten am richtigen Platz einzu-

setzen. Durch den Talente-check und den vier ange-

botenen Wahlmodulen können künftig die Fähigkeiten 

und Wünsche junger Wehrpflichtiger berücksichtigt 

werden. Dem bedarf im Öbh entsprechend, werden die 

bestqualifizierten für die jeweiligen gewünschten Ver-

wendungen eingeteilt. Das Angebot ist breit gefächert. 

Das wird sich sowohl positiv auf die Qualität der gebo-

tenen Ausbildung als auch auf die Motivation und das 

engagement der Grundwehrdiener auswirken.

reduKTion der funKTionSSoLdaTen

ein weiteres zentrales Thema der Reform ist die Reduk-

tion der Funktionssoldaten unter den Grundwehrdie-

nern. statt wie bisher 60 % sollen zukünftig maximal 

40  % der Rekruten in der systemerhaltung eingesetzt 

Die Zusammenarbeit mit Blaulichtorganisationen wird optimiert.
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werden. Die Mehrheit der Grundwehrdiener soll im 

militärischen Kerngeschäft tätig sein. statt Funktions-

soldaten wird es künftig nur mehr „berufspraktikan-

ten“ geben. Diese können ihr zivil erlerntes Wissen in 

der Praxis vertiefen – etwa ein Koch als Koch und ein 

Mechaniker als Mechaniker – und so für das spätere 

berufsleben nutzen. 

VerbeSSerTe SPorTauSbiLdung

eine verbesserte sportausbildung soll die möglichst 

zielgerichtete Vorbereitung auf einsätze, die körperli-

che Gesundheit sowie den „Teamgeist“, das „Zusam-

mengehörigkeitsgefühl“ und damit letztlich auch die 

integration fördern. Die Rekruten sollen dazu motiviert 

werden, ihre körperliche Leistungsfähigkeit auch nach 

dem Grundwehrdienst zu erhalten.

SoLdaTinnen 

Den Angelegenheiten von soldatinnen wird verstärkt 

Rechnung getragen, um mittelfristig den Anteil an 

weiblichen soldaten auf zehn Prozent zu erhöhen.

KLarer aufTrag an miLiZ

Die Miliz im Öbh wird durch ein umfangreiches Maß-

nahmenbündel gestärkt. es wird ein klarer Grundauf-

trag für die Miliz formuliert und die strukturierte Miliz 

gestärkt. Weiters erfolgt eine klare Zuordnung von 

Verantwortungen für die Milizverbände, etwa für die 

Katastrophenhilfe oder für den schutz kritischer infra-

strukturen. Damit zusammenhängend sollen auch regi-

onale bindungen und eine verbesserte identifikation 

der Milizsoldaten mit ihrer jeweiligen Aufgabenstellung 

im sinne einer „militärischen heimat“ erreicht werden.

Milizübungen sind regelmäßig – auch gemeinsam mit 

blaulichtorganisationen – durchzuführen. Dazu kom-

men eine intensivere betreuung durch die Präsenzorga-

nisation, eine steigerung der Personalgewinnung und 

eine Verbesserung der information für Wehrpflichtige 

der Miliz, auch im Rahmen ihrer Fort- und Weiterbil-

dung.

Alle davor beschriebenen Wahlmöglichkeiten bilden 

in ihrer Gesamtheit auch die basis für Milizverwen-

dungen. bei Rekruten, die sich für eine Milizlaufbahn 

entscheiden, hat die Ausbildung möglichst „milizorien-

tiert“ zu erfolgen.

VerbeSSerung der infraSTruKTur 

Die infrastruktur für Rekruten wird in den bereichen 

unterkunft und betreuung sukzessive verbessert und 

auf einen angemessenen standard angehoben.

ZuSammenarbeiT miT 
bLauLiChTorganiSaTionen

Die gute Zusammenarbeit zwischen dem Öbh und den 

blaulichtorganisationen wird weiter optimiert. Geplant 

sind dabei auch gemeinsame Übungen unter einbezie-

hung von Rekruten während ihres Grundwehrdiens-

tes, um eine optimale Zusammenarbeit im einsatzfall 

sicherzustellen. insbesondere für Assistenzeinsätze 

wird ein integriertes zivil-militärisches Führungssys-

tem, einschließlich eines gemeinsamen Planungspro-

zesses, entwickelt.

budgeT

Für Maßnahmen, die finanziellen Aufwand bedeuten, 

stehen aus dem budget € 30 Mio. pro Jahr zur Verfü-

gung. Darüber hinaus wurde eine Anschubfinanzierung 

von insgesamt € 14 Mio. ausverhandelt. 
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3.6 budgeTÄre grundLagen 

Zum Landesverteidigungsbudget 2011 

(untergliederung 14 „Militärische Angelegenheiten und sport“ ohne den Anteil „sport“):

Zum Landesverteidigungsbudget 2012 

(untergliederung 14 „Militärische Angelegenheiten und sport“ ohne den Anteil „sport“):

budget 2011 bundesvoranschlag bundesrechnungs‑ 
abschluss (bra)

anteile in 
% (bra)

Personalaufwand € 1.167 Mio. € 1.184 Mio. 57,94 %

investitionen € 454 Mio. € 435 Mio. 21,29 %

betriebsaufwand € 436 Mio. € 424 Mio. 20,77 %

gesamt € 2.057 mio. € 2.043 mio. 100 %

Rückgang gegenüber 2010 –3,06 %

budget 2012 bundesvoranschlag bundesrechnungs‑ 
abschluss (bra)

anteile in 
% (bra)

Personalaufwand € 1.236 Mio. € 1.244 Mio. 60,33 %

investitionen € 446 Mio. € 394 Mio. 19,13 %

betriebsaufwand € 412 Mio. € 424 Mio. 20,54 %

gesamt € 2.094 mio. € 2.062 mio. 100 %

steigerung gegenüber 2011 + 1,85 %

Das budget 2011 zeigt gegenüber 2010 einen um 3,06 % 

gesunkenen bundesvoranschlag. Der bundesrech-

nungsabschluss lag unter dem bundesvoranschlag. 

Die beiden halbjahresraten aus der beschaffung des 

systems eurofighter stellen bis auf Weiteres den größ-

ten einzelnen Aufwandsfaktor dar.

die budgeTÄre SiTuaTion in den Jahren 2011 und 2012

Das budget 2012 zeigt gegenüber 2011 einen um 1,85 % 

gesteigerten bundesvoranschlag sowie einen um 

0,93  % höheren Jahresabschlusswert. Der bundes-

rechnungsabschluss lag erneut unter dem bundesvor-

anschlag.

Auch im Jahr 2012 kam es zu substanziellen Rück-

lagenzuführungen. ein Gutteil davon entstammte Mehr-

erlösen aus Liegenschaftsverkäufen.

in den kommenden Jahren sind unter Verweis auf die 

notwendige budgetkonsolidierung weitere erhebliche 

sparanstrengungen seitens des bMLVs zu erbringen. 

Das neue haushaltsrecht sollte dies unterstützen.

Zum budgeT deS bereiCheS SPorT in den Jahren 2011/2012

Der 2009 in das Verteidigungsressort transferierte 

bereich sport konnte im betrachtungszeitraum seine 

stellung behaupten und stellt in budgetärer hinsicht 

einen Wachstumsfaktor dar. im genannten bereich 

wurden 2011 etwa € 116 Mio. und 2012 etwa € 140 Mio. 

zur Auszahlung gebracht (überwiegend für sportför-

derungen). Die sportsektion (sektion  V) besitzt weit-

gehende budgetautonomie.
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anTeiL deS LandeSVerTeidigungSbudgeTS 
am bruTToinLandSProduKT

Die Anteile der Ausgaben für militärische Landesver-

teidigung (untergliederung 14 „Militärische Angelegen-

heiten und sport“ ohne den Anteil „sport“) am brutto-

inlandsprodukt (biP) beliefen sich im Jahr 2011 auf 

0,679 % und im Jahr 2012 auf 0,669 %.

Anteil des Ressortbudgets (in %) am BIP 
Die Differenz zur im Weißbuch 2010 angeführten 
Prozentangabe ergibt sich, weil der Bundes­
rechnungs abschluss noch nicht berücksichtigt 
werden konnte.

hauShaLTSreChTSreform

Kosten- und Leistungsrechnung

im Jahr 2012 bereitete sich das bMLVs umfassend 

auf den zweiten schrit t der haushaltsrechtsreform 

per 1. Jänner 2013 vor. im Fachbereich der Kosten- 

und Leistungsrechnung bedeutete dies die Zusam-

menführung unterschiedlicher Applikationen und 

betriebswirtschaftlicher Verfahren. Kernstück der 

Reform im kalkulatorischen Rechnungswesen war die 

erstellung eines ressortweit einheitlichen Leistungs-

kataloges. Jener Katalog, welcher seit 2004 in der 

Zentralstelle des bMLVs verwendet wurde, musste 

um das gesamte Leistungsspektrum des Öbh erwei-

tert werden. Die notwendigen Analysen und Abstim-

mungen konnten zeitgerecht abgeschlossen werden. 

Das Modul sAP/cO wurde um die erforderlichen Kon-

tierungselemente erweitert. Der nunmehr zur Verfü-

gung stehende Ressortleistungskatalog stellt damit 

die Planungs-, Verrechnungs- und steuerungsgrund-

lage im Rahmen der Wirkungsorientierten haushalts-

führung dar.

Wirkungsorientierte Haushaltsführung

seit 1. Jänner 2013 ist das neue haushaltsrecht gültig, 

das neben der Planung der finanziellen und personel-

len Ressourcen auch vorsieht, dass jedes Ressort ver-

bindliche Wirkungsziele und umsetzungsmaßnahmen 

erstellt. in der Folge vereinbart das haushaltsleitende 

Organ (der chef des Generalstabes) mit den haushalts-

führenden stellen (z. b. Kommandant der streitkräfte) 

einen Ressourcen-, Ziel- und Leistungsplan, in welchem 

neben den finanziellen und personellen Ressourcen die 

zu erreichenden Ziele ebenso festgelegt werden wie 

die Kennzahlen zur Messung des Zielerreichungsgra-

des. Jährlich wird über das ergebnis ein bericht erstellt 

und an den Nationalrat übermittelt.

Wirkungsorientierte Folgenabschätzung

Für Regelungsvorhaben (Gesetze, Verordnungen, über- 

oder zwischenstaatliche Vereinbarungen und sonstige 

Recht setzende Maßnahmen grundsätzlicher Art) und 

sonstige Vorhaben von außerordentlicher finanzieller 

bedeutung (betragsgrenzen verlautbart mit bGbl. ii 

Nr. 22/2013, vom 8. Jänner 2013) ist eine wirkungsorien-

tierte Folgenabschätzung (WFA) durchzuführen. Dazu 

sind neben den finanziellen Auswirkungen auch mög-

liche Auswirkungen auf die Wirtschaft, den Arbeits-

markt, die umwelt usw. zu prüfen, zu beurteilen und zu 

bewerten. innerhalb von fünf Jahren ist eine evaluie-

rung der WFA durchzuführen.

LiegenSChafTSVerWerTung

Die bundesheerreformkommission empfahl 2004 eine 

bereinigung des Liegenschaftsportfolios und die Ver-

wertung von bis zu 40 % der bislang militärisch genutz-

ten Liegenschaften.
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Zur Realisierung dieses Vorhabens wurde die stra-

tegische immobilien Verwertungs-, beratungs- und 

entwicklungsgesellschaft (siVbeG) gegründet. Diese 

führt die Verwertung der Liegenschaften nach wirt-

schaftlichen und marktorientierten Grundsätzen durch. 

in einem transparenten und objektiven Verfahren wird 

unter Mitwirkung des bundesministeriums für Finanzen 

in einem bewertungsteam ein Mindestverkaufspreis je 

Liegenschaft festgesetzt.

Mit stand ende 2012 wurden bereits 129 für die Ver-

wertung vorgesehene militärische Liegenschaften für 

das bundesministerium für Landesverteidigung und 

sport verwertet. Die siVbeG konnte erlöse von insge-

samt rund € 229 Mio. erzielen.

Übersicht über den jährlichen erlös (in mio. euro)

2008 2009 2010 2011 2012

35,2 30,5 17,8* 25,6 61,4

* Die Differenz zum im Weißbuch 2010 angeführten 
Betrag ergibt sich aufgrund verspäteter behördli­
cher Zustimmungen.

Demgegenüber konnten erforderliche Konzentrationen 

bzw. Modernisierungen der verbleibenden standorte 

bereits im hohen Ausmaß, zum Teil unter Anwendung 

gemeinsam mit der bundesimmobiliengesellschaft 

(biG) entwickelter Finanzierungsmodelle, realisiert 

werden. so wurde das alternativ finanzierte instituts-

gebäude in bruckneudorf bereits an den Nutzer, die 

heerestruppenschule, übergeben, das mittels selber 

Finanzierungsform laufende bauvorhaben betreffend 

die Musterkaserne Öbh 2010 in Güssing wird mit ende 

2013 abgeschlossen werden.

auSbLiCK 

im 2012 beschlossenen bundesfinanzrahmengesetz 

wurden für „Militärische Angelegenheiten und sport“ 

in der untergliederung 14 nachstehende Mittel für die 

Jahre 2013 bis 2016 avisiert.

2013 – 2016 

2013 2014 2015 2016

€ 2,149 Mrd. € 2,134 Mrd. € 2,021 Mrd. € 2,057 Mrd.

Der budgetwert für 2013 ist fix, hinsichtlich der Jahre 

2014 bis 2016 kann es mit beschluss des neuen bundes-

finanzrahmengesetzes zu Änderungen kommen.

Alternative Finanzierung: Übergabe des Institutsgebäudes der Heerestruppenschule  

in Bruckneudorf im Jahr 2012.
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3.7 beSChaffungen 

in den Jahren 2011 und 2012 wurden insgesamt 

ca. € 700 Mio. im bereich der Rüstungsbeschaffungen 

investiert. Der Großteil des bedarfs lag bei der budge-

tären bedeckung des investitionsprojektes Luftraum-

überwachungsflugzeug eurofighter „Typhoon“, was 

sich in den beiden Jahren mit mehr als € 440 Mio. an 

Ratenzahlungen im budget des bMLVs widerspiegelte. 

Als weiteres wesentliches schwergewicht im Rahmen 

der Rüstungsbeschaffungen im beobachtungszeitraum 

wurde die Verbesserung der, vor allem persönlichen, 

schutzausrüstung der soldaten in Angriff genommen. 

Nachfolgend sind daher wesentliche beschaffungs-

vorhaben im Rüstungsbereich auszugsweise auf ge-

listet, die jeweils signifikante Weiterentwicklungen der 

Fähigkeiten des Österreichischen bundesheeres mit 

sich bringen werden bzw. bereits brachten (in der Rei-

henfolge nach der höhe der investitionssumme):

•	 Weiterführung der beschaffung von 150 geschütz-

ten Mehrzweckfahrzeugen iVecO Light Multirole 

Vehicle mit einem, auf Grund von erforderlichen Ver-

tragsänderungen, leicht gestiegenen beschaffungs-

gesamtvolumen von € 108,9 Mio.,

•	 Weiterführung der erforderlichen Maßnahmen zur 

Lebenszeitverlängerung bzw. Modernisierung des 

leichten Transporthubschraubers Agusta bell Ab 212 

mit einem erhöhten Gesamtinvestitionsvolumen von 

€ 71 Mio. auf Grund von neu in den Vertrag eingeflos-

senen Fähigkeitserfordernissen,

•	 Weiterführung des Projekts cONRAD (combat Net 

Radio), erneuerung des Truppenfunks für die öster-

reichischen soldaten mit einem nahezu unveränder-

ten Gesamtvolumen an budgetären erfordernissen 

von knapp unter € 70 Mio.,

•	 Weiterführung des beschaffungsvorhabens „erneu-

erung des Flugfunks“; notwendige Vertragsände-

rungen mit einhergehenden Fähigkeitszuwächsen 

erforderten eine erhöhung des Gesamtvolumens im 

budget auf € 27,6 Mio.,

•	 massiver Zulauf von einsatzwichtigem Gerät in den 

Jahren 2011 und Anfang 2012 zur verbesserten Aus-

rüstung der österreichischen Truppen im Rahmen 

der beschickung der eu-battlegroups mit einem 

Gesamt investitionsvolumen von knapp € 15 Mio.,

•	 beginn der integration einer elektrischen fern-

bedienbaren Waffenstation für 40 Fahrzeuge zur 

systemverbesserung für ein „Arbeitstier“ des Öbh, 

den Radpanzer „Pandur“, insbesondere im bereich 

der erhöhung des schutzes der besatzung, mit einem 

geplanten Gesamtvolumen von € 12,2 Mio.,

•	 beginn des beschaffungsvorhabens „Kurzwellen-

funkgeräte Neu“ inklusive Zubehör und Kfz-Aus-

stattung um insgesamt ca. € 7 Mio. zur wesentlichen 

Verbesserung der Kommunikation zwischen den ver-

schiedenen militärischen Führungsebenen,

•	 Übergabe von modernen schweren Arbeits- und Pio-

niermaschinen, vor allem an die Pioniertruppe, aber 

auch an Truppenübungsplätze in ganz Österreich 

(wie auch bereits 2009 und 2010), im Gesamtwert von 

ca. € 4,8 Mio.; beispielsweise Kompaktlader, Teles-

koplader, Mobilbagger, Frontmuldenkipper, beton-

umkehrmischer, hydraulik-Raupenbagger etc.,

•	 beschaffung von 18 stück Arbeits- und Transport-

booten, beginnend mit 2011 und Zulauf mit 2013, zur 

schließung von Fähigkeitslücken bei den Pionieren 

(Arbeiten im, am, über und unter Wasser) mit einem 

Gesamtinvestitionsvolumen von ca. € 4,4 Mio.,

•	 investitionen von mehr als € 3,1 Mio. im bereich der 

simulationssysteme in den Jahren 2011 und 2012, da 

deren bedeutung für die wirklichkeitsnahe Ausbil-

dung der soldaten enorm gestiegen ist,

•	 beginn der beschaffung von vier stück leichten 

Minenräumfahrzeugen mit einem Gesamtwert von 

ca. €  2,9 Mio. zum weiteren Fähigkeitszuwachs im 

bereich der Pioniere des Öbh,

•	 beginn der beschaffung von Gruppenfunk geräten mit 

einem budgetären Gesamtvolumen von ca. € 2,9 Mio. 

ab 2011, da die moderne Gefechtstechnik der 

infanterie und ähnlich eingesetzter Organisations-

elemente des Militärs – im besonderen im Rahmen 

der Kampfführung in bebautem Gebiet – eine draht-

lose Kommuni kation bis zum einzelnen soldaten 

erfordert.
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Im Berichtszeitraum wurde die „Erneuerung des Flugfunks“ fortgesetzt.
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erLÖSe 

in den Jahren 2011 und 2012 wurden im Rahmen der 

Verwertung von Überstandgerät knapp € 19,7 Mio. 

erzielt, wobei 2012 auch die Panzerverkäufe inkludiert 

sind.

infraSTruKTurenTWiCKLung und 
‑VerbeSSerungen

Wie auch in den Vorjahren wurden zur Verbesserung 

der infrastruktur des Öbh, vor allem zur Verbesse-

rung der unterkunftssituation der Grundwehrdiener 

und des Kaderpersonals, signifikante budgetmit-

tel eingesetzt. insgesamt wurden im infrastruktur-

bereich in den Jahren 2011 rund € 64,5 Mio. und 2012 

weitere rund € 62,5 Mio. investiert, wobei in den o. a. 

summen auch unzählige Kleinbaumaßnahmen zur 

erhaltung der bestehenden bauinfrastruktur enthal-

ten sind.

in Analogie zum Weißbuch 2010 werden nachfol-

gend wesentliche bauvorhaben aufgelistet, welche 

in den Jahren 2011 und 2012 durchgeführt bzw. ein-

geleitet wurden (in der Reihenfolge nach der höhe 

der investitionssumme; ausgewählte beispiele):

•	 investitionen von ca. € 14 Mio. zur Weiterentwick-

lung der infrastruktur im Großraum Wien,

•	 investitionsschwerpunkt im unterkunftsbereich: 

Maria-Theresien Kaserne in Wien (€ 5,9 Mio.), 

schwarzenberg Kaserne in salzburg (€ 3,2 Mio.), 

Jansa Kaserne in Niederösterreich (€ 2,4 Mio.) 

sowie Fliegerhorst hinterstoisser in der steier-

mark (€ 1,8 Mio.),

•	 infrastrukturelle Weiterentwicklung im bereich 

der Wirtschaftsgebäude bzw. der Kücheninfra-

struktur mit einem Gesamtvolumen von ca. € 7,2 

Mio.: Maximilian Kaserne und Jansa Kaserne, 

beide in Niederösterreich,

•	 Verbesserung der infrastruktur der Militärmusik 

Oberösterreich am Fliegerhorst Vogler um über 

€ 2 Mio.

auSbLiCK

Über die im beschaffungsprozess stehenden Vorhaben 

hinaus werden zusätzliche Fähigkeitsentwicklungen 

insbesondere in den bereichen Aufklärungsfähigkeit 

(leichtes Drohnensystem), Pionierfähigkeiten (mittleres 

Minenräumfahrzeug), schutz der eingesetzten solda-

ten (soldat 2015 mit ballistischen Westen, schutzbril-

len, Kampfhelmen, Nachtsicht) etc. vorgenommen. 

Gerade im hinblick auf größere Neubeschaffungen 

werden schritte gesetzt, um diese möglichst im Rah-

men einer europäischen Kooperation zu tätigen.

im Jahr 2013 wird die militärische Nutzung wei terer 

Liegenschaften und Teilliegenschaften eingestellt; 

diese werden der Verwertung zugeführt. Dabei han-

delt es sich beispielsweise um den Fliegerhorst Nittne r 

in Thalerhof in Graz und die Magdeburg Kaserne in 

Kloster neuburg. 

Weiters sollen die bereits an die siVbeG über-

gebenen Liegenschaften (z. b. straub Kaserne in hall in 

Tirol) verwertet werden.

Vorausschauend für das Jahr 2014 ist die einstel-

lung der militärischen Nutzung der sporck Kaserne in 

Oberwart und der Turba Kaserne in Pinkafeld sowie der 

zugehörigen Übungsplätze, alle im burgenland, geplant. 

Der Verwertungsprozess wird bereits 2013 eingeleitet 

werden.

Neben den Verwertungen sind für 2013 im bMLVs 

auch umfangreiche investitionen im infrastrukturbe-

reich geplant. Das hauptaugenmerk liegt dabei auf 

Raumoptimierungen und auf der Verbesserung der 

unterkunftssituation für Rekruten. Neben bereits ein-

geleiteten Neubauten und Generalsanierungen zur 

einnahme der Raumordnung Wien in den Liegenschaf-

ten Amtsgebäude Rossau, Amtsgebäude stiftgasse, 

Kommandogebäude heckenast-burian und in der 

Maria-Theresien Kaserne sind weitere umfangreiche 

baumaßnahmen in der schwarzenberg Kaserne in salz-

burg, in Linz-hörsching, in der Khevenhüller Kaserne 

in Klagenfurt und in der Pioniergarnison Melk geplant. 

Für die Optimierung der Verwaltungsstruktur im Zusam-

menhang mit der Raumordnung Wien sind in den Jahren 

2013 bis 2016 ca. € 55 Mio. vorgesehen.
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3.8 TradiTionSPfLege und 
ParTnerSChafTen 

Die Traditionspflege im Öbh wurde im berichtzeitraum 

gemäß den „Anordnungen für die Traditionspflege“ 

(siehe Weißbuch 2010) fortgesetzt.

im Dezember 2011, am Tag der Menschenrechte, 

wurde in der belgier Kaserne in Graz in Anwesen-

heit des bundesministers Mag. Norbert Darabos ein 

Gedächtnishain für die Opfer der Ns-Verbrechen 

eingeweiht. Mit der streichung eines ss-Kriegsver-

brechers aus dem Totenbuch im Juni 2013 wurde die 

umgestaltung der Krypta am Wiener heldenplatz 

begonnen. Krypta und Weiheraum sollen stätten des 

„würdigen Totengedenkens an die Weltkriegs-Gefal-

lenen“ werden, ohne Referenzen an Kriegsverbrecher 

und das Nazi-Regime. Die neun Totenbücher wurden 

dem Kriegs archiv, das Teil des staatsarchives ist, zur 

wissen schaftlichen Prüfung übergeben.

Umgestaltung der Krypta am Wiener Heldenplatz: Bundesminister für Landesverteidigung und Sport  

Mag. Darabos streicht den Namen eines Kriegsverbrechers aus dem Totenbuch.
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Durch Nutzung der lebendigen Überlieferung können 

vielfach Lösungen für herausforderungen der Gegen-

wart und der Zukunft gefunden werden. im sinne des 

Grundsatzes „Wer vorwärts schreitet, soll wissen, 

woher er kommt“ werden Aspekte der österreichi-

schen Geschichte im Wege der Traditionspflege ver-

mittelt.

ParTnerSChafTen deS Öbh

Die nunmehr seit 43 Jahren bestehende institution der 

Partnerschaften hat sich auch in den Jahren 2011 und 2012 

durch diverse Neugründungen erfolgreich fortgesetzt.

2011

Die heereslogistikschule feierte 2011 das 40jährige 

Partnerschaftsjubiläum mit der unilever Austria Gmbh 

im heeresgeschichtlichen Museum.

14 Partnerschaften, welche ihr 30jähriges bestands-

jubiläum begingen, sind ebenfalls beweis für die Akzep-

tanz und die gesellschaftspolitische Verankerung des 

Öbh in der bevölkerung. Dies waren 2011 (beginnend 

mit der ältesten Partnerschaft):

•	 Panzergrenadierbataillon 13 und sparkasse Ried im 

innkreis,

•	 Luftunterstützungsgeschwader und shell Austria 

Gesmbh,

•	 heerestruppenschule und Wirtschaftskammer bur-

genland,

•	 streitkräfteführungskommando und Wüstenrot bau-

sparkasse AG,

•	 heeressportzentrum und Xerox Austria Gmbh,

•	 Kommando einsatzunterstützung und Verbund 

Austri an Power Grid AG,

•	 Jägerbataillon 25 und Landeshauptstadt Klagenfurt,

•	 Flieger- und Fliegerabwehrtruppenschule und Alli-

anz-elementar Versicherungs AG,

•	 Militärkommando Wien und bank für Arbeit und 

Wirtschaft,

•	 Pionierbataillon 3 und Gemeinden des Verwaltungs-

bezirkes Melk und stadtgemeinde Melk,

•	 Auslandseinsatzbasis und Wirtschaftskammer 

steier mark,

•	 Jägerbataillon 17 und Die steiermärkische/

Geschäfts stellengruppe  Leibnitz und

•	 Panzerstabsbataillon 4 und Landeshauptstadt Linz.

Die ehrung aller Jubiläumspartnerschaften 2011 wurde 

beim Zentralen Partnerschaftsseminar im Rahmen der 

Airpower11 in Zeltweg durchgeführt.

Als „Ziviler Partner des Jahres“ wurde die 

industriellen vereinigung ausgezeichnet.

Der erlass für Partnerschaften wurde überarbeitet. 

Neu in der erlassregelung ist, dass nun auch kirchliche 

einrichtungen als Partner möglich sind.  

erstmalig wurde am 21. Oktober 2011 eine Partner-

schaft mit einer kirchlichen einrichtung gegründet. Das 

Pionierbataillon 3 und das stift Melk besiegelten damit 

eine bereits langjährige Kooperation.

2012

Acht Partner feierten 2012 ihr 30jähriges bestandsjubi-

läum im Rahmen des Zentralen Partnerschaftsseminars 

in der sala Terrena der Landesverteidigungsakademie 

(beginnend mit der ältesten Partnerschaft):

•	 Militärkommando steiermark und Land steiermark,

•	 heerestruppenschule/institut Jäger und steyr 

Mannlicher AG,

•	 Kommando Militärstreife & Militärpolizei und Wirt-

schaftskammer Wien,

•	 Aufklärungs- und Artilleriebataillon 7 und Landes-

kammer für Land- und Forstwirtschaft steiermark,

•	 Jägerbataillon 12 und stadtgemeinde Amstetten,

•	 Versorgungsregiment 1 und sTeWeAG-sTeG Gmbh,

•	 Jägerbataillon 24 und Gemeinden des Verwaltungs-

bezirkes Lienz und

•	 Landesverteidigungsakademie und erste Group bank 

AG.

„Ziviler Partner des Jahres“ wurde die Öbb-Gruppe 

(holding).

auSbLiCK

Aktuell pflegt das Öbh 163 Partnerschaften, es sind 

vier Partnerschaften in Vorbereitung und zwei weitere 

im Planungsstadium.
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3.9 heereSgeSChiChTLiCheS muSeum/
miLiTÄrhiSToriSCheS inSTiTuT 

Das heeresgeschichtliche Museum/Militärhistorische 

institut (hGM/Mhi) ist das Leitmuseum des Öbh. Am 

standort im Wiener Arsenal wird die österreichische 

Militärgeschichte im organisatorischen, geografischen 

und historisch weiter gefassten Rahmen vom aus-

gehenden 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart gesam-

melt, bewahrt, präsentiert und erforscht.

ÖSTerreiChS heereS‑ und 
marinegeSChiChTe unTer einem daCh

Militär- und Kriegsgeschichte, Technik und Natur-

wissenschaft, Kunst und Architektur verschmelzen 

hier zu einem einzigartigen Ganzen. in dem ältesten 

Museumsbau der stadt werden auf knapp 14.000  m2 

die Geschichte der habsburgermonarchie vom ende 

des 16.  Jahrhunderts bis 1918 und das schicksal 

Österreichs nach dem Zerfall der Monarchie bis 

1945 gezeigt. im Vordergrund stehen dabei die Rolle 

des heeres sowie die militärische Vergangenheit 

Österreichs auf hoher see. Darüber hinaus widmen 

sich jährlich zwei bis vier sonderausstellungen spe-

zialthemen, wo unter anderem insbesondere Teil-

aspekte der neueren und aktuellen Geschichte des 

bundesheeres der Zweiten Republik gezeigt werden 

(z. b. „Auslandseinsätze“).

Das hGM/Mhi ist eine unmittelbar nachgeordnete 

Dienststelle des bMLVs, welches sowohl die perso-

nellen als auch die materiellen Ressourcen sicher-

stellt. insgesamt verfügt das hGM aktuell über 71 Mit-

arbeiter, davon allein neun für die militärgeschichtli-

che Forschung. hinzu kommen 18 externe Mitarbeiter, 

die als Museumsführer in der besucher betreuung 

arbeiten.

beTrieb

seit der Übernahme der Museumsleitung durch 

Direktor Dr. M. christian Ortner im Jahre 2007 konn-

ten die besucherzahlen des Museums von Jahr zu 

Jahr beträchtlich gesteigert werden (aktuell im 

schnitt jährlich über 150.000 besucher). im Jahr 2012 

konnte mit insgesamt 174.146 Museumsbesuchern 

das bisherige Rekordergebnis seit der Gründung des 

Museums verzeichnet werden. Neben dem stamm-

Dr. M. Christian Ortner, der Direktor des 

Heeresgeschichtlichen Museums, wurde 2012 zum 

„Civil Servant of the Year“ ernannt. 
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Der Haupteingang des Heeresgeschichtlichen Museums. 

Die Detailplanung des Hauses begann 1849 durch Ludwig Förster und Theophil Hansen.

haus im drit te n Wiener Gemeindebezirk verfügt das 

hGM/Mhi aber auch über mehrere Außenstellen u. a. 

in Zeltweg (Luftstreitkräfte) bzw. in der starhemberg 

Kaserne/Wien (Fernmeldesammlung). Neben der 

Dauer- und den diversen sonderausstellungen orga-

nisiert das hGM/Mhi darüber hinaus jährlich mehr 

als 50 Veranstaltungen, darunter Lesungen, Vor-

träge, buchpräsentationen bzw. wissenschaftliche 

symposien.  Zur „Tradition“ sind inzwischen bereits 

auch die jährlich durchgeführten Großveranstaltun-

gen „Go Modelling“ (März), „Auf Rädern und Ketten“ 

(Juni), „Montur und Pulverdampf“ (Juli) sowie der 

„Mittelalterliche Adventmarkt“ (erstes Adventwo-

chenende) geworden.

auSbLiCK

Das hGM/Mhi wird auch in den kommenden Jahren 

seinen besuchern ein überaus abwechslungsreiches 

und vielseitiges Programm bieten. Neben diversen 

geplanten sonderausstellungen (u. a. „WoMen at War“, 

„historismus und Moderne“), den Aktionswochen 

u. a. gegen den einsatz von Kindersoldaten sowie den 

bereits genannten Großveranstaltungen (Go Modelling, 

Auf Rädern und Ketten, Montur und Pulverdampf, Mit-

telalterlicher Adventmarkt) bilden mit sicherheit die 

Vorbereitungen für die Neugestaltung der saalgruppe 

erster Weltkrieg den derzeitigen schwerpunkt der 

Museumstätigkeit des hGM/Mhi.
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3.10 forSChung im bundeSheer 

forSChungSbiLanZ

im Frühjahr 2012 wurde im bMLVs erstmals eine For-

schungsbilanz erstellt. sie ist ein neu entwickeltes 

steuerungstool für die Forschung im Öbh und bildet 

zehn strategische Forschungsziele ab. Daraus wurden 

14 operative Forschungsziele sowie insgesamt 93 Kenn-

zahlen abgeleitet.

Die daraus gewonnenen erkenntnisse fließen in einen 

Maßnahmenkatalog ein, welcher sukzessive abgearbei-

tet werden wird. Generell hat sich die Forschungsbilanz 

als ein geeignet erscheinendes instrument zur kenn-

zahlenbasierten steuerung und Weiterentwicklung des 

komplexen Forschungssystems erwiesen.

Das mittlerweile routinierte betreiben des For-

schungsprozesses, das erstellen der erforderlichen 

Dokumente, die Anzahl der Forschungsprojekte, die 

beteiligung an Forschungsprogrammen und -projekten 

sowie die erstellung der Forschungsbilanz sind Kenn-

zeichen eines funktionierenden systems. 

forSChungSPLan 2013 – 2018

im herbst 2012 wurde erstmals ein Forschungsplan 

durch die zentrale Forschungsleitstelle des bMLVs 

(Abteilung Wissenschaft, Forschung und entwicklung) 

erstellt. Dies erfolgte auf Grundlage von ressortinter-

nen strategischen Vorgaben, unter einbeziehung inter-

ner inputs sowie unter berücksichtigung von nationa-

len und internationalen entwicklungen. 

im Wesentlichen wurden damit schwergewichts-

bereiche definiert, um den Forschungstätigkeiten 

der kommenden sechs Jahre eine mit den unterneh-

menszielen in einklang stehende Richtung zu geben. 

Diese effektive Ausrichtung der Forschung in Verbin-

dung mit einer effizienten umsetzung von relevanten 

Forschungsergebnissen soll letztendlich bewirken, 

dass durch den einsatz von gesichertem Wissen maß-

geblich zur bedarfsgerechten und innovativen Weiter-

entwicklung des Öbh und der hierfür notwendigen Ver-

waltung beigetragen wird.

Nachstehende Wissensgebiete bzw. Forschungs-

themencluster sind in den nächsten Jahren von hoher 

Relevanz für die weitere streitkräfteentwicklung:

•	 Abc-Abwehr-Fähigkeiten,

•	 Ausbildung, einschließlich simulation,

•	 cyber security und cyber Defence,

•	 energie,

•	 Fähigkeitenentwicklung im Kampf der verbundenen 

Waffen,

•	 Pooling and sharing und Rekonstruktion,

•	 Foresight und strategisches Lagebild,

•	 Führungsinformationssysteme,

•	 Lagebilddarstellung auf taktischer ebene,

•	 Aufklärungs- und Überwachungssysteme,

•	 logistische Fähigkeiten,

•	 Mobilität,

•	 Non lethal capabilities, 

•	 Non lethal Weapons,

•	 Operations Research, 

•	 Modelling and simulation,

•	 Personalmanagement (einschl. Reintegration von 

soldaten ins Zivilleben),

ABC-Spürtrupp im Einsatz:  Die Forschungen im Bereich  

der ABC-Abwehr-Fähigkeiten sind von hoher Relevanz 

 für die Streitkräfteentwicklung.
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•	 Pionierfähigkeiten,

•	 Robotics und

•	 (semi)autonome systeme.

Die erforderliche budgetkonsolidierung wirkte sich auch 

auf das verfügbare Forschungsbudget aus. Zur Nutzung 

von synergieeffekten wurde daher besonderer Wert auf 

eine verstärkte beteiligung des Ressorts am zivilen nati-

onalen sicherheitsforschungsprogramm KiRAs gelegt. 

naTionaLeS 
SiCherheiTSforSChungSProgramm KiraS

es ist dem bMLVs gelungen, ein beachteter und 

begehrter Partner für Projekteinreichungen und auch 

für die Projektdurchführung zu werden. 2011 und 2012 

hat sich das bMLVs an 22 KiRAs-Projekten betei-

ligt und stellt unter anderem die fachliche expertise 

im Projekt „cyber Attacks information system“, die 

erprobungsmöglichkeiten im Projekt „Reliable con-

trol of semi-Autonomous Platforms“ oder die Nutzung 

von wehrtechnischen einrichtungen wie im Projekt 

„MicrosNiFF – Mobile Detektion kritischer (chemi-

scher) substanzen für First Responder“ den Projekt-

partnern zur Verfügung. im Gegenzug erhält das Res-

sort das Know-how für die Weiterentwicklung der 

streitkräfte bzw. beschaffungen.

euroPÄiSChe VerTeidigungSagenTur und 
naTo

bei den Forschungskooperationen im Rahmen der 

europäischen Verteidigungsagentur (eVA) konnte die 

erfolgreiche beteiligung bei eVA-Kategorie-A-Pro-

grammen im Rahmen des „Joint investment Programme 

Force Protection“ mit unmittelbarer Auswirkung auf 

Österreich durch die beteiligung österreichischer Pro-

jektpartner an drei Projekten im Wesentlichen abge-

schlossen werden. 

seit Anfang 2012 ist das bMLVs auch maßgeblich 

am eVA-Kategorie-A-Programm „Joint investment Pro-

gramme cbRN (chemical, biological, radiological and 

nuclear)“ beteiligt. 

Auch eine beteiligung am Kategorie-A-Programm 

„Joint investment Programme innovative concepts and 

emerging Technologies“ konnte eingeleitet und sicher-

gestellt werden. 

Nach dem Abschluss des erfolgreichen Kategorie-b-

Projektes „b-Agents Database“ konnte die beteiligung 

am Folgeprojekt „european biological Laboratory Net-

works“ sowie an einem weiteren Kategorie-b-Projekt 

aus dem bereich cbRN, „Test & evaluation of biological 

sampling, identification and Detection“, erreicht wer-

den. 

Zwei weitere Kategorie-b-Projekte mit beteiligung 

des bMLVs befinden sich in Vorbereitung. 

eine intensivere Nutzung der Plattformen der 

scien ce and Technology Organisation der NATO wurde 

mit einem Workshop mit dem „human Factors and 

Medicine Panel“ in Wien eingeleitet.

KooPeraTionen/KommiSSionen

seit herbst 2010 finden regelmäßige Abstimmungs-

meetings und ein Wissensaustausch mit dem Austrian 

institute of Technolgy statt, welcher sich für beide 

Organisationen positiv auswirkt. Konkrete Projekte in 

den bereichen der Langzeitarchivierung und im ener-

giemanagement wurden in den Jahren 2011 und 2012 

bearbeitet. 

Die einbindung der Wissenschaftskommission und 

der Kommission der Österreichischen Akademie der 

Wissenschaften für die wissenschaftliche Zusammenar-

beit mit Dienststellen des bMLVs in das Forschungssys-

tem Öbh wurde im berichtszeitraum unverändert fort-

gesetzt. Mit Ablauf der Funktionsperiode 2007 – 2012 am 

30. Juni 2012 wurde durch bundesminister Mag. Norbert 

Darabos die Wissenschaftskommission beim bMLVs 

mit Wirksamkeit 1. Juli 2012 um eine weitere fünf Jahre 

dauernde Funktionsperiode (2012  – 2017) verlängert. 

Der Vorsitzende und die sechs beiratsvorsitzenden der 

Wissenschaftskommission wurden bei der Generalver-

sammlung im November 2012 neu gewählt. 

insgesamt konnte im Rahmen von Kooperationen, 

Projektmitwirkungen und durch gezielte Teilnahme an 

nationalen sowie internationalen Netzwerken auch 

beim Wissensmanagement ein erheblicher Wissens- 

und Kompetenzzugewinn erzielt werden. Darüber hin-

aus wurde unter aktiver bMLVs-Mitwirkung in der 

Arbeitsgruppe des bundeskanzleramtes auch eine bun-

desstrategie Wissensmanagement erstellt.
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3.11 umWeLTSChuTZ, ÖKoLogie und 
naChhaLTigKeiT 

riChTLinien fÜr die miLiTÄrÖKoLogie auf 
miLiTÄriSChen LiegenSChafTen unTer 
beSonderer berÜCKSiChTigung deS 
naTura 2000 ProZeSSeS

Mit dem beitritt zur eu sind für Österreich im bereich 

des Naturschutzes neben den bisher geltenden natur-

schutzrechtlichen Landesnormen auch die Richtlinien 

der  eu 79/409/eWG vom 2. April 1979, Richtlinie des 

Rates über die erhaltung der wildlebenden Vogelarten 

(Vogelschutzrichtlinie), und 92/43/eWG vom 21. Mai 

1992, Richtlinie des Rates zur erhaltung der natürlichen 

Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflan-

zen (Fauna-Flora-habitatrichtlinie), wirksam geworden.

ein wesentliches Ziel ist die schaffung eines euro-

paweiten schutzgebietssystems mit einheitlichen Kri-

terien für bedrohte und seltene Tier- und Pflanzenarten 

sowie für gefährdete und schützenswerte Lebens-

räume (erhalt und schutz der biologischen Vielfalt). Die 

Mitgliedsstaaten werden verpflichtet, unter dem Titel 

NATuRA 2000 ein Netzwerk dieser schutzgebiete ein-

zurichten. Für jedes dieser Gebiete gelten mit der Aus-

weisung besondere schutz- und bewahrungspflichten 

(Gewährleistung des günstigen erhaltungszustandes, 

Grundsatz des Verschlechterungsverbotes, Verträg-

lichkeitsgrundsatz etc.).

unter anderem sind militärische Liegenschaften 

Teile dieses europäischen schutzgebietsnetzwerkes 

und unterliegen dem internationalen und nationalen 

Naturschutzregime.

es sind strategien zur einhaltung und umsetzung der 

inhalte dieser Regelwerke zu definieren und Vorschläge 

für geeignete Programme zur erhaltung und nachhalti-

gen Nutzung der biologischen Vielfalt zu erstellen.

Zweck der Richtlinien für die Militärökologie ist es, 

ein europarechtlich abgestimmtes Naturschutzma-

nagement zur erfüllung der erfordernisse aus NATuRA 

2000 ressortintern selbst zu erheben, zu steuern und zu 

überwachen sowie mit den zuständigen behördenstel-

len zu akkordieren.

biodiVerSiTÄTSSTraTegie der eu fÜr daS 
Jahr 2020

Die eu hat in ihrer strategie „Lebensversicherung und 

Naturkapital: eine biodiversitätsstrategie der eu für 

das Jahr 2020“ als biodiversitätsziel das „Aufhalten 

des Verlustes an biologischer Vielfalt und der Ver-

schlechterung der Ökosystemleistungen in der eu und 

deren weitestmögliche Wiederherstellung bei gleich-

zeitiger erhöhung des beitrags der europäischen 

union zur Verhinderung des Verlusts an biologischer 

Vielfalt weltweit“ für das Jahr 2020 festgelegt.

in einer hochrangigen expertengruppe werden 

unter Federführung des bundesministeriums für Land- 

und Forstwirtschaft, umwelt und Wasserwirtschaft 

alle Ressorts angehalten, sich aktiv in diesen Prozess 

einzubringen und zur umsetzung dieses Zieles eine 

neue biodiversitätsstrategie für Österreich zu entwi-

ckeln.

Das Öbh hat unter dem blickwinkel seines umwelt-

politischen Leitbildes zahlreiche Akzente und Projekte 

in diese Richtung gesetzt.

Vor allem erwähnenswert ist die Ausarbeitung 

eines militärökologischen Nutzungsplans für den Trup-

penübungsplatz Allentsteig, der nach dem niederös-

terreichischen Naturschutzgesetz 2000 als Manage-

mentplan verordnet wurde.

Die sicherung von Lebensräumen und der biodiver-

sität auf militärischen Übungsplätzen war und ist dem 

Öbh stets ein besonderes Anliegen, was anhand von 

beispielen auf den Truppenübungsplätzen Allentsteig 

und bruckneudorf und auf dem Garnisonsübungsplatz 

Grossmittel anschaulich dargestellt wird.

hier finden seltene und geschützte Arten wie z. b. 

die Österreichische heideschnecke, der seeadler, der 

Wachtelkönig oder das birkhuhn ihr Rückzugsgebiet 

und es werden Lebensräume wie z. b. die eichen-

hainbuchenwälder oder der subpannonische steppen-

trockenrasen nachhaltig gesichert.
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abfaLLWirTSChafT

Die Vergabe der entsorgung von Abfällen für alle 

Dienststellen des Öbh erfolgt über die bundesbe-

schaffung Gmbh. es wurde für den Wirkungszeitraum 

1.  Jänner 2013 bis 31. Dezember 2018 neuerlich eine 

Rahmenvereinbarung ausgearbeitet und in ihren inhal-

ten adaptiert.

Ziel dieser Rahmenvereinbarung ist die ordnungs-

gemäße entsorgung von Abfällen (gefährliche, nicht 

gefährliche Abfälle, Küchen- und speiseabfälle), die 

nicht durch gültige Rechtsnormen (Andienungspflicht) 

und/oder interne Weisungen geregelt ist, unter einhal-

tung der geltenden abfallrechtlichen bestimmungen für 

öffentliche Auftraggeber.

es konnte im Zuge der Anpassung der Rahmenver-

einbarung, errechnet am beispiel Wien, anhand ausge-

wählter signifikanter schlüsselnummern eine einspa-

rung an entsorgungskosten von ca. 34 %, berechnet auf 

der basis der bisherigen höchstpreise der vorangegan-

genen Rahmenvereinbarung, erzielt werden.

VerLeihung deS umWeLTPreiSeS 2012

bei dem am 5. Mai 2012 stattgefundenen Landeskon-

vent des Ordens „Der silberne bruch“ auf schloss 

Ottenstein wurde dem Öbh der umweltpreis 2012 für 

das Projekt „Managementmaßnahmen für schutzge-

genstände gemäß NATuRA 2000 im europaschutzge-

biet Vogelschutzgebiet Truppenübungsplatz Allentsteig 

und bedarfsorientierte Managementmaßnahmen für 

die Leitart birkhuhn“ verliehen. Mit dieser Auszeich-

nung wurden das engagement und die bemühungen, 

die das Öbh im bereich des umwelt- und Naturschut-

zes setzt, in diesem besonderen Rahmen hervorgeho-

ben und gewürdigt.

inTernaTionaLer umWeLTSChuTZ

unter Mitwirkung von experten des bMLVs konnte für 

die streitkräfte europas ein Meilenstein im Fachbereich 

umweltschutz gesetzt werden.

Mit der Verfügung des eu-umweltschutzkonzeptes 

european union Military concept on environmental 

Protection and energy efficiency for eu-led military 

operations, am 13. september 2012 in brüssel durch das 

eu-Militärkomitee wurde dem umweltschutz im inter-

nationalen Kontext eine besondere Gewichtung einge-

räumt. erstmals wurde ein strategisches Grundlagen-

papier für diesen Fachdienst geschaffen, das im Zuge 

der Anwendung der inter operabilität für alle Armeen 

und streitkräfte in europa seine Gültigkeit hat.

miLiTary green iniTiaTiVe der 
euroPÄiSChen VerTeidigungSagenTur

Die europäische Verteidigungsagentur verstärkt ihre 

bemühungen hinsichtlich der steigerung des energie- 

und Ressourcenmanagements der europäischen streit-

kräfte. Das bMLVs beteiligt sich im Zuge dieser „Mili-

tary Green initiative“ an einem Kategorie-A-Projekt 

„Go Green“, installierung von Photovoltaikanlagen auf 

militärischen Liegenschaften, und an dem Projekt Team 

„energy“, entwicklung eines energiemanagements für 

Feldlager.

TeChniSCher umWeLTSChuTZ

Die Aufgabe des technischen umweltschutzes ist es, 

mögliche umweltprobleme im Rüstungsbereich und im 

technischen Dienst zu erkennen, um rechtzeitig ent-

sprechende Maßnahmen zur Problemlösung zu setzen.

Ziel und Zweck ist es, einen schutz von boden, Was-

ser und Luft durch eine Verringerung der eingesetzten 

stoffe und Verbindungen mit hohem Gefährdungs-

potenzial sowie durch einsatz entsprechender umwelt-

technik zu erzielen, um eine nachhaltige Lebensqualität 

zu schaffen.

in den Fachkursen und seminaren an der heeres-

logistikschule sowie bei der Werkmeisterausbildung an 

der Werkmeisterschule wird das Fachwissen über den 

technischen umweltschutz mit angewandten beispie-

len aus der umwelttechnik an die zukünftigen Techniker 

aller Waffengattungen vermittelt.
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Spezialeinsatzkräfte beim Absprung über dem Attersee:
Diese Übungsszenarien dienen der allgemeinen  

oder konkreten Einsatzvorbereitung.
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4   Bundesheer  
im einsatz 

„unsere soldatinnen und soldaten kommen ihren Aufgaben mit Kompetenz, hohem  

engagement und persönlichem einsatz nach – im Auslandseinsatz genauso wie im inland.“

(Mag. Norbert Darabos, bundesminister für Landesverteidigung und sport)
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eine der zentralen Anforderungen an das Öbh ist die 

erfüllung von Aufgabenstellungen im inland. Das Öbh 

muss permanent entsprechende Fähigkeiten bereit­

stellen können, insbesondere im Rahmen sicherheits­

polizeilicher Assistenzen sowie zur bewältigung von 

Naturkatastrophen im inland. Darüber hinaus ist Öster­

reichs Luftraum permanent zu schützen.

Die Jahre 2011 und 2012 waren im Wesent­

lichen geprägt von der planmäßigen beendigung 

des Assistenz einsatzes nach schengenerweiterung 

mit Ablauf des Jahres 2011 und den sommerlichen 

hochwasser ereignissen in der steiermark 2012.

4.1 einsÄtze im inLand einsChLiessLiCh 
LuFtraumÜBerWaChunG und 
unterstÜtzunGsLeistunGen 

assistenzeinsatz naCh 
sChenGenerWeiterunG

Der so genannte „sicherheitspolizeiliche Assistenz­

einsatz nach schengenerweiterung“ unterstützte von 

22. Dezember 2007 bis zur beendigung am 16. Dezem­

ber 2011 die sicherheitsbehörden bei der bekämpfung 

grenzüberschreitender Kriminalität. Der einsatzraum 

umfasste die angrenzenden Regionen zur slowakei und 

zu ungarn. Nach letztmaliger Verlängerung durch den 

beschluss des Ministerrates vom 30. November 2010 

wurde dieser einsatz im Jahr 2011 in einem reduzier­

ten einsatzraum in reduzierter stärke fortgesetzt und 

planmäßig beendet. Dies war mit dem Fortschritt des 

endausbaues der bundesweiten Ausgleichsmaßnah­

men des bundesministeriums für inneres begründet.

Das Jahr 2011 war geprägt von den durch den 

Ministerrat vorgesehenen Reduzierungsschritten in 

der personellen struktur der Assistenztruppe des 

Öbh. Lag die Gesamtstärke zu Jahresbeginn noch bei 

ca. 750 soldaten, so versahen bis zum ende im Dezem­

ber nur mehr knapp 300 unmittelbar im grenznahen 

Raum zur slowakei und zu ungarn ihren Dienst. Dar­

über hinaus wurden aber wie bisher soldaten in aus­

reichender Zahl als Reserve in den heimatgarnisonen 

bereitgehalten.

Die beendigung dieses Assistenzeinsatzes stellt 

für das Öbh insgesamt einen besonderen einschnitt 

dar, ging doch damit (gemeinsam mit dem unmittelbar 

davor von 1990 bis 2007 geleisteten Assistenzeinsatz 

zur Grenzraumüberwachung) der längste und per­

sonalintensivste sicherheitspolizeiliche Assistenz­

einsatz in der Geschichte des Öbh zu ende.

Die Zusammenarbeit mit den Assistenzsoldaten 

wurde durch die beteiligten sicherheitsbehörden als 

erfolgreich beurteilt.

21 Jahre Assistenzeinsatz im Burgenland – ein vol-

ler Erfolg! Oberst Gerhard Petermann: Kommandant 

der letzten Assistenzsoldaten im Burgenland. 
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Weitere siCherheitsPOLizeiLiChe 
assistenzeinsÄtze

bei folgenden ereignissen bzw. Vorfällen wurde in den 

Jahren 2011 und 2012 auf Anforderung der exekutive 

sicherheitspolizeiliche Assistenz geleistet:

•	 im Zeitraum von 7. bis 9. Juni 2011 wurde eine Abc­

Abwehrkompanie im Zuge des „World economic 

Forum Wien“ für etwaige Dekontaminationen bereit­

gestellt.

•	 Abgesehen von wiederholten unterstützungen der 

sicherheitsbehörden bei der suche nach vermissten 

oder sicherheitspolizeilich gesuchten Personen, ins­

besondere durch den einsatz von hubschraubern des 

Öbh, beschränkte sich die Leistung sicherheitspo­

lizeilicher Assistenzeinsätze auf das einmalige Alar­

mieren und Ausrücken von Abc­Abwehrspezialisten 

des Öbh im Jahr 2011, um im Auftrag der sicherheits­

behörden unbekannte chemische substanzen zu ber­

gen und zur chemischen bestimmung in eine hierfür 

bestimmte bundesanstalt zu transportieren. Die 

geborgenen stoffe erwiesen sich nicht als gefährlich.

assistenzeinsÄtze zur 
KatastrOPhenhiLFe

im Jahr 2011 leisteten soldaten des Öbh insgesamt 

ca.  5.200 Personentage und ca. 57.400 Arbeits­

stunden, im Jahr 2012 ca. 14.700 Personentage und 

ca. 157.000 Arbeitsstunden zur hilfe nach elementar­

ereignissen und unglücksfällen außergewöhnlichen 

umfanges.

im Jahr 2011 waren neben mehreren Lösch­

einsätzen des Kommandos Luftunterstützung 

mit hubschrau bern des Öbh insbesondere sechs 

bemerkens werte Assistenzeinsätze der Landstreit­

kräfte zu verzeichnen:

•	 im März stand eine Pionierkompanie aus Villach im 

einsatz zur bekämpfung eines drohenden eisstaus 

am Klopeiner see in Kärnten.

•	 im April unterstützte eine Pionierkompanie aus salz­

burg die hilfskräfte bei der bergung eines in den 

Achensee in Tirol abgestürzten hubschraubers des 

bundesministeriums für inneres durch den einsatz 

einer speziell angefertigten Fähre.

Assistenzeinsatz 2012: Jürgen Löscher und Mario Scherbinek aus der Landwehr Kaserne in St. Michael sind 

für die Verpflegung verantwortlich.
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•	 im Juni wurde die Feuerwehr von Langenzersdorf 

durch technische Kräfte der Abc­Abwehrschule bei 

der brandbekämpfung unterstützt.

•	 ebenfalls im Juni baute eine Pionierkompanie aus 

salzburg gemeinsam mit dem Pionierbauzug des 

Militärkommandos Vorarlberg unter schwierigsten 

örtlichen umständen innerhalb von neun Tagen eine 

42 m lange ersatzbrücke über die 70 m tiefe Rappen­

lochschlucht bei Dornbirn, nachdem die ursprünglich 

vorhandene brücke durch einen Felssturz zerstört 

worden war.

•	 im Juli baute wiederum eine Pionierkompanie des 

Pionierbataillons aus salzburg unter Führung des 

Militärkommandos Tirol im Auftrag der bezirks­

hauptmannschaft Reutte ein ca. 3 km langes und 

3,5  m hohes so genanntes „Reduktionsgatter“ im 

Raum steeg im Lechtal. Dieses ermöglichte erst die 

dringend erforderliche bekämpfung der Tuberkulose 

bei den Rotwildbeständen des Raumes im hochalpi­

nen Gelände durch die verantwortliche Jägerschaft.

•	 im Juli waren umfangreiche Assistenzkräfte – insbe­

sondere des  Pionierbataillons aus Villach und des 

baupionierzuges des Militärkommandos steiermark 

– zur behebung umfangreicher hochwasserschäden 

im Großraum Oberwölz (bezirk Murau in der steier­

mark) eingesetzt, wobei drei Wochen lang mehrere 

ersatzbrücken und stege mit einer Gesamtlänge von 

111 Laufmetern gebaut, Vermurungen und Verklau­

sungen beseitigt und umfangreiche sicherungsmaß­

nahmen durchgeführt wurden.

Das schwergewicht der hilfeleistung 2012 bildeten 

die einsätze zur Aufarbeitung der katastrophalen 

hochwasserschäden und unwetter in der steiermark. 

Die soldaten bekämpften hier zwischen 22. Juni und 

Mitte september teils großräumige Vermurungen und 

Verklausungen. Allen Österreichern sind noch die 

erschütternden bilder der Murenabgänge im Raum 

st. Lorenzen im Paltental in erinnerung, wo das Öbh 

bereits wenige stunden nach dem ereignis mit maß­

geblichen Kräften zur stelle war.

Die hauptaufgaben der Assistenz leistenden soldaten 

bestanden einerseits in der beseitigung der unmittel baren 

unwetterfolgen (Freimachen von bewegungs linien, Lösen 

von Verklausungen und unterstützung bei der Wieder­

errichtung der örtlichen infrastruktur). Anderer seits wur­

den brücken und stege wieder errichtet, um sicherzustel­

len, dass die von der umwelt abgeschnittenen Teile der 

bevölkerung diese betroffenen Gebiete wieder auf dem 

Landweg erreichen können. Darüber hinaus stellte das 

Öbh hubschrauber für erkundungs­ und evakuierungs­

flüge in den Katastrophengebieten bereit.

Die hauptsächlich betroffenen Gebiete seit Mitte 

Juni lagen in den bezirken Murtal und Liezen in der 

steiermark und im bezirk Wolfsberg in Kärnten. hierbei 

können im Wesentlichen zwei großräumige Katastro­

phengebiete unterschieden werden:

1. Der Raum des Liesing­ und Paltentales beiderseits 

des schoberpasses (bezirke Liezen und Murtal).

2. Der Raum beiderseits des Obdacher sattels (bezirke 

Murtal und Wolfsberg).

im Rahmen dieses bemerkenswerten Assistenz­

einsatzes wurden durch die eingesetzten solda­

ten – davon mehr als 400 Grundwehrdiener – etwa 

125.000  Arbeitsstunden erbracht und neben vielen 

anderen einsatzaufgaben 28  brücken, 15 Krainer­

Wände und 23 Querwerke errichtet.

Einsatzbilanz – Eckdaten der Katastrophenhilfeeinsätze 2011 und 2012

  2011 2012
La

nd
-

st
re

itk
rä

ft
e eingesetzte soldaten 556 1.205

Tageshöchststärken 237 479
Personentage 5.179 14.743

Arbeitsstunden 57.474 157.187

Lu
ft

- 
st

re
itk

rä
ft

e

Flugstunden 118 377
Personen­Lufttransport 502 1.601

Material­Lufttransport (in Tonnen) 24,24 183,88
Löschwasser­Lufttransport (in Liter) 354.960 163.960

Windeneinsätze 45 31
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Davon abgesehen leisteten die soldaten des Öbh – ins­

besondere die Pionier­ mit unterstützung der Flieger­

truppe – während der beiden Jahre den betroffenen 

behörden hilfe, sei es, dass brände in unwegsamen 

Geländeteilen gelöscht, Verklausungen beseitigt, 

behelfsbrücken errichtet, Felsen gesprengt oder nach 

Verschütteten gesucht wurde.

Auch in den Wintermonaten der Jahre 2011/2012 

und 2012/2013 wurden wiederum  durch die streit­

kräfte des Öbh flächendeckend über die alpinen 

Regionen Österreichs jeweils bis zu 15 Lawinenein­

satzzüge aus alpintechnisch geschultem Personal 

bereitgehalten. Diese wurden aufgrund ihrer raschen 

Verfügbarkeit zu Katastropheneinsätzen, insbeson­

dere zur bergung von Verschütteten aus Lawinen, 

mehrfach erfolgreich gemeinsam mit hubschraubern 

des Öbh und im Zusammenwirken mit zivilen Ret­

tungsorganisationen zum einsatz gebracht. so konn­

ten durch den raschen einsatz von qualifiziertem 

Personal des Öbh mehrere Menschen geborgen bzw. 

gerettet werden.

LuFtraumsiCherunGsOPeratiOnen 
„daedaLus“ anLÄssLiCh des WOrLd 
eCOnOmiC FOrums 2011 und 2012 in daVOs

Von 25. bis 31. Jänner 2011 sowie von 24. bis 29. Jän­

ner 2012 wurden während der World economic Foren 

in Davos auf ersuchen der schweiz die Luftraumsiche­

rungsoperationen DAeDALus 11 sowie DAeDALus 12 

durchgeführt. 

Folgende Mittel wurden dabei eingesetzt:

•	 fliegerische einsatzmittel gegen schnelle Ziele 

(eurofighter „Typhoon“, saab 105),

•	 fliegerische einsatzmittel gegen langsame Ziele 

(Pilatus Pc­7, saab 105),

•	 fliegerische einsatzmittel gegen sehr langsame Ziele 

(bell Oh­58),

•	 zusätzliche Führungseinrichtungen,

•	 mobile sensoren (Radarsystem) zur Verdichtung der 

Radarbedeckung,

•	 luftbewegliche Kräfte für den Fall eines unfalles/

Absturzes.

Fliegerkräfte unterstützten die örtlichen Feuerwehren bei der Waldbrandbekämpfung.
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Über Teilen Vorarlbergs und Tirols wurde ein Flug­

beschränkungsgebiet erlassen und mit der schweiz 

wurden das Luftlagebild sowie Verbindungsoffiziere 

aus getauscht.

Die fliegenden einsatzmittel operierten von inns­

bruck (Pilatus Pc­7 und 2011 auch saab 105), Landeck 

(bell  Oh­58) sowie Zeltweg (eurofighter „Typhoon“) 

aus. insgesamt waren während dieser Luftraum­

sicherungsoperation 34 Luftfahrzeuge im Jahr 2011 

bzw. 23 im Jahr 2012 im einsatz.

Aufgrund der angespannten budgetsituation muss­

ten 2012 vor allem bei den  fliegerischen einsatzmitteln 

Reduktionen vorgenommen werden.

Die Radarbedeckung wurde jeweils durch drei Tief­

fliegererfassungsradar sowie zwei Feuerleit geräte 

„skyguard“ als zusätzliche sensoren im Raum Vorarl­

berg/Tirol verdichtet. um die Funkverbindung zu den 

eingesetzten Luftfahrzeugen auch im Gebirge sicherzu­

stellen, wurden mobile Funk­ und Relais stationen ver­

wendet.

Ziel der Operationen war es, vor dem hintergrund einer 

latenten Terrorbedrohung die unrechtmäßige Nut­

zung des österreichischen Luftraumes zu verhindern 

und so einen beitrag für die sichere Durchführung 

der Konferenzen zu leisten. Dazu wurden die Flug­

beschränkungsgebiete in allen Geschwindigkeits­

bereichen überwacht und allfällige Verletzungen des­

selben durch das Abfangen der betreffenden Luftfahr­

zeuge in enger Zusammenarbeit mit den zuständigen 

schweizer behörden verhindert. Für den Fall eines 

Flugzeugabsturzes wurde eine eigene einsatzgruppe 

– das so genannte emergency Response Team Air – 

bereitgehalten. Diese luftbewegliche Gruppe kann nach 

einem möglichen unglücksfall unverzüglich erstmaß­

nahmen treffen.

Der einsatz stellte aufgrund des gebirgigen einsatz­

raumes, der Jahreszeit, der großen entfernung zum 

einsatzflugplatz Zeltweg sowie der Nutzung des Flug­

hafens innsbruck als „Forward Operating site“ außer­

gewöhnliche Anforderungen an alle systeme und ein­

gesetzten soldaten. 

Einsatz eines Mehrzweckhubschraubers Sikorsky S-70 „Black Hawk“ bei den Luftraumsicherungsoperationen DAEDALUS.
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Bilanz daedaLus 11:

•	 ein ziviles Luftfahrzeug musste nach Verletzungen 

des Flugbeschränkungsgebietes abgefangen wer­

den. Der betroffene Pilot wurde aufgrund der identi­

fizierungsergebnisse aus geforscht und im Rahmen 

eines Verwaltungsstrafverfahrens zur Anzeige 

gebracht. ein zunächst unbekanntes fliegendes 

Objekt im Luftraum des beschränkungsgebietes ent­

puppte sich als unbemannter ballon.

•	 insgesamt wurden rund 335 Flugstunden für die 

aktive Überwachung des Flugbeschränkungs­

gebietes aufgewandt.

Bilanz daedaLus 12:

•	 infolge der außerordentlich schlechten sichtflug­

bedingungen war 2012 nur eine Verletzung des Flug­

beschränkungsgebietes durch einen unachtsamen 

Piloten zu verzeichnen. Die identifizierung erfolgte 

mittels eines hubschraubers bell Oh­58.

•	 insgesamt wurden 208 Flugstunden für die aktive 

Überwachung des Flugbeschränkungsgebietes 

geleistet.

LuFtraumsiCherunGsOPeratiOn 
anLÄssLiCh des reGiOnaL-treFFens des 
WOrLd eCOnOmiC FOrums 2011 in Wien 

Am 8. und 9. Juni 2011 wurde in Wien ein Regional­

t reffen des World economic Forums zum Thema 

„europa/Do nauraum/schwarzmeerregion/ Zentral­

asien“ abgehalten. An diesem Gipfeltreffen nahmen 

zahlreiche ausländische staats­ und Regierungschefs 

teil. Durch das Öbh wurden unter anderem Maßnah­

men zur Luftraumüberwachung getroffen. Folgende 

Mittel wurden dabei eingesetzt:

•	 fliegerische einsatzmittel gegen schnelle Ziele 

(eurofighter „Typhoon“, saab 105),

•	 fliegerische einsatzmittel gegen langsame Ziele 

(Pilatus Pc­7, saab 105),

•	 fliegerische einsatzmittel gegen sehr langsame Ziele 

(bell Oh­58),

•	 zusätzliche Führungseinrichtungen,

•	 luftbewegliche Kräfte für den Fall eines unfalles/

Absturzes.

Über Wien wurde ein Flugbeschränkungsgebiet erlas­

sen.

Flugsicherer im Tower: die Verkehrsleitzentrale am Flugplatz.
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Die fliegenden einsatzmittel operierten von Linz 

(saab  105), Zeltweg (eurofighter „Typhoon“, 

Pilatu s Pc­7) und Langenlebarn (bell Oh­58) aus. insge­

samt waren 27 Luftfahrzeuge eingesetzt, die insgesamt 

117 Flugstunden leisteten.

einsÄtze im rahmen der 
LuFtraumÜBerWaChunG im nOrmBetrieB

Die Luftraumüberwachung wird in der stärke von 

zwei Luftraumüberwachungsflugzeugen sowie einem 

Reserveluftfahrzeug täglich sichergestellt. Wird von 

der Luftraumüberwachung erkannt, dass ein unbe­

kanntes Luftfahrzeug bzw. ein ausländisches Mili­

tärluftfahrzeug ohne Überflugs genehmigung oder 

ein Luftfahrzeug ohne Funkkontakt zur zuständigen 

Flugsicherungsdienststelle in den österreichischen 

Luftraum eindringt, wird ein Alarmstart für einen 

„Priorität A einsatz“ ausgelöst. Der unbekannte ein­

dringling wird abgefangen, identifiziert und das ein­

dringen in den österreichischen Luftraum wird doku­

mentiert. Gegebenenfalls werden Folgemaßnahmen 

wie z. b. das eskortieren in einen bestimmten Raum 

oder sogar der Landezwang angeordnet.

im Jahr 2011 wurden 41 „Priorität A einsätze“ durch­

geführt, im Jahr 2012 waren es 31 einsätze.

unterstÜtzunGsLeistunGen 

unterstützungsleistungen durch das Öbh stellen keine 

originäre Kernaufgabe dar, sondern vielmehr eine „ser­

viceleistung“, die das Öbh aufgrund der Geräteausstat­

tung sowie der spezifischen Gliederung der Verbände 

und deren Ausrüstung oftmalig als einzige einrichtung 

leisten kann.

eine unterstützungsleistung durch das Öbh ist aus 

verfassungsrechtlicher sicht nur dann zulässig, wenn 

sie der Ausbildung des Öbh im Rahmen der militäri­

schen Landesverteidigung („allgemeine einsatzvorbe­

reitung“ nach § 2 Abs. 3 Wehrgesetz 2001) dient und 

zusätzlich aus „wehrpolitischen Gründen“ durchge­

führt wird.

Die unterstützungsleistungen des Öbh erfolgen 

gemäß den bestimmungen im bundeshaushaltsgesetz 

grundsätzlich gegen vollen Kostenersatz durch den 

Antragsteller.

Diese einnahmen werden grundsätzlich als bundes­

einnahmen nach erstellung der Gesamtrechnung an das 

bundesministerium für Finanzen abgeliefert.

Ausnahmen:

•	 Zur sicherstellung einer zumindest teilweisen 

Refundierung in das budget des bMLVs werden 

allgemein die Kosten zur Teilnahme an der Truppen­

verpflegung und im Rahmen der beistellung von 

unterkunft oder militärischer infrastruktur in 

Wohnheimen und Ausbildungszentren direkt vor Ort 

einbezahlt.

•	 Die verbrauchten schmier­ und betriebsmittel 

für alle eingesetzten Kraftfahrzeuge, Geräte, 

Maschine n etc. sind, mit Ausnahme des Treib­

stoffs Jet A1, durch die Antragsteller in natura zu 

ersetzen.

basis:

Die internen Durchführungsbestimmungen hierzu 

sind im Grundsatzerlass für die unterstützungsleistun­

gen des Öbh vom 16. Oktober 2007, festgelegt. Mit die­

sem erlass werden explizit unterstützungsleistungen 

durch das Öbh geregelt, die nicht unter die bestimmun­

gen von

•	 Assistenzleistungen gemäß § 2 Abs. 1 lit. c des 

Wehrgesetzes 2001,

•	 des sicherheitspolizeilichen Assistenzeinsatzes 

gemäß § 2 Abs. 1 lit. b des Wehrgesetzes 2001 und

•	 der Amtshilfe gemäß Artikel 22 bundesverfassungs­

gesetz

fallen.

Nicht berührt werden außerdem die bestimmungen 

für

•	 die Öffentlichkeitsarbeit,

•	 beschaffungsvorgänge,

•	 den unterstützungserlass für den Österreichischen 

heeressportverband,

•	 die heeresflugsportvereinigung und

•	 den host Nation support.
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Pioniereinsätze des ÖBh und 

Luftfahrzeugbeistellungen für die 

unterstützungsleistungen des ÖBh

Die Anordnungen zu Pionierleistungen und zu beistel­

lungen für militärische Luftfahrzeuge ergehen grund­

sätzlich nur nach vorheriger Prüfung und Genehmigung 

durch die Kammern der Gewerblichen Wirtschaft bzw. 

der ortsansässigen ÖGb­Vertretung, um eine Konkur­

rierung privatwirtschaftlicher interessen  auszuschlie­

ßen.

Pioniere errichteten im Juni 2011 eine Brücke über 

die Rappenlochschlucht (Vorarlberg).

Unterstützungsleistungen 2012

militärkommando
bzw. Kommando

anzahl der 
einsätze

arbeits-
stunden

burgenland 5 554
Kärnten 16 4.935
Niederösterreich 82 9.150
Oberösterreich 17 8.185
salzburg 27 14.460
steiermark 16 2.016
Tirol 17 130.672
Vorarlberg 1 160
Wien 9 661
Kommando einsatz­
unterstützung 17 4.317

Gesamt: 207 175.110

Vergleich mit den Vorjahren

Jahr anzahl der 
einsätze

arbeits-
stunden

2011 236 74.008
2010 217 62.871
2009 273 89.324
2008 242 307.777
2007 245 90.120
2006 282 165.393
2005 273 117.433
2004 290 135.489
2003 287 115.521
2002 297 88.660

Brückenbaueinsätze 2012

militärkommando anzahl der 
einsätze

davon 
Behelfs-

brückenbau

arbeits-
stunden

burgenland 1 12
Kärnten 7 3.250
Niederösterreich 12 3 3.118
Oberösterreich 3 1 7.623
salzburg 3 2 8.141
steiermark 2 796
Tirol 4 5.492
Vorarlberg 1 160

Gesamt: 33 6 28.592

Vergleich mit den Vorjahren

Jahr arbeits-
stunden

2011 39.074
2010 21.369
2009 28.530
2008 19.286
2007 8.707
2006 22.910
2005 48.343
2004 17.891
2003 42.951
2002 20.961
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Luftfahrzeugeinsätze 2012

eingesetzte Luftfahrzeuge: Pilatus Pc­6, „Alouette“ iii, 

Agusta bell Ab­212 und sikorsky s­70 „black hawk“.

•	 Anzahl der Flugstunden: 416

•	 Gesamteinsätze: 52

•	 Flugstunden­Vergleich mit 2011: 471

im Rahmen der gemeinsamen Ausbildung mit den 

einsatz organisationen wurden 48 einsätze (360 Flug­

stunden) geflogen.

Permanent durchzuführende unterstützungs-

leistungen des ÖBh aufgrund bestehender Verwal-

tungsübereinkommen mit anderen ressorts

Grenzvermessung und ­vermarkung 2012 (gemäß 

dem Übereinkommen zwischen dem bMLVs und dem 

bundes ministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend)

eingesetzte Luftfahrzeuge 2012:   

Pilatus Pc­6 und „Alouette“ iii 

Gesamtflugstunden: 18,15

Gegenseitige unterstützungs leistungen bei 

ausbildungsvorhaben der hoheitsverwaltung des 

Bundes

Mit 1. April 2012 trat das Abkommen mit dem bundes­

ministerium für inneres (bM.i) über „Gegenseitige 

unterstützungsleistung bei Ausbildungsvorhaben der 

hoheitsverwaltung des bundes“ in Kraft.

in der Präambel des Übereinkommens werden als Ziel­

vorgaben die Verfahren zur inanspruchnahme und zur 

effizienten Nutzung der vorhandenen Ausbildungseinrich­

tungen, ­mittel und ­angebote unter möglichst wirtschaft­

licher, sparsamer und vor allem zweckmäßiger Verwen­

dung vereinbart. Weiters wurden auch eine Vertiefung der 

bis dato gepflogenen umfangreichen und engen gemein­

samen Zusammenarbeit sowie die Abgeltung/der Aus­

gleich bestimmter anfallender Kosten festgeschrieben.

Die wesentlichen Abkommensinhalte umfassen vor 

allem die Zusammenarbeit in den bereichen

•	 Ausbildung (Aus­, Fort­ und Weiterbildung),

•	 Nutzung vorhandener infrastruktureller einrichtungen,

•	 Logistik sowie

•	 Lehre/Forschung.

Durch das bM.i werden vor allem Übungs­, Ausbil­

dungs­, schieß­ und sprengplätze sowie unterkünfte, 

sportanlagen, Lehrsäle, Lager­ und sonstige zusätzli­

che infrastrukturelle einrichtungen beansprucht.

im Rahmen der logistischen Regelungen wird die 

Nutzung von militärmedizinischen einrichtungen zur 

Vorbereitung von Personal des bM.i für weltweite Aus­

landsentsendungen geregelt.

im Rahmen der Lehre und Forschung werden umfang­

reiche inhalte zwischen der Landesverteidigungsakade­

mie und der sicherheitsakademie im bM.i geregelt.

Luftfahrzeuge wurden keine eingesetzt.

PersPeKtiVen

Das Öbh wird auch zukünftig zu befähigen sein, in 

Österreich die Aufgaben vornehmlich zum schutz der 

bevölkerung sicherzustellen. Das Öbh wird im Rahmen 

seiner Möglichkeiten entsprechende Kräfte und Mittel 

einsetzen: im Zusammenhang mit der Luftraumüber­

wachung, bei hochwasser, bei Lawinenabgängen oder 

anderen Katastrophenereignissen.

militär-
kommando

anzahl der 
einsätze

arbeits-
stunden

burgenland 1 448
Kärnten 1 978

Niederösterreich 1 260
Oberösterreich 1 411

salzburg 1 586
steiermark 1 198

summe 6 2.881

Vergleich mit den Vorjahren

Jahr arbeitsstunden

2011 1.995
2010 6.071
2009 4.817
2008 2.614
2007 3.665
2006 2.120
2005 5.097
2004 9.724
2003 2.339
2002 3.992
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im beobachtungszeitraum beteiligten sich gemäß 

den Ministerratsbeschlüssen der österreichischen 

bundesregierung im Jahr 2011 im Jahresschnitt 

ca. 1.240 soldaten bzw. 2012 ca. 1.400 soldaten an den 

bis zu 14 Auslandsmissionen. Das schwergewicht lag 

weiterhin in der Region südosteuropa, wo die betei­

4.2 ausLandseinsÄtze

ligung vor allem durch den einsatz der Operational 

Reserve Force (ORF) mit temporär bis zu 900  solda­

ten am umfangreichsten ausfiel. im Dezember 2011 

begann nach relativ kurzer Vorbereitungszeit die 

beteiligung an der Mission united Nations interim 

Force in Lebanon (uNiFiL).

EUSEC

RD CONGO
Experten
Stärke: 1

KFOR

Kosovo

Stärke: 370

AUTCON 10/

DEU ORF Bn

KFOR

Stärke: 118

AUTCON 11/

DEU ORF Bn

KFOR

Stärke: 143

EUFOR ALTHEA

Bosnien

Stärke: 315

RACVIAC

Kroatien
Spezialisten
Stärke: 1

EUMM

Georgien

Stärke: 5

UNFICYP

Zypern
Stabspersonal
Stärke: 4

UNDOF

Golan

Stärke: 379
MINURSO

West Sahara
Militärbeobachter
Stärke: 2

ISAF

Afghanistan
Stabspersonal
Stärke: 3

UNTSO

Naher Osten
Militärbeobachter
Stärke: 6

UNIFIL

Libanon
Transportkompanie
Stärke: 157

nationale

Verstärkung

Balkan
Stärke: 250

EUBG

2012-2

Stärke: 350 + 110

R

o
ta

tion

Gesamtstärke: ± 1.505

davon Frauen: 27

UNOWA

Westafrika
stv. Militärbeobachter
Stärke: 1

Österreichisches Auslandsengagement.

(Stand 19. Dezember 2012)
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austrian COntinGent/KOsOVO FOrCe 
(autCOn/KFOr)

Mit 28. Februar 2011 wurde nach entscheidung der 

NATO im Rahmen der Deterrent Presence das Transi­

tion Gate 2 (ein weiterer Zwischen schritt zur Reduzie­

rung der Kräfte) eingenommen und damit die Anzahl 

von bis zu 10.000 soldaten im Gate 1 planerisch auf rund 

5.700 im Gate 2 reduziert. Dieser schritt stellt bei bei­

behaltung der derzeitigen Grundlagen das unverwech­

selbare Zeichen einer absehbaren Ausphasung der 

Präsenz militärischer Kräfte im Kosovo dar. Die haupt­

aufgaben von KFOR bestehen weiterhin vor allem in der 

Gewährleistung eines sicheren umfeldes, wobei KFOR 

der dritte Partner in der Reihenfolge der sicherheits­

organisationen ist:

•	 Kosovo Police,

•	 european union Rule of Law Mission (euLeX) und

•	 KFOR. 

Weiters erfolgte die Überwachung und das Training der 

Kosovo security Force und bei bedarf die unterstüt­

zung der internationalen Zivilpräsenz.

Die operativen Kräfte werden im Raum durch eine Multi­

national battle Group WesT (MNbG W) unter italieni­

scher Führung und eine Multinational battle Group eAsT 

(MNbG e) unter Führung der Vereinigten staaten mit ins­

gesamt zwölf einsatzkompanien gestellt. Reserven in der 

stärke eines verminderten infanteriebataillons werden 

durch das hauptquartier unmittelbar geführt.

Die Reorganisation des österreichischen Kontin­

gents erfolgte im Rahmen des Kontingentswechsels 

im April 2011 und wurde bereits im Weißbuch 2010 

ausführlich dargestellt. Die beteiligungen mit stabs­

personal im hauptquartier KFOR, einem hubschrau­

berelement bis ende Jänner 2011, einem Field humint 

Team und einem explosive Ordnance Disposal Team, 

einer anteilsmäßigen beteiligung am hauptquartier 

MNbG W, am deutschen einsatzlazarett (sieben Ärzte 

bzw. sanuO), beim Regional Liaison Monitoring Team 

und zwei Liaison and Monitoring Teams, Military Police 

element, Militärhundeführer element, Joint Logistic 

support Group, und Austrian National element wurden 

auch 2011 aufrecht erhalten. Die österreichische infan­

teriekompanie wurde der MNbG W unterstellt. 

Operational Reserve Force: Einsatz im November 2011 aufgrund der Sicherheitslage im Kosovo.
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Zusätzlich wurden durch Österreich eine Aufklärungs­

kompanie, spezial einsatzkräfte für spezialisierte Auf­

klärung sowie ein Zug der  Multinational specialized 

unit eingebracht. ende Dezember 2011 wurden die 

spezial einsatzkräfte wieder nach Österreich zurück­

verlegt.

Für die Übergabe des camps „casablanca“ in 

suva Reka wurden 2011 in Übereinstimmung mit der 

schweiz und Deutschland die vorbereitenden Pla­

nungen sowie erste Maßnahmen abgeschlossen. Zur 

umsetzung dieses Vorhabens waren umfangreiche 

Planungsarbeiten zur schaffung der erforderlichen 

infrastruktur zur Aufnahme der verbleibenden Teile 

des österreichischen Kontingents erforderlich. Die 

österreichische infanteriekompanie wurde im April 

2012 nach Peć  verlegt. in Pristina wurden durch 

Ankauf und Ausbau von infrastruktur die Vorausset­

zungen für die Aufnahme der Masse des österrei­

chischen Kontingents geschaffen. Gleichzeitig war 

die Verlegung der Logistikteile und der Ausrüstung 

und Ausstattung der Kompanie/Operational Reserve 

Force nach Prizren vorzubereiten und für die Liaison 

Monitoring Teams in Orahovac und suva Reka ein 

„Fieldhouse“ zu errichten. Die schließung des camps 

„casablanca“ erfolgte am 8. september 2012. 

Planungsabsicht ist die beibehaltung des derzeiti­

gen engagements, wobei im Februar 2013 die beendi­

gung der beteiligung an der Mulinational specialized 

unit und mit April 2013 der einstieg in die international 

Milita ry Police vorgesehen ist.

austrian COntinGent/eurOPean FOrCe 
aLthea (autCOn/euFOr aLthea)

Das österreichische Kontingent umfasst ein bataillons­

kommando für das Maneuvr e battal ion, einen Aufklä­

rungszug, eine infanterie kompanie sowie weitere ele­

mente zur unterstützung der Auftragserfüllung. 

Mit 6. Dezember 2011 erfolgte die Kommandoüber­

gabe von Generalmajor Mag. bernhard bair an General­

major Mag. Robert brieger, der für ein weiteres Jahr als 

Force commander die Geschicke von euFOR ALTheA 

führte. 

im herbst 2011 erfolgte aufgrund der beendigung der 

beteiligung von irland, den Niederlanden, Deutschland 

und Portugal die umgliederung der Regional coordina­

tion center in folgende neue struktur: 

•	 Regional coordination center North in banja Luka, 

geführt durch Österreich,

•	 Regional coordination center center in Zenica, 

geführt durch die Türkei, 

•	 Regional coordination center south in sarajevo, 

geführt durch die slowakei. 

Aus dieser umgliederung sowie aus den Abzügen ergab 

sich, dass im Rahmen des Regional coordination cen­

ter North ab Jahresende die schweiz, Griechenland, 

Rumänien und Österreich die Aufgaben in der zuge­

ordneten Liaison and Observation Team (LOT)­struktur 

wahrnahmen.

Auch das Jahr 2012 war gekennzeichnet durch Pla­

nungen zur weiteren Reduzierung, wobei wiederum 

eine umstrukturierung der Regional coordination cen­

ter (Rcc) in 

•	 ein Liaison and Observation coordination center in 

sarajewo, 

•	 17 Liaison and Observation Teams und 

•	 drei Field humint Teams 

vorgesehen war und im herbst 2012 auch umgesetzt 

wurde. Durch Österreich werden weiter drei Liaison 

and Observation Teams in Tuzla, bratunac und brcko 

betrieben. Auch das durch Österreich geführte Maneu­

vre battalion wurde mit september 2012 auf ein vermin­

dertes Kommando und zwei Kompanien (Österreich, 

Türkei) reduziert, wobei jeweils eine Kompanie zur 

sicherung des hauptquartiers im camp „butmir“ einge­

setzt wird.

Mit 3. Dezember 2012 erfolgte die Kommandoüber­

gabe von Generalmajor Mag. Robert brieger an Gene­

ralmajor Mag. Dieter heidecker, der für ein weiteres 

Jahr als Force commander euFOR ALTheA führen 

wird.

im bereich des helicopter Detachments erfolgte mit 

Dezember 2012 die Ablöse der zwei Agusta bell Ab­212 

durch zwei sikorsky s­70 „black hawk“. Die drei „Alou­

ette“ iii verbleiben in der Version Medizinische eva­

kuierung im einsatzraum. im Rahmen des einsatzes 

des helicopter Detachments ist auf die Leistungen zur 

unterstützung von bosnien und herzegowina bei der 

Verbringung von Patienten, bergung von Minenopfern 

und mehrere Löscheinsätze bei den Flächenbränden im 

sommer 2012 hinzuweisen.
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im Rahmen der Ausbildungs­ und unterstützungs­

mission beteiligt sich Österreich nach wie vor mit bis 

zu 30  soldaten an der capacity building and Training 

Divisi on und stellt erforderliche spezialisten (Ausbil­

der) für die Mobile Training Teams in folgenden berei­

chen:

•	 Training and Doctrine improvement,

•	 Ammunition and Weapons storage Management,

•	 Mine clearance support,

•	 Disaster Relief support to civil Authorities,

•	 engineer Training,

•	 Nuclear, biological and chemical.

austrian COntinGent/OPeratiOnaL 
reserVe FOrCe (autCOn/OrF)

infolge der unruhen ende 2011 erfolgte die Alarmie­

rung des deutsch­österreichischen ORF­bataillons. 

Am 2.  August 2011 erging der einsatzbefehl, womit 

das ORF­bataillon KFOR unterstellt wurde. Die 

Kräfte stellten ihre „Full Operational capability“ am 

9.  August 2011 im einsatzraum her. in der Folge wur­

den Aufträge aus dem Verfügungsraum im camp 

„Novo selo“ gemeinsam mit den anderen Kräften von 

KFOR im nördlichen Kosovo erfüllt. im November 2011 

kam es zu schweren Auseinandersetzungen zwischen 

gewalttätigen Demonstranten und den KFOR­Kräften. 

Die Demonstranten attackierten die soldaten mit 

Molotow­cocktails, sprengkörpern und handgrana­

ten. Dabei wurden 14 deutsche und elf österreichische 

soldaten zum Teil schwer verwundet. 

Nach erstversorgung wurden die schwerer verwun­

deten soldaten mit einer Lockheed c­130 „hercules“ 

nach Österreich ausgeflogen. Während der gesamten 

Lageentwicklung wurden zwei Mal Teile der nationalen 

Reserve zur unterstützung der Kräfte im einsatzraum 

zusätzlich eingesetzt.

Der einsatz der ORF wurde im gesamten Jahr 2012 

im Wechsel durch Deutschland und italien auf Anfor­

derung des commander KFOR fortgesetzt. 

Die Rückführung des deutschen ORF­bataillons 

sowie der österreichischen Kompanie wurde im Jänner 

2013 abgeschlossen.

Weiterhin werden in Österreich nationale Verstärkungskräfte  

für die Missionen in Südosteuropa bereitgehalten.
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natiOnaLe VerstÄrKunGsKrÄFte FÜr die 
missiOnen in sÜdOsteurOPa 

Weiterhin werden in Österreich – wie im Weißbuch 

2010 bereits angeführt – nationale Verstärkungskräfte 

für die Missionen in südosteuropa bereitgehalten. Der 

letzte einsatz von zugsstarken Teilen dieser nationalen 

Verstärkungskräfte erfolgte im herbst 2011 zur unter­

stützung der ORF im Kosovo. 

Zur Überprüfung der einsatzbereitschaft wurden die 

nationalen Verstärkungskräfte am 25. November 2012 

alarmiert und bis 28. November 2012 die Verlegebereit­

schaft am Flughafen Linz hörsching überprüft.

austrian COntinGent united natiOns 
disenGaGement OBserVer FOrCe 
(autCOn/undOF)

Die Gliederung und stärke des österreichischen Kon­

tingentes bei uNDOF blieb gegenüber dem berichts­

zeitraum 2009/2010 unverändert (siehe Weißbuch 

2010).

Ab Anfang Mai 2011 eskalierte die Lage im bereich der 

Area of separation durch Demonstranten, die bereit 

waren, die technischen sperren und Zäune auf syri­

schem staatsgebiet außerhalb des einsatzraumes nach 

israel zu überwinden. im Zuge dieser Auseinanderset­

zungen kam es auch vermehrt zu Aktionen von Demons­

tranten gegen die eingesetzten VN­soldaten. in einem 

Fall drangen die Demonstranten in eine VN­Position 

des österreichischen Kontingentes ein, welche von der 

besatzung wieder hinausgedrängt werden konnten. 

Der Kommandant dieser VN­Position wurde im Dezem­

ber 2011 wegen seines vorbildlichen engagements und 

seiner umsichtigen Führung der unterstellten soldaten 

zum „soldier of the Year“ des Öbh gewählt.

Auf syrischem staatsgebiet außerhalb des einsatz­

raumes von uNDOF kam es ab März 2012 zu immer stär­

keren Auseinandersetzungen zwischen den syrischen 

sicherheitskräften und Demonstranten, was phasen­

weise Auswirkungen auf die sicherstellung des Free­

dom of Movement und damit im Allgemeinen auf die 

Versorgungslage hatte. in der Folge wurden die schutz­

maßnahmen durch uNDOF verbessert und die VN­Posi­

tions stärker ausgebaut.

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Gerald Klug mit den österreichischen VN-Soldaten.
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ein aktives einschreiten von VN­soldaten ist recht­

lich nicht möglich bzw. ist ein Waffengebrauch bei 

uNDOF auf die selbstverteidigung der eingesetzten 

soldaten (Notwehr) bzw. auf die Abwehr rechtswidri­

ger Angriffe auf andere VN­soldaten, VN­Güter oder 

VN­Positions (Nothilfe) beschränkt bzw. völkerrechts­

widrig. 

Die Auseinandersetzungen zwischen regulären 

syrischen streitkräften und verschiedenen Rebellen­

gruppierungen nahmen ständig an heftigkeit zu und 

verlagerten sich auch Richtung Damaskus und an die 

Grenzen des einsatzraumes von uNDOF. Die Auftrags­

erfüllung wurde durch die einschränkung der bewe­

gungsfreiheit in syrien vor allem zum Flughafen Damas­

kus, aber auch in der Area of Limitation (Truppenbe­

schränkungszone) und in weiterer Folge auch in der 

Area of separation (Truppentrennungszone) erschwert. 

Das eindringen von regulären syrischen streitkräften 

und Aufständischen in die durch uNDOF verwaltete 

Area of separation sowie die Verwendung von schwe­

ren Waffen führte zu Protesten durch israel.

ende November 2012 wurde ein Konvoi österreichi­

scher VN­soldaten ca. 15 km westlich vom Flughafen 

Damaskus von unbekannten beschossen. Zwei soldaten 

wurden durch schüsse, zwei weitere durch splitter ver­

letzt. Die ungehärteten Fahrzeuge wurden durch zahl­

reiche Treffer erheblich beschädigt. Folglich wurde die 

Rotation der österreichischen und kroatischen VN­sol­

daten des neuen Kontingentes vom Flughafen Damaskus 

aus sicherheitsgründen mit gehärteten Fahrzeugen in 

mehreren Lifts ins camp „Faouar“ durchgeführt. Dabei 

wurden die Konvois erneut beschossen, es kam aber 

trotz der Feuertaufe zu keinen weiteren Verletzten.

Japan, Kanada und Kroatien haben nach den Vor­

fällen den Ausstieg aus der Mission angekündigt und 

haben ihre Kontingente bereits abgezogen.

im Juni 2013 haben die Zwischenfälle auch aus militä­

rischer sicht eine neue Qualität erreicht:

•	 es ist erstmals zum gezielten Zusammenwirken ver­

schiedener Rebellengruppen im Raum der österrei­

chischen VN­soldaten gekommen.

•	 es ist der syrischen Regierung, die immer noch die 

host Nation der Friedensmission darstellt, zum ers­

ten Mal nicht mehr gelungen, die unterstützung der 

VN sicherzustellen.

•	 Das für die Versorgung der Truppe essenzielle bravo­

Gate war ernsthaft gefährdet.

Verteidigungsminister Mag. Gerald Klug hat daher nach 

beratungen mit dem Generalstab bundeskanzler Wer­

ner Faymann und Vizekanzler Dr. Michael spindelegger 

empfohlen, das österreichische Kontingent vom Golan 

mittels eines geordneten Abzuges nach hause zu holen. 

Unsere Soldaten bei UNIFIL sind auch für die Camp-Feuerwehr verantwortlich.
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Dieser wird in enger Abstimmung mit der VN organi­

siert.

bundesminister Mag. Gerald Klug betonte die sicher­

heit der soldaten als oberste Priorität: „im Vordergrund 

steht, dass wir alle soldaten gesund nach hause brin­

gen.“

austrian COntinGent united natiOns 
interim FOrCe in LeBanOn (autCOn/uniFiL)

Am 6. september 2011 beschloss der Ministerrat, dass 

sich das Öbh mit einem Truppenkontingent mit bis zu 

160 soldaten ab November 2011 an uNiFiL beteiligt. 

Das Mandat dieser VN­Mission basiert auf den VN­

Resolutionen 425 und 426 aus dem Jahr 1978 (rund 

2.000 solda ten) sowie der VN­Resolution 1701 aus dem 

Jahr 2006 (bis zu 15.000 soldaten sowie eine maritime 

Komponente und erweiterung des Mandates). Das 

hauptquartier ist in Naqoura im südwesten des Liba­

nons disloziert, die Force kann auf der Grundlage der 

Resolution aus 2006 auf bis zu 15.000 soldaten aufge­

stockt werden und ist mit schwerem Gerät wie Kampf­

panzern und Geschützen ausgerüstet. Derzeit stellen 

35  Nationen rund 12.000 soldaten. Die Aufgaben von 

uNiFiL liegen im Wesentlichen in der Gewährleistung 

der sicherheit im einsatzraum und umfassen Patrouil­

len, checkpoints sowie die unterstützung der libanesi­

schen sicherheitskräfte. 

Mit 25. Oktober 2011 wurde der erste Anteil mit zwei 

stabsoffizieren in das hauptquartier uNiFiL entsandt. 

Das österreichische Kontingent folgte am 22.  Novem­

ber 2011 und übernahm die Aufgaben der Dänen, die mit 

ende November 2011 repatriiert wurden. im Wesentli­

chen handelt es sich um logistische Aufgaben, wobei 

das eingesetzte Gerät mit rund 100  Kraftfahrzeugen 

(vom Geländewagen über schwere Tieflader bis hin zum 

Tankwagen) durch die VN bereitgestellt wird. 

Das österreichische Kontingent ist in Naqoura dislo­

ziert und besteht aus 157 soldaten in folgender Gliede­

rung:

•	 einem stabselement,

•	 einem nationalen element und

•	 der Force Multi Role Logistic company, bestehend 

aus dem Führungs element, dem Lagerbetriebszug, 

dem Personentransportzug, dem Gütertransportzug 

sowie dem instandsetzungs­ und berge zug.

einsatzaufgaben der Force Multi Role Logistic company 

sind:

•	 Planung und Koordination von Transporten,

•	 Transport von Personal und Gerät insbesondere der 

multinationalen Kontingente,

•	 instandsetzung und bergung von schweren Fahrzeu­

gen der uNiFiL,

•	 Lagerhaltung und Verteilung von Gütern des haupt­

quartiers/uNiFiL,

•	 Treibstoffversorgung der Mission und

•	 brandschutz im hauptquartier/uNiFiL.

Gemäß aktueller Planung des hauptquartiers uNiFiL 

wurde beim Department for Peacekeeping Operations/

united Nations (DPKO) die permanente Auslagerung 

von Transportkapazität nach beirut beantragt. Laut 

ersuchen der DPKO hat Österreich sein Kontingent mit 

Wirksamkeit vom 4. Juni 2013 auf 170 soldaten auf­

gestockt.

truPPenmissiOnen mit 
ÖsterreiChisChem staBsPersOnaL, 
miLitÄrBeOBaChtermissiOnen und ziViLe 
missiOnen mit miLitÄrisChem PersOnaL

Die Missionen 

•	 euMM GeORGiA (european union Monitoring Mis­

sion in Georgia),

•	 eusec RD cONGO  (european union Advisory and 

Assistance Mission for security Reform in the Demo­

cratic Republic of congo),

•	 isAF (international security Assistance Force, 

Afghanistan),

•	 MiNuRsO (Missión de las Naciones unidas para el 

Referendum en el sahara Occidental), 

•	 RAcViAc (Regional Arms control Verification and 

implementation Assistance center) und 

•	 uNFicYP (united Nations Peace Keeping Force in 

cyprus)

wurden unverändert fortgesetzt. Details sind dem 

Weißbuch 2010 zu entnehmen. 

Veränderungen ergaben sich bei:

•	 uNOWA  (united Nations Office for West­Africa – 

büro der VN für Westafrika). beteiligung: ein Offizier 

als stellvertretender Militärberater für den special 

Representative of the secretary General. Zweck der 
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Mission: uNOWA hat die Aufgabe, Maßnahmen der 

VN in den bereichen Frieden und sicherheit im west­

afrikanischen Raum im Allgemeinen umzusetzen. Die 

Aufgaben des österreichischen stellvertretenden 

Militärberaters umfassen 

•	 die Koordination und den informationstausch zwi­

schen VN­Missionen, 

•	 die unterstützung des Generalsekretärs/VN bei 

Friedensbemühungen, 

•	 die unterstützung der cameroon Nigeria Mixed 

commission sowie 

•	 die Mithilfe bei der erarbeitung von strategien 

gegen Jugendarbeitslosigkeit und gegen den han­

del bzw. die Verbreitung von leichten Waffen. 

Die beteiligung an der Mission, die am 14. Juli 2009 

beendet worden war, wurde am 5. Mai 2011 wieder 

aufgenommen.

•	 uNTsO (united Nations Truce supervision Orga­

nisation – Organisation der VN zur Überwachung 

des Waffenstillstands) im Nahen Osten. beteili­

gung: sieben Militärbeobachter. Zweck der Mission: 

Friedenserhaltung auf basis der VN­Resolutionen 

48  (1948), 50 (1948) und 73 (1949). Mit september 

2012 wurde temporär für die Dauer von drei Jahren 

ein Militärbeobachter an serbien abgetreten.

Beendete missiOnen

Die Mission uNMiN (united Nations Political Mission in 

Nepal) wurde mit 15. Jänner 2011 beendet.

KrisenunterstÜtzunGsteams WÄhrend 
des „araBisChen FrÜhLinGs“ in ÄGYPten 
und LiBYen

bedingt durch die Auswirkungen des „Arabischen Früh­

lings“ 2011 kam es nach dem umsturz in Tunesien zu 

einem zweimaligen einsatz von gesamtstaatlichen Kri­

senunterstützungsteams (KuT) in Ägypten und Libyen. 

Diese Teams umfassten unter der Führung des bundes­

ministeriums für europäische und internationale Angele­

genheiten auch Vertreter des bMLVs und des bundes­

ministeriums für inneres. Jährlich werden im Rahmen 

der einsatzvorbereitung mehrere Länder im Rahmen von 

KuT­erkundungen bereist, um die jeweiligen Krisenpläne 

der österreichischen botschaften zu überarbeiten.

Diese elemente haben einen umfang von sechs 

bis zehn Personen. bei beiden einsätzen kam auch 

das Lufttransportsystem Lockheed c­130 „hercules“ 

zum einsatz. Die KuT arbeiteten im einsatzland eng 

Österreichische und EU-Staatsbürger werden aufgrund der Auswirkungen  

des „Arabischen Frühlings“ 2011 aus Kairo und Luxor ausgeflogen.
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mit der jeweiligen botschaft zusammen. Ziel war es, 

allen ausreisewilligen österreichischen staatsbürgern 

eine sichere heimkehr zu ermöglichen. hierzu erfolgte 

auch eine enge Koordinierung mit anderen staaten der 

eu.

Der einsatz des KuT­Ägypten erfolgte von 29. Jänner 

bis 9. Februar 2011. Während dieses einsatzes wurden 

österreichische und eu­staatsbürger mit dem nationa­

len Lufttransportsystem Lockheed c­130 „hercules“  

aus Kairo und Luxor ausgeflogen.

Der einsatz des KuT­Libyen erfolgte von 19. Februar 

bis 1. März 2011. Mit dem Lufttransportsystem Lockheed 

c­130 „hercules“ wurde ein erfolgreicher Flug nach 

Tripoli s durchgeführt. Die österreichische botschaft 

wurde auf dem Landweg nach Tunesien evakuiert.

Das Konzept der KuT hat sich im Rahmen des 

gesamtstaatlichen Krisenmanagements bewährt und 

wird auch in den kommenden Jahren fortgesetzt.

nuKLeareXPerten des ÖBh BeGLeiten 
austrian-FLÜGe naCh JaPan

im Rahmen des gesamtstaatlichen Krisenmanagements 

kam es nach der durch einen Tsunami ausgelösten Atom­

katastrophe in Fukushima zur Austrian humanitarian 

Mission Japan (AThuM/JPN). hierzu begleiteten  exper­

ten der Abc­Abwehrschule 27 Maschinen der AuA auf 

ihren Flügen nach Tokio. bei keiner Messung am Flug­

hafen wurde eine Gesundheitsgefährdung festgestellt.

eXPLOsiOn  eines munitiOnsCOntainers 
in zYPern 

Durch die explosion eines Munitionscontainers auf 

der Marinebasis evangelos Florakis am 11. Juni 2011 

wurde das in unmittelbarer Nähe liegende kalorische 

Kraftwerk Vassiliakos zerstört. Durch die eu wurde  

ein european union civil Protection Team unter Leitung  

eines österreichischen experten und eines zusätzlichen 

spezialisten von 16. bis 29. Juli entsandt. 

PersPeKtiVen

Zufolge der beendigung des einsatzes am Golan, der 

geringfügigen Reduzierungen im Rahmen der beteili­

gungen in der Region südosteuropa, der Aufrechterhal­

tung des engagements im Libanon sowie an den beob­

achtermissionen und in den hauptquartieren werden in 

naher Zukunft im Durchschnitt zumindest 1.100  öster­

reichische soldaten im Auslandseinsatz Dienst verse­

hen.

Verabschiedung der österreichischen Soldaten der Kosovo- und der Mali-Mission im März 2013:  

Verteidigungsminister Mag. Gerald Klug betont die Wichtigkeit der Auslandsmissionen.
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Ausmusterung an der Theresianischen 
Militärakademie: Nach Abschluss der 
Offiziersgrundausbildung müssen die 

jungen Offiziere ihr Können unter  
Beweis stellen.
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5 OrganisatiOn 

„Für die in der sicherheitsstrategie definierten Zukunftsaufgaben braucht es ein 

gut ausgebildetes bundesheer. Daher soll der Verwaltungsanteil weiter sinnvoll  

reduziert, die Truppe mit investitionen gestärkt, die Anzahl an jungen soldaten stetig 

erhöht werden, um die einsatzorganisation zu verjüngen, und die Aufgabenerfüllung 

weiter voran zu treiben.“

(Auszug aus den ergebnissen der Regierungsklausur vom Mai 2011)
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Fliegerwerft 1
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Teile Heerestruppenschule
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Heeresbekleidungsanstalt
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Artilleriebataillon 3

ABC-Abwehrschule

Seminarzentrum
Reichenau

Teile Heereslogistikzentrum
Wien
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Tirol
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Teile Jägerbataillon 24
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West
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Felbertal
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Seetaler Alpe
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Teile Jägerbataillon 26
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Kärnten
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7. Jägerbrigade

Stabsbataillon 7
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bataillon 2
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brigade
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Luft

Grundorganisation
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Jagdkommando

Theresianische
Militärakademie

Jägerbataillon 17

Versorgungsregiment 1

Radarbataillon

Hubschrauberstützpunkt
Annabichl

Feldambulanz
Hörsching

Legende:

Fliegerwerft 3

Seminarzentrum
Seebenstein

4. Panzergrenadier-
brigade

6. Jägerbrigade

Hubschrauberstützpunkt
Schwaz

Truppenübungsplatz
Lizum-Walchen

Teile Militärstreife
& Militärpolizei

Teile Heerestruppenschule

Militärhundezentrum

Truppenübungsplatz
Bruckneudorf

Teile Amt für
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Landesverteidigung und Sport
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Amt für Rüstung
und Beschaffung
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und Wehrtechnik

Führungsunter-
stützungszentrum

Militärisches Immobilien-
managementzentrum

Heeres-
Nachrichtenamt

Abwehramt

Militärkommando Wien

Garde
Kommando Militärstreife

& Militärpolizei

Kommando
Einsatzunterstützung

Heereslogistikzentrum
Wien

Militärmedizinisches
Zentrum
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Heeresleistungs-
sportzentrum 6

Heeresleistungs-
sportzentrum 8

Heereslogistikzentrum
St. Johann
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Führungssimulator
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Entminungsdienst

Heerespersonalamt Heeresbild- und Filmstelle
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struktur ÖBH 2012 (auszug)
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Gruppe
Revision

Kabinett des
Bundesministers

Generalstab

Generalstabs-
abteilung

S I
Zentralsektion

S II
Planungssektion

S III
Bereitstellungssektion

S IV
Einsatzsektion

S V
Sportsektion

Kommunikation

Anmerkungen:

1) Bestandteil des Heeres-Nachrichtenamtes, Personal mittels Doppelverwendung in der Zentralstelle abgebildet

) Bestandteil2 des Abwehramtes, Personal mittels Doppelverwendung  in der Zentralstelle abgebildet

Direktion für
Sicherheitspolitik

Gruppe Prozess-
und Ergebniskontrolle

nachrichtendienstliche
Abwehr

1)

nachrichtendienstliche
Aufklärung

2)

BMLVS

5.1 ZEntraLstELLE 

2012 wurden Maßnahmen für eine weitere straffung 

der Zentralstellenorganisation eingeleitet. Die basis 

für diese Restrukturierung der Zentralstelle bilden die 

Ministerweisungen Nr. 227 und 230. 

im Rahmen von Anpassungen zufolge des neuen 

haushaltsrechtes und von Prozessoptimierungen sollen 

dabei sowohl eine signifikante Reduzierung an Arbeits-

plätzen als auch eine Nachordnung von elementen, die 

vorwiegend operative Tätigkeiten durchführen, erzielt 

werden. Zu diesem Zweck wurde eine Arbeitsgruppe 

unter Vorsitz des stellvertretenden chef des General-

stabes eingerichtet. im Rahmen der eingeleiteten Maß-

nahmen wurde eine Prozesslandkarte (Makromodelle) 

für den Teilbereich Landes verteidigung erstellt, die 

hauptprozesse (strategiemanagement, streitkräfte-

entwicklung und beschaffung, human Resources und 

informations- und Kommunikationstechnologie) model-

liert und Anspruchsgruppen sowie Kernleistungen 

identifiziert und gesamtheitlich abgestimmt. 

Die bisher eingerichtete Projektorganisation „Per-

so nal  provider/Zentrales Lenkungselement“ wurde 

als reguläre Abteilung der Gruppe Personal- und 

ergänzungswesen in der sektion i eingerichtet. seit 

April 2012 kooperiert diese Abteilung im Rahmen 

eines Projektes mit dem bundeskanzleramt, auf 

Grundlage der Planstellenbesetzungsverordnung 

2012. Das Projekt nennt sich „Mobilitäts management 

des bundes“ und ermöglicht bediensteten, auf frei-

williger basis, den Wechsel zwischen den Ministe-

rien. bisher haben rund 30 bedienstete in Österreich 

dieses Angebot genützt, davon waren 23 Ressort-

angehörige des bMLVs.

insgesamt konnten bis Dezember 2012 247 Perso-

nen aus dem bMLVs auf Arbeitsplätze außerhalb des 

Ressorts vermittelt werden. Die Mehrzahl blieb im 

bundesdienst und wechselte in andere Ministerien; 

darüber hinaus gingen 25  bedienstete in die Privat-

wirtschaft. innerhalb des Ressorts konnten durch die 

unterstützung des Personal Providers 587 Personen 

auf andere freie Arbeitsplätze vermittelt werden. Der 

Gesamt erfolg beträgt daher 834 bedienstete auf neuen 

Arbeitsplätzen.
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5.2 naCHgEOrDnEtE DiEnststELLEn, 
ÄMtEr, akaDEMiEn unD sCHuLEn 

naCHgEOrDnEtE DiEnststELLEn

im Rahmen der umstrukturierung der Kosten- und 

Leistungsrechnung von der Ressortanwendung Koli-

bri auf die bundeseinheitliche Anwendung sAP-cO 

(Modul controlling) wurde die Dienststelle Rechnungs-

wesen eingerichtet. in weiterer Folge wird auch eine 

umschichtung von operativ tätigem Personal der Abtei-

lung budget in diese nachgeordnete Dienststelle ange-

strebt.

Mit dem 2. stabilitätsgesetz 2012 wurden die Aufga-

ben des entminungsdienstes mit Wirksamkeit 1. Jänner 

2013 vom bundesministerium für inneres an das bMLVs 

übertragen. Die Dienststelle wurde als unmittelbar dem 

bMLVs nachgeordnete Dienststelle eingerichtet und 

untersteht der Abteilung Lagezentrum (innerhalb der 

einsatzsektion). Der entminungsdienst ist in Wien dis-

loziert und betreibt zwei permanente Außenstellen in 

Graz und hörsching.

ebenfalls auf basis des 2. stabilitätsgesetzes wurden 

Teile der heeresbild- und Filmstelle an das bundeskanz-

leramt abgegeben und dem bundespressedienst einge-

gliedert.

Die heeresdruckerei wurde neu strukturiert, wobei 

die drei bisherigen Großkopierstellen integriert bzw. 

personell reduziert wurden und somit alle diesbezüg-

lichen Aufgaben durch das nunmehrige heeresdruck-

zentrum wahrgenommen bzw. koordiniert werden.

im bereich der militärischen Vertretungen im Aus-

land wurden die bearbeitungen für die zukünftigen 

strukturen und erfordernisse großteils abgeschlossen, 

wobei hinkünftig stärker zwischen bilateralen bzw. 

multilateralen diplomatischen Vertretungen (z. b. büro 

des Verteidigungsattachés, Militärvertretung brüssel) 

und Arbeitsplätzen bei internationalen Kommanden und 

Dienststellen unterschieden werden wird. Die umset-

zung ist schrittweise geplant und beginnt ab 2013 unter 

berücksichtigung der vorgesehenen Rotationen.

BMLVS

Büro für

Sicherheitspolitik

Militär-

generalvikariat

Evang. Militär-

superintendentur

Heeresbild-

und Filmstelle

Heeres-

druckzentrum

Amtswirt-

schaftsstelle

Österreichische

Militärbibliothek

Redaktion

Truppendienst

Rechnungs-

wesen

Führungs-

unterstützung

Auslands-

dienste

Heeresgeschicht-

liches Museum

Materialstab

Luft
Verifikation

Bereitstellungs-

projekte
Infrastruktur

Amt der Bundes-

sporteinrichtungen

Entminungs-

dienst
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ÄMtEr

Mit beginn 2011 trat der evaluierte Organisationsplan 

des heerespersonalamtes in Kraft. Mit dieser Organi-

sationsänderung wurden alle Vollziehungsaufgaben, 

die seit 2008 durch diverse Gesetzes- bzw. Verord-

nungsänderungen hinzugekommen sind, berück-

sichtigt. Diese Aufgabenerweiterungen konnten im 

Wesentlichen durch Änderungen und straffungen der 

Prozesse aufkommensneutral abgebildet werden. eine 

Vergrößerung der Organisation erfolgte im bereich 

der Personalgewinnung, da dieser Themenbereich für 

BMLVS

Heeres-

Nachrichtenamt
Abwehramt

Amt für Rüstung

und Wehrtechnik

Heeres-

personalamt

Führungsunter-

stützungszentrum

Amt für Rüstung

und Beschaffung

Militärisches Immo-

bilienmanagement-

zentrum

die Zukunft von gesteigerter bedeutung für das Öbh 

sein wird.

in der zweiten Jahreshälfte 2012 konnte die 

umstrukturierung des heeres-Nachrichtenamtes abge-

schlossen und die neue Organisation eingenommen 

werden. Dabei konnten neue herausforderungen und 

neue Technologien, die sich seit 2006 ergeben haben, 

berücksichtigt und trotzdem entsprechende einsparun-

gen, die sich aus den Vorgaben im Rahmen der budget-

konsolidierung ableiten, erzielt werden.

akaDEMiEn unD sCHuLEn

Die Akademie- und schulorganisation des Öbh umfasst 

drei Akademien und vier Truppen- bzw. Waffengat-

tungsschulen. Die Leistungen der einzelnen Ausbil-

dungsstätten in bezug auf die Ausbildung sind der 

nachstehenden Tabelle zu entnehmen.

Das der Theresianischen Militärakademie organisa-

torisch zugeordnete bundesrealgymnasium für berufs-

tätige wurde mit dem im sommer 2012 abgeschlosse-

nen 52. Lehrzug wegen Änderungen in der bildungs-

landschaft, geringer Nachfrage und Reduzierung beim 

Offiziersnachwuchs geschlossen.

in dienstrechtlicher hinsicht wurde ab 2011 begon-

nen, die Teilnehmer an der Offiziers- bzw. unteroffi-

ziersgrundausbildung von einem Dienstverhältnis als 

„Militärperson auf Zeit“ auf die wehrrechtliche Form 

des „Ausbildungsdienstes“ umzustellen. Damit konnte 

unter anderem die Anzahl der systemisierten Arbeits-

plätze erheblich verringert werden. ebenso wurde mit 

dem Auslaufen des Fachhochschul-Diplomstudiengan-

ges der 4. Jahrgang an der Theresianischen Militäraka-

demie gestrichen.

in entsprechung der bundesheerreform 2010 wurde 

im 4. Quartal 2012 das institut Pionier aus der Garnison 

Klosterneuburg an den neuen standort bruckneudorf 

verlegt. somit erfolgt die Ausbildung des Pionierkaders 

des Öbh nicht nur inhaltlich, sondern auch infrastruktu-
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stärkter Verschränkung von Forschung/Lehre, unter 

Forcierung des Zusammenwirkens und der Weiterent-

wicklung der Grundlagenarbeit und Lehre in den Waf-

fengattungen sowie unter teilweiser Auslagerung der 

praktischen waffengattungsspezifischen Ausbildung 

zur Truppe.

ausbildung 2011 – 2012

ausbildungsstätte
anzahl der ausge-
bildeten Personen
2011 2012

Landesverteidigungs-
akademie 1.551 2.084

Theresianische  
Militärakademie 3.978 3.567

heeresunteroffiziers-
akademie 3.058 3.019

heerestruppenschule 1.870 2.192

Flieger- und Flieger -
abwehrtruppenschule 1.752 1.340

heereslogistikschule 4.555 6.162

Abc-Abwehrschule 454 589

rell unter dem Dach der heerestruppenschule. Lediglich 

das Wasserfahrelement des institutes Pionier wurde 

wegen der notwendigen Nähe zur Donau abgetrennt in 

Melk, in unmittelbarer Nähe zu einem Pionierbataillon, 

disloziert. 

Mit der Planungsleitlinie 2013 – 2016 bzw. 2014 – 2017 

wurde die Aufstellung eines „Kommandos Ausbildung“ 

angeordnet und festgelegt, das bisherige Projekt „Ver-

teidigungsakademie“ in das gegenständliche Projekt 

zu integrieren. Die Weiterentwicklung des Öbh und 

die damit verbundenen neuen Mengengerüste für die 

Grundaus-, Fort- und Weiterbildung des Kaderpersonals 

sowie die sich seit Jahren zuspitzende Ressourcenlage 

erfordern den bereich der gesamten Ausbildung, Lehre 

und Forschung im Öbh anzupassen und vorhandene 

strukturen weiterzuentwickeln. Dazu wären insbeson-

dere Optimierungsmaßnahmen im betrieb, Maßnahmen 

zur internen effizienzsteigerung, eine organisatorische 

straffung bzw. strukturanpassungen anzustreben. 

Ziel ist die schaffung eines Kommandos Ausbildung/

Verteidi gungsakademie, auch unter integration von 

ausbildungsrelevanten Teilen der Zentralstelle, Zusam-

menfassung der Akademien und schulen, mittels ver-

Pioniertaucher: Die Ausbildung erfolgt am Institut Pionier der Heerestruppenschule.
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5.3 strEitkrÄFtE 

 unMittELBarE truPPEn

beim Jagdkommando wurden die KPe-Arbeitsplätze 

erhöht und damit die Anzahl der rasch verfügbaren spe-

zialeinsatzkräfte weiter angehoben.

eine eigene einheit mit der Fähigkeit zur elektroni-

schen Kampfführung wurde bei einem Führungsunter-

stützungsverband aufgestellt. Damit wurde ein wesent-

licher beitrag zum selbstschutz der eigenen soldaten in 

Auslandseinsätzen geleistet, wodurch deren Aufgaben-

erfüllung wirksam unterstützt werden kann.

im bereich der streitkräfte ergaben sich im berichtszeitraum keine wesentlichen Veränderungen, die Grobstruktur 

blieb unverändert.

Überprüfung des Radio-Access-Point: Vizeleutnant Josef Vierthaler 

und Stabswachtmeister Bernhard Kallan, Fernmeldemechaniker 

beim Führungsunterstützungsbataillon 2.
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Kampfpanzer „Leopard 2A4“: Auf Grund der sicherheits-
politischen Änderungen erfolgte eine Reduzierung der 
Stückanzahl von 114 auf 56.
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BrigaDEn

bei den brigaden erfolgten in den letzten zwei Jahren 

keine großen organisatorischen Änderungen. Lediglich 

durch die sich ergebenden Anforderungen aufgrund 

der Gestellung von beiträgen zu zwei eu-battlegroups 

(eubG 2011, gestellt durch Jägerbataillon 17 und 

eubG  2012, verantwortlich Panzerstabsbataillon 3) 

waren einzelne Organisationsanpassungen erforder-

lich.

Das Jägerbataillon 25 in Klagenfurt wurde im Rah-

men der Pilotprojekte des bundesministers für Lan-

desverteidigung und sport Mag. Norbert Darabos in 

der zweiten Jahreshälfte 2012 neu strukturiert und auf 

einen Profiverband umgestellt. Das bataillon umfasst 

eine stärke von ca. 530 soldaten, ist in eine stabskom-

panie, zwei Jägerkompanien und eine Kampfunterstüt-

zungskompanie gegliedert und besteht nur mehr aus 

berufs- und Zeitsoldaten. Wenn bis Mitte 2014 die volle 

einsatzstärke erreicht ist, steht damit erstmals ein vol-

ler, kurzfristig auch im Ausland einsetzbarer Verband 

zur Verfügung. Dieses Pilotprojekt wird in der Linien-

organisation fortgeführt.

LuFtrauMÜBErWaCHung

Nach einführung des eurofighters wurde die Organi-

sation der Fliegerwerft 2 und des Überwachungsge-

schwaders evaluiert. Aufgrund der bisherigen erfah-

rungen und angepassten Arbeits abläufe konnte eine 

Personaleinsparung von ca. 30 Personen erzielt wer-

den. Die bisher am Fliegerhorst Nittner in Graz-Thaler-

hof stationierte Werftabteilung für die saab 105 wird 

nach Zeltweg verlegt, die militärische Nutzung des Flie-

gerhorstes wird Mitte 2013 eingestellt.

LuFtuntErstÜtZung

im Mai 2011 wurde am Gelände des Kärnten Airports 

der neue hubschrauberstützpunkt Klagenfurt eröffnet. 

Nach erfolgter einigung zwischen dem bMLVs und 

der Kärntner Flughafen betriebs-Gesmbh wurde der 

neue hangar in kurzer Zeit erbaut. Auf diesem hub-

schrauberstützpunkt ist eine „Alouette“ iii als leichter 

Verbindungs- und Transporthubschrauber stationiert. 

Ausgerüstet mit seilwinde und Außenlasthaken bietet 

er sehr gute Voraussetzungen für einsätze im Rahmen 

der Katastrophenhilfe im süden Österreichs.

Profiverband Jägerbataillon 25: Bundesminister für Landesverteidigung und Sport  

Mag. Norbert Darabos überzeugt sich von der Einsatzbereitschaft.
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MiLitÄrkOMManDEn

Durch den bundesminister für Landesverteidigung und 

sport Mag. Norbert Darabos wurde auf basis umfang-

reicher studien und Gutachten entschieden, die bishe-

rige betriebsähnliche einrichtung „heeresforstverwal-

tung Allentsteig“ als eigene Dienststelle aufzulösen 

und die Aufgaben den Truppenübungsplätzen Allent-

steig und bruckneudorf zuzuordnen. Damit sind die bei-

den sich teilweise konkurrenzierenden Aufgabenberei-

che – sicherstellung eines optimalen Übungsbetriebes 

für die Truppe bzw. wirtschaftliche erfüllung der Jagd- 

und Forstaufgaben – unter dem jeweiligen Truppen-

übungsplatzkommandanten zusammengefasst. Neben 

der erwarteten effizienteren Aufgabenerfüllung durch 

die einheit der Führung konnte auch eine einsparung 

von ca. 15 Arbeitsplätzen erzielt werden.

beim Militärkommando Niederösterreich und salz-

burg wurden als Pilotprojekt bis ende 2015 zwei Pionier-

kompanien „Profimiliz“ aufgestellt. eine Kompanie ist 

115 Mann stark und wird aus freiwilligen Milizsoldaten 

formiert, die einer zusätzlichen Ausbildung unterzogen 

werden und die sich verpflichten, jährlich eine gewisse 

Zeit für Übungen und einsätze zur Verfügung zu stehen. 

Damit sind im Katastrophenfall rasch einsetzbare Miliz-

kräfte verfügbar.

im Rahmen eines weiteren Pilotprojektes wird 

der Truppenübungsplatz seetaler Alpe nur mehr mit 

bediensteten betrieben. Die nicht mehr zum einsatz 

kommenden 90 Grundwehrdiener pro Jahr werden 

durch drei zusätzliche Arbeitsplätze, technische Absi-

cherungsmaßnahmen, verbesserte Geräteausstattung 

und Vergabe von Leistungen an Dritte ersetzt.

EinHEitEn FÜr intErnatiOnaLE 
OPEratiOnEn

Zur unterstützung der Auslandsambition werden wei-

terhin rasch verfügbare Organisationselemente, die 

im Anlassfall unverzüglich zu Auslandseinsätzen ent-

sendbar sind, bereitgehalten. unter Kaderpräsenzein-

heiten sind einheiten und/oder Organisationselemente 

der Friedensorganisation zu verstehen, die mit berufs-

soldaten und längerdienenden Freiwilligen (als Mili-

tärperson auf Zeit oder Militär-Vertragsbediensteter) 

befüllt werden. Der umfang dieser rasch verfügba-

ren Kräfte wird weiter angehoben und insgesamt 

ca. 2.400 soldaten umfassen.

Einheiten für internationale Operationen: Korporal Karl Krebitz 

war Soldat einer Kaderpräsenzeinheit.



96  Weissbuch 2012   

5.4 EinsatZuntErstÜtZung 

im Rahmen der laufenden Anpassung der benötig-

ten Munitionslagerkapazitäten wurde in der zweiten 

Jahres hälfte 2011 die heeresmunitionsanstalt Klagen-

furt aufgelöst. Das Öbh verfügt daher aktuell über die 

drei heeresmunitionsanstalten Großmittel, stadl Paura 

und buchberg.

bei den heereslogistikzentren gibt es ebenfalls stän-

dig Anpassungen an die geänderten instandsetzungs- 

und Lagerkapazitäten. so wurde z. b. beim heereslogis-

tikzentrum Wels das containerzentrum für das Öbh ein-

gerichtet, dort erfolgt zentral die Verwaltung, Lagerung 

und instandsetzung.

Das operative Fachkonzept sanitätswesen, welches 

2011 verfügt wurde, ist die theoretische Grundlage für 

die Gestaltung des sanitätswesens.

Die praktische umsetzung wurde ende 2011 unter 

Federführung der Projektgruppe sanitätsorganisation 

2013 in Angriff genommen und die Organisationspla-

nungen im Dezember 2012 abgeschlossen. Die umset-

zung wird 2013 erfolgen.

Die neue struktur im sanitätsbereich leitet sich von 

der Ambition des Öbh für das in- und Ausland ab. Dabei 

wurde analysiert, welche Fähigkeiten hinkünftig benö-

tigt und welche Organisationselemente zur Zielerrei-

chung notwendig sein werden.

Durch die Anpassung der Ambition, im Vergleich zum 

Öbh 2010, sind gewisse Organisationselemente obsolet 

geworden. beim Öbh 2010 war auf Grund der damali-

gen Ambition vorgesehen, dass zivile Patienten in den 

sanitätseinrichtungen des Öbh behandelt werden, um 

den Fähigkeitserhalt des militärischen sanitätsper-

sonals sicherzustellen. in der neuen Ambition ist der 

Fähigkeitserhalt nun auf die entsendung des Personals 

in zivile sanitätseinrichtungen fokussiert; daher wer-

den bettenführende Abteilungen in Militärspitälern und 

damit auch die Anzahl der Journaldienste angepasst.

Durch den Fähigkeitserhalt im zivilen bereich wird 

aber auch sichergestellt, dass im einsatz das Personal 

des Öbh auf dem jeweils aktuellen Kenntnis- und Fähig-

keitsstandard aufbauend versorgt werden kann.

insbesondere für junges, leistungswilliges sanitäts-

fachpersonal wird das Öbh damit zu einem attraktiven 

Arbeitgeber, denn wer sich zeitlich befristet beim Öbh 

im sanitätsdienst engagiert, profitiert mehrfach: von 

der überdurchschnittlichen bezahlung – insbesondere 

bei den Auslandseinsätzen – sowie dem besseren Aus-

bildungsangebot, vor allem beim Führungsverhalten. 

Danach ist jeder bestens vorbereitet zu entscheiden, 

ob er im Öbh oder bei anderen Dienstgebern Karriere 

machen möchte.

unterstützt wird dieses Angebot durch die schaf-

fung von – auch vom Rechnungshof empfohlenen – 

sonder verträgen.

Das Ziel des Öbh bleibt es jedenfalls, seinen solda-

ten die bestmögliche medizinische Versorgung zukom-

men zu lassen, ein attraktiver Arbeitgeber zu sein und 

bei bedarf auch der bevölkerung durch das sanitäts-

fachpersonal hilfe leisten zu können.

Die Qualität der Ausbildung im Militärhunde zentrum 

Kaisersteinbruch konnte 2011 bei der Weltmeister-

schaft in Rheine/Deutschland eindrucksvoll unter 

beweis gestellt werden. Der hundeführer Andreas 

hauk konnte mit seinem Malinois-Rüden „egoist von 

satansberg“ den Vizeweltmeistertitel erringen.
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LOgis

Das logistische informations- und steuerungssystem 

(LOGis) ist ein datenbankgestütztes, integriertes infor-

mationssystem, mit dem das gesamte logistische und 

technische betriebsgeschehen in allen bereichen der 

Produktions- und Verbraucherlogistik administriert und 

dokumentiert wird.

in den Jahren 2010 bis 2012 wurden die bisherigen 

informationssysteme durch LOGis abgelöst.

Der entscheidende Fortschritt von LOGis liegt in sei-

ner Fähigkeit, im einsatz bzw. bei dessen Vorbereitung 

das militärstrategische und operative Führungsver-

fahren im stadium der initiation, der Orientierung, der 

entscheidungsfindung, der Durchführungsplanung, der 

befehlsgebung/Weisungserteilung sowie der Durch-

führung und Kontrolle/Optimierung faktenbasiert zu 

unterstützen. Durch die Dialogverarbeitung der Daten 

in echtzeit erfahren die Versorgungsabläufe im tägli-

chen Dienstbetrieb und im einsatz eine entsprechende 

beschleunigung, was zur Verkürzung der Verfahren, zur 

Optimierung der Prozesse und somit zu einer bedeuten-

den effizienzsteigerung führt.

Neben den stetigen Verbesserungen im handling 

umfasst der weitere funktionale Ausbau sowohl die 

Realisierung von schnittstellen zum informationsaus-

tausch mit der industrie und den behörden sowie mit 

internationalen Organisationen als auch die einbindung 

moderner Technologien wie barcode und Radio Fre-

quency identification.

Moderne Ausstattung mit Hochregallagern lässt eine Optimierung der vorhandenen Lagerkapazitäten zu.
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PHÖNIX/FüIS stellt einen weiteren Meilenstein im Fähigkeitenaufbau der Führungsunterstützung dar. 

Obiger Screenshot zeigt ein Beispiel aus dem Tschad-Einsatz.

5.5 FÜHrungsuntErstÜtZung 

eine der wesentlichen Voraussetzungen für den infor-

mationsvorsprung und erfolg unserer streitkräfte ist 

der einsatz moderner und robuster informations- und 

Kommunikationstechnik, um auch unter schwierigen 

umfeldbedingungen handlungsfähig und schlagkräftig 

zu bleiben.

signifikante entwicklungen sind vor allem in zwei 

handlungsfeldern der Führungsunterstützung erfolgt, 

bei der cybersicherheit und dem Führungsinformations-

system PhÖNix.

CYBErsiCHErHEit

Durch die umfassende Vernetzung von computer-

systemen in globalem Ausmaß ist ein eigener informa-

tionsraum, der cyber space, entstanden. information 

wurde zu einem kritischen erfolgsfaktor, auch im 

Rahmen militärischer Aufgabenerfüllung. Aufgrund 

der evident zunehmenden cyberbedrohungen kommt 

dem schutz der eigenen informationen in eigenen 

und öffentlichen Netzwerken eine entscheidende 

bedeutung zu. Deshalb wurde ein schwergewicht 

auf den Ausbau und die Weiterentwicklung der eige-

nen strategischen Aufklärungs- und Verteidigungs-

fähigkeiten gegenüber bedrohungen aus dem cyber-

raum gelegt. sowohl im gesamtstaatlichen als auch 

im internationalen umfeld konnte das hohe Niveau 

der eigenen cyberabwehrkräfte bewiesen wer-

den. Der 1.  Platz bei der international cyber Defence 

exercise Locked shields 2012, einem Leistungsver-

gleich auf europäischer ebene zwischen mehr als zehn 

internationalen Teams, stellte dies eindrucksvoll unter 

beweis.  

Die steigerung der Abwehrfähigkeiten gegen 

bedrohungen aus dem cyberraum ist auch bei den 

streitkräften das erklärte Ziel. im Rahmen eines Füh-

rungsunterstützungsverbandes wurde eine eigene 
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PHÖNIX/FüIS kann auch effektiv zur Unterstützung bei Katastrophenhilfeeinsätzen beitragen.

einheit aufgestellt, die mit dem einsatz moderner pas-

siver und aktiver Wirkmittel im elektromagnetischen 

spektrum in der Atmosphäre den selbstschutz der 

eigenen soldaten in Auslandseinsätzen deutlich erhö-

hen und deren Aufgabenerfüllung wirksam unterstüt-

zen kann.

Auch die einführung des neuen Truppenfunksystems 

cONRAD (combat Net Radio) für die verschlüsselte und 

störsichere sprach- und Datenkommunikation in den 

streitkräften unterstützt diese Zielsetzung.

im Rahmen des staatlichen Krisen- und Katastro-

phenmanagements wurde durch die einführung von 

endgeräten des bündelfunksystems für behörden und 

Organisationen mit sicherheitsaufgaben und von Not-

funkkoffern mit Kurzwellenfunksystemen die Fähigkeit 

zur Zusammenarbeit deutlich verbessert. 

FÜHrungsinFOrMatiOnssYstEM PHÖniX

Die eigenentwicklung des Führungsinformationssys-

tems PhÖNix (PhÖNix/Füis) nach internationalen 

standards bis zur ersten einsatzreife stellt einen wei-

teren Meilenstein im Fähigkeitenaufbau der Führungs-

unterstützung dar. 

PhÖNix/Füis unterstützt Kommandanten und stäbe 

im Führungsprozess  mit schwergewicht auf den ebe-

nen bataillon und brigade und kann um zusätzliche 

services wie z. b. „Friendly Force Tracking“ erweitert 

werden.   

Damit können Lage meldungen von einsatzkräften, 

bilder aus dem einsatz raum bzw. Zustandsmeldungen 

von einsatzmitteln und individuelle Lageinformatio-

nen auf allen Führungs ebenen miteinander verbunden 

und zu einem gemeinsamen elektronischen Lagebild 

auf einem digitalen Kartenhintergrund zusammenge-

führt werden. Die automatisierte Verarbeitung dieser 

Daten, ergänzt um informationen aus verschiedensten 

anderen informationsquellen, ermöglicht ein ebenen-

gerechtes echtzeitlagebild aller eingesetzten Kräfte 

und dessen Visualisierung in Lagezentren. entschei-

dungen für den einsatz eigener Kräfte können deutlich 

rascher getroffen und diese daher schneller zum ein-

satz gebracht werden. 



Die Mitarbeiter stellen das „Herz“ eines Unternehmens dar!
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6   Personal 

„Die neuen Aufgaben sind nur durch bestens ausgebildete soldaten und soldatin-

nen und hochqualifizierte spezialisten und spezialistinnen zu bewältigen. hiefür sind 

entsprechende Vorsorgen zur sicherstellung der erforderlichen Personalstärken in 

qualitativer und quantitativer hinsicht zu treffen.“

(Auszug aus dem Arbeitsprogramm der bundesregierung für die XXiV. Gesetzgebungsperiode)
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Gesamtstand ÖBH: 34.110 Personen (Stichtag 1. Dezember 2012).

Das Öbh wird gemäß dem Wehrgesetz aufgrund der 

allgemeinen Wehrpflicht gebildet und ergänzt. Das 

Personal wird weiterhin in Präsenzstand, Milizstand, 

Reservestand, heeresverwaltung und Zivilbedienstete 

der Zentralstelle eingeteilt.

GesaMTUMFanG BUnDesHeer

Mit stand 1. Dezember 2012 waren insgesamt 25.616 

Personen im Präsenzstand. Davon waren 14.164 Per-

sonen in einem Dienstverhältnis beschäftigt und 11.452 

Personen zum Grundwehr- und Ausbildungsdienst 

sowie als Zeitsoldaten einberufen.

Aus diesem Personenkreis waren 6.427 Personen 

der Grundorganisation und 19.189 Personen der Truppe 

zuzurechnen.

Mit 1. Dezember 2012 betrug der Personalstand im 

zivilen bereich (beamte, Vertragsbedienstete und Lehr-

linge) 8.494 Personen. Davon waren 7.828 Personen der 

Grundorganisation und 666 Personen der Truppe zuge-

hörig.

in den Jahren 2011 und 2012 wurden insgesamt 576 

bzw. 614 bedienstete neu aufgenommen.

HeraUsForDerUnGen

Die herausforderungen in den kommenden Jahren 

sind einerseits die einhaltung der sinkenden Personal-

standsziele gemäß bundesfinanzrahmengesetz 2013   

– 2016 und andererseits für alle Aufträge des Öbh das 

erforderliche Personal bereitzustellen, was unter ande-

rem die integration neuer Aufgaben und Personal (z. b. 

die eingliederung des entminungsdienstes aus dem 

bundesministeriums für inneres) vorsieht. 
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6.1 BerUFsMIlITÄrPersonen UnD 
MIlITÄrPersonen aUF ZeIT 

im Öbh leisten 14.164 soldaten in den verschiedensten 

Dienstverhältnissen ihren Dienst. 

Der Weg zur berufsmilitärperson (i.d.F. berufssoldat) 

erfolgt zuerst als Person im Ausbildungsdienst. Danach 

folgt eine Verwendung als Militärperson auf Zeit oder 

als Militär-Vertragsbediensteter in KiOP/KPe.

Der aUsBIlDUnGsDIensT

Frauen und Wehrpflichtige können aufgrund einer frei-

willigen Meldung den Ausbildungsdienst leisten, wel-

cher den Grundstein für eine Karriere beim Öbh legt. 

Ab dem 1. Jänner 2011 wurde der Ausbildungsdienst 

gesetzlich neu geregelt. Dieser dauert zuerst zwölf 

Monate. Für Offiziers- und unteroffiziersanwärter 

kann der Ausbildungsdienst auf bis zu vier Jahre ver-

längert werden. eine zusätzliche Verlängerung um bis 

zu zwei Jahre kann mit Zustimmung des betroffenen 

gewährt werden. 

Der Ausbildungsdienst dient den Ausbildungszwe-

cken der Freiwilligen. Nach der abgeschlossenen 

Grundausbildung bzw. einer zu erreichenden persönli-

chen und fachlichen eignung kann eine Übernahme in 

ein befristetes und/oder unbefristetes Dienstverhältnis 

erfolgen.

Karriere beim ÖBH: Frauen und Wehrpflichtige können aufgrund einer freiwilligen Meldung  

den Ausbildungsdienst leisten.
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MannsCHaFTs- UnD CHarGeneBene

in den Jahren 2011 und 2012 wurden insgesamt 374 

bzw. 360 bedienstete als Mannschaften und chargen 

aufgenommen.

ZeITlaUFBaHn UnD BerUFslaUFBaHn

Jeder soldat (Offizier, unteroffizier und charge) startet 

seine Laufbahn mit einem zeitlich befristeten Dienst-

verhältnis. Nach erfolgter Ausbildung beginnen Offi-

ziere und unteroffiziere auf einstiegsverwendungen bei 

der Truppe.

im Jahr 2011 wurden 64 berufsoffiziere des Jahr-

ganges „Ritter von Lehmann“ sowie 59 berufsoffiziere 

des Jahrganges „Freiherr von Lehar“ ausgemustert, im 

Jahr 2012 waren es 56 berufsoffiziere des Jahrganges 

„hauptmann hermann Kirchner“. Die unteroffiziersaus-

bildung an der heeresunteroffiziersakademie haben 

2011 insgesamt 201 unteroffiziersanwärter positiv 

absolviert. im Jahr 2012 wurden bei den durchgeführten 

Kursen „Militärische Führung 2“ insgesamt 258 unter-

offiziersanwärter ausgemustert.

Career’s BesT reCrUITers – sPIeGelBIlD 
naCHHalTIGer PersonalGeWInnUnG

Wie gehen Arbeitgeber mit potenziellen bewerbern 

um? Wie präsentieren sie sich gegenüber den bewer-

bern? Wie laufen die bewerbungen und die Auswahl?

Die größte Recruiting-studie im deutschen sprach-

raum liefert ergebnisse und bestätigt die kontinuier-

liche Aufbauarbeit im Öbh im bereich der Personal-

gewinnung, -werbung und -rekrutierung der vergange-

nen Jahre.

career’s best Recruiters untersuchte als repräsen-

tative Arbeitgebermarkenstudie die Recruiting-Qualität 

österreichischer Top-Arbeitgeber. Die studie wurde 

durch die GPK-Gmbh in Kooperation mit den wich-

tigsten universitäten und institutionen durchgeführt 

und mit wissenschaftlichen beiräten der Wirtschafts -

universität Wien und Koblenz begleitet.

seit 2010 liefert diese studie wertvolle hinweise, wie 

sich Arbeitgeber von Mitbewerbern positiv abheben 

und dadurch neue Top-Mitarbeiter gewinnen.

Die studie 2012 für das Jahr 2013 basierte auf vier 

säulen:

•	 Online-Recruiting-Präsenz – Wie werden bewerber 

im Web angesprochen? hier wurden die Online-Maß-

nahmen analysiert: homepage, social-Web, Online-

stellenmärkte mit einer Gewichtung von 50 %.

•	 Recruiting-Aktivitäten – setzt das Öbh die richtigen 

Aktivitäten, um potenzielle bewerber anzusprechen? 

– Recruitingmessen und sonderaktivitäten – mit 

einer Gewichtung von 25 %.

•	 bewerber-umgang – Wie reagiert das Öbh auf initi-

ativbewerbungen und wie verhält es sich im persön-

lichen bewerber-Kontakt? – initiativ-bewerbungen 

– Telefonkontakte mit einer Gewichtung von 25 %.

•	 bewerber-Feedback – Welche erfahrungen sammeln 

bewerber mit dem Öbh als Arbeitgeber und Recrui-

ter – Diese säule lief außerhalb der Wertung.

untersucht wurden 500 unternehmen und öffentliche 

institutionen in insgesamt 23 branchen. in der bran-

che „Öffentlicher Dienst“ wurde das bMLVs erster. 

Optisch ist diese Auszeichnung durch das Goldene 

career´s best Recruiters-siegel für die bewerber 

ersichtlich.

Der Auftritt bei berufs- und studieninformations-

messen wurde ständig modernisiert und ein Zugang 

mit der Zielgruppe „auf Augenhöhe“ angestrebt. bei-

spielsweise konnten durch den einsatz von Promotoren 

barrieren abgebaut und Kontakte zu den zukünftigen 

Mitarbeitern verbessert werden. Auch moderne Kom-

munikationsformen wie Podcasts und Videoclips zum 

Thema Arbeitgeber Öbh, Verwendungsmöglichkeiten 

und Waffengattungen werden mittlerweile als Tool zur 

Personalgewinnung eingesetzt. 

Zusätzlich wurden die „Vertriebswege“ und 

Zugangsmöglichkeiten ausgebaut. erste schritte im 

social Media bereich, schaltungen und Kooperationen 

mit Online-stellenmärkten wurden durchgeführt. in den 

kommenden Aktionen werden die einzelnen säulen der 

Personalgewinnung optimiert, um für die kommenden 

herausforderungen im Kampf um die besten gewapp-

net zu sein.
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6.2 GrUnDWeHrDIener 

Auch in den Jahren 2011 und 2012 waren jeweils über 

22.000 Grundwehrdiener auszubilden.

Vor dem hintergrund der vor allem im Jahr 2012 lau-

fenden Diskussion über die Wehrpflicht mit der für den 

20. Jänner 2013 festgelegten Volksbefragung galten in 

den Jahren 2011 und 2012 hinsichtlich der Ausbildung 

von Grundwehrdienern und deren Verfügbarkeit inner-

halb der streitkräfte und der geforderten Fähigkeiten 

im Wesentlichen die im Weißbuch 2008 getätigten Aus-

führungen.

aTTraKTIVIerUnG Des 
GrUnDWeHrDIensTes

im Jahr 2011 wurden Truppenversuche zur „Attraktivie-

rung des Grundwehrdienstes“ abgeschlossen. Ab dem 

Jahr 2012 wurden deren ergebnisse in die Ausbildung 

der Grundwehrdiener implementiert. 

es wurde eine flexible, innovative Zeitordnung 

zur einarbeitung der samstagdienste von Dienstag 

bis Donnerstag eingeführt, die Förderung von Wett-

kämpfen sowie Maßnahmen im bereich corporate 

identity und zur Gesundheits- und sicherheitsvor-

sorge gesetzt. Auch schuf man die Möglichkeit zum 

erwerb des Österreichischen sport- und Turnabzei-

chen und verstärkte die Wettkampforientierung in 

der Ausbildung und die Würdigung besonderer Leis-

tungen.

Darüber hinaus wurden umfassende Maßnahmen zur 

sanierung von unterkünften, sanitäranlagen, Wasch-

räumen, Küchen sowie die erneuerung von sportan-

lagen eingeleitet. hierzu wurden im Jahr 2011 über 

€ 11  Mio. und im Jahr 2012 fast € 15 Mio. investiert. 

Zusätzlich wurden den kleinen Verbänden der streit-

kräfte im Jahr 2012 budgetmittel zur unmittelbaren Ver-

besserung von infrastruktur und Dienstbetrieb und zur 

„Attraktivierung des Grundwehrdienstes und des allge-

meinen Dienstbetriebs“ zugewiesen.

sTUDIenBeraTUnG

Die (freiwillige) Teilnahme an der studienberatung 

wird Grundwehrdienern und soldaten im Ausbildungs-

dienst angeboten. Das Ziel dieser beratungsmaßnahme 

besteht darin, studierende ihre entscheidungen nicht 

ohne die notwendigen informationen treffen zu lassen 

und somit ihre erfolgsaussichten zu erhöhen. seit April 

2012 werden diese beratungen von speziell durch das 

bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 

geschulten Offizieren des heerespersonalamtes durch-

geführt.

Gemeinsam mit dem bundesministerium für Wissen-

schaft und Forschung wurde ein Modell ausgearbeitet, 

das durch das beratungsangebot im Präsenz- und Aus-

bildungsdienst diesen entscheidungsprozess unter-

stützt und gleichzeitig auch über Laufbahnmöglichkei-

ten im Öbh bzw. Möglichkeiten der studienfinanzierung 

„Grundwehrdiener des Jahres 2011“: 

Gefreiter Marco Paier.
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informiert. Nicht die individuelle beratung über eine 

bestimmte studienrichtung steht im Vordergrund, son-

dern die Vermittlung von Grundkenntnissen über die 

differenzierte Gestaltung bestimmter Gruppen von stu-

dienrichtungen.

PIloTProJeKT

im Zuge der installierung von Pilotprojekten wurden 

2012 auch Kasernen in Wien und in Kärnten sowie ein 

Truppenübungsplatz in der steiermark ausgewählt 

(Fortführung in der Linienorganisation). Der Zweck die-

ses Pilotprojektes war der betrieb der Liegenschaften 

ohne Grundwehrdiener. Ziele waren vorerst die einspa-

rung von ca. 410 Grundwehrdienern als Funktionssolda-

ten pro Jahr und der daraus zu erzielende erfahrungs-

gewinn.

PersPeKTIVen

Die herausforderungen in den kommenden Jahren sind 

einerseits, die Präsenzfähigkeit der Verbände über den 

Jahresverlauf weiter sicherzustellen, und andererseits, 

das Grundwehrdiener-Aufkommen so zu planen, dass 

die Wehrpflichtigen nach Möglichkeit innerhalb ihres 

heimatbundeslandes ihren Grundwehrdienst ableisten 

können. Dabei sollten die Wehrpflichtigen vermehrt in 

einsatzfunktionen bei der Truppe verwendet und die 

Anzahl der „Funktionssoldaten“ reduziert werden. 

Weiters wird verstärkt darauf zu achten sein, die 

Wehrpflichtigen aufgrund ihrer Fähigkeiten noch bes-

ser und gezielter einzusetzen sowie die Attraktivität 

des Grundwehrdienstes zu steigern, um hinkünftig 

genügend Wehrpflichtige für den Präsenzdienst zu 

motivieren.

2011 und 2012 wurden jeweils etwa 22.000 Grundwehrdiener ausgebildet.
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6.3 MIlIZ 

Die Rahmenbedingungen der Miliz im Öbh sowie deren 

Aufgaben, strukturen und stärken sind im Weißbuch 

2008 angeführt und werden nunmehr in Verfolgung des 

Weißbuches 2010 fortgesetzt.

eInsÄTZe UnD ÜBUnGen MIT MIlIZanTeIlen 
UnD Der selBsTsTÄnDIG sTrUKTUrIerTen 
MIlIZ

bis zur beendigung des sicherheitspolizeilichen 

Assistenzeinsatzes nach schengenerweiterung 

kamen durchschnittlich etwa 15 % der eingesetzten 

soldaten aus dem Miliz- oder Reservestand.

Auch bei den Auslandseinsätzen hat sich der frei-

willige einsatz von Wehrpflichtigen aus dem Miliz- 

oder Reservestand bei weiterhin 50 % gefestigt, 

wobei sich der Anteil je nach einsatzraum unter-

schiedlich darstellt.

im Jahr 2011 wurden insgesamt 95 Waffenübungen 

durchgeführt, davon entfielen 30 auf die selbstständig 

strukturierte Miliz. Als ergänzung zu den präsenten Tei-

len wurden die beorderten Wehrpflichtigen einberufen.

im Zuge von beorderten- oder sonderwaffen-

übungen wurden insgesamt 27.650 Milizübungstage 

geleistet, davon etwa 14.560 von der selbststän-

dig strukturierten Miliz. Diese Waffenübungstage 

wurden von ca. 4.550 Wehrpflichtigen, davon 2.500 

Wehrpflichtige der selbstständig strukturierten 

Miliz, erbracht. 

im Jahr 2012 wurden insgesamt 93 Waffenübun-

gen durchgeführt, die selbstständig strukturierte 

Miliz erbrachte davon 25. bei allen anderen Übungen 

wurden, als ergänzung zu den präsenten Teilen, beor-

derte Wehrpflichtige einberufen.

im Zuge von beorderten- oder sonderwaffenübun-

gen wurden insgesamt 47.100 Milizübungstage geleis-

tet, davon etwa 32.500 von der selbstständig struk-

turierten Miliz. Diese Waffenübungstage wurden von 

ca. 8.900 Wehrpflichtigen, davon 5.060 Wehrpflichtige 

der selbstständig strukturierten Miliz, erbracht.

Zusätzlich zu den Übungstagen für beorderte Waffen-

übungen wurden zum Zweck der Aus-, Fort- und Wei-

terbildung für 2011 und 2012 113.350 Tage in Form von 

„Milizübungstagen“, „Freiwilligen Waffenübungen“ 

und „Funktionsdiensttagen“ zur Verfügung gestellt.

Von den rund 188.100 Tagen Präsenzdienstleistung 

der Milizübungen und der freiwilligen Waffenübun-

gen sowie des Funktionsdienstes wurden ungefähr 

47.000 Tage von Offizieren – davon im Jahr 2011 rund 

24.110 – und etwa 71.000 Tage von unteroffizieren – 

davon im Jahr 2011 rund 37.300 – geleistet.

neTZWerK MIlIZ

Das „Netzwerk Miliz“ ist ein informationspool für 

den Milizbeauftragten als beratungsorgan des 

bundes ministers für Landesverteidigung und sport 

in Miliz angelegenheiten mit dem Ziel, möglichst breit 

gefächert milizrelevante Themen für die politische 

und militärstrategische Führung aufzubereiten.

Das hauptaugenmerk 2011 bestand in der Aufstel-

lung und Aktivierung des Netzwerkes. Dieses Netz-

werk besteht aus zivilen Akteuren aus dem bereich 

der Wirtschaft und dem Arbeitsmarkt, Vertretern 

der Milizverbände und der Miliz nahe stehenden 

Organisationen sowie militärischen Vertretern der 

Zentralstelle, der Akademien und schulen und der 

Truppe, insgesamt ca. 30 Personen.

im Juni 2012 erfolgte eine Veranstaltung unter der 

Leitung des bMLVs mit dem Ziel, unter einbindung 

von zivilen und militärischen stellen und Organisa-

tionen, Lösungsansätze sowie synergie-effekte zum 

gegen seitigen Nutzen auszuloten.

Neben Vertretern der Arbeiterkammer, Wirt-

schaftskammer, des Arbeitsmarktservices, des 

bundesministeriums für unterricht und Kultur, des 

berufsförderungs- und Wirtschaftsförderungsinsti-

tutes und der industriellenvereinigung bekundeten 

auch hochrangige militärische Vertreter des bMLVs 

ihr großes interesse an dieser Veranstaltung. 
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PIloTProJeKT „FreIWIllIGenMIlIZ“

Aufgrund der Aktualität lag der Fokus auf dem Pilot-

projekt „Freiwilligenmiliz“ mit möglichen Auswirkun-

gen auf den Arbeitsmarkt. Dies stellt Arbeit geber 

und Arbeitnehmer vor neue herausforderungen, 

denn, wenn die Miliz übt, geht es um die sicherheit 

unserer heimat und somit auch um jene von Arbeit-

gebern und Arbeitnehmern. sicherheitsvorsorge, 

vielfach als unangenehm und störend empfunden, 

muss vorgelebt werden und ist Aufgabe der gesam-

ten Gesellschaft.

Vor allem die bedeutung einer einbindung der 

Arbeitgeber in die informationsmaßnahmen betref-

fend beabsichtigte Übungen und inlandseinsätze wird 

unter strichen. Auch eine gegenseitige Anrechnung 

ziviler und militärischer Ausbildung wird zukünftig mehr 

bedeutung erlangen, um Doppelgleisigkeiten zu ver-

meiden und die Attraktivität des Dienstes als Milizsol-

dat zum gegenseitigen Nutzen auszubauen.

Mit beginn 2012 wurden zwei Pionierkompanien aus 

der selbstständig strukturierten Miliz der bundeslän-

der Niederösterreich und salzburg ausgewählt, im 

Rahmen eines Pilotprojektes als „Freiwilligenmiliz“ 

neu aufgestellt zu werden.

Zweck dieses Pilotprojektes war es, rasch ein-

setzbare Milizverbände der Waffengattung Pioniere 

für inlandsaufgaben zur Verfügung zu haben. Dabei 

sollten sowohl der bereich der Katastrophenhilfe 

als auch die bereiche der inneren sicherheit, gemäß 

Wehrgesetz 2001 abgedeckt werden. insgesamt 

waren im Rahmen dieses Pilotprojektes ca. 250 sol-

daten vorgesehen.

Ziel war es, bis ende 2012 90 % der vorgesehenen 

Arbeitsplätze zu besetzen und erste Übungstätig-

keiten zu absolvieren, damit ab 2013 die beiden 

Pionier kompanien entsprechend der eignung zum 

einsatz gebracht werden können.

Damit soldaten in diese beiden einheiten beordert 

werden können, müssen sie sich einer eignungsüber-

prüfung unterziehen und sich in weiterer Folge zu 

jährlichen Übungen, einsätzen und der notwendigen 

Aus-, Fort- und Weiterbildung verpflichten. Dafür 

gebührt ihnen neben dem entgelt für die Übungstä-

tigkeiten auch eine Anerkennungsprämie von jähr-

lich € 5.000. Dieses Pilotprojekt wird in der Linien-

organisation fortgeführt.

PersPeKTIVen

Die herausforderung für die Miliz der Zukunft ist eine 

„übergreifende politische Aufgabenstellung“, da die 

Anforderungen sowohl zeitlich als auch qualitativ 

wesentlich steigen werden. Der Generalstab arbeitet 

unter einbindung von zivilen stellen, Vertretern der 

Truppe und bildungsexperten an der umsetzung dieses 

Vorhabens. insbesondere werden auch unterstützende 

Maßnahmen in Richtung der Arbeitgeber entwickelt. 

Die zukünftige Personalgewinnung Miliz erfordert mehr 

als bisher innovative und attraktive Rahmenbedingun-

gen, um ausreichend Freiwillige für die einsatzorgani-

sation Miliz zu gewinnen.

Milizunteroffizier: Oberwachtmeister Thomas Thaller,  

Pioniergeräte- und Vermessungsunteroffizier bei der 

Pionierkompanie Steiermark.
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6.4 ZIVIle MITarBeITer 

Mit stand 1. Dezember 2012 waren beim Öbh 

8.494  zivile Mitarbeiter beschäftigt, die Anzahl der 

männlichen und weiblichen bediensteten ist aus der 

oben angeführten Tabelle ersichtlich. ungeachtet der 

weiteren perso nellen entwicklung wird das Öbh auch 

zukünftig den zivilen Mitarbeitern in den verschie-

Personalstand  
1. Dezember 2011 

ziviler bereich

Personalstand  
1. Dezember 2012 

ziviler bereich

männlich weiblich summe männlich weiblich summe 

beamte 3.096 971 4.067 2.988 919 3.907

Vertragsbedienstete 2.895 1.505 4.400 2.916 1.477 4.393

Lehrlinge 159 51 210 139 55 194 

Österreichischer Preis 

für Pressefotografie 2012: 

Preisträger Heeresfotograf 

Dragan Tatic.

densten Qualifikationen (vom Fach arbeiter bis zum 

graduierten ingenieur) verantwortungsvolle Aufgaben 

mit guten Aufstiegschancen innerhalb der Organisa-

tion bieten. Die Aufnahmen von zivilen bediensteten 

beliefen sich im Jahr 2011 auf 50 bzw. im Jahr 2012 auf 

98 Personen.
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6.5 FraUen IM BUnDesHeer 

Frauen sind unverzichtbare Akteurinnen im sicher-

heits- und Friedensbereich. Ganzheitlich friedliche 

strukturen können nur erreicht und nachhaltig erhal-

ten werden, wenn ein umfassendes sicherheitsum-

feld für die gesamte bevölkerung geschaffen werden 

kann. 

Die unterschiedlichen bedürfnisse und Gefähr-

dungspotenziale von Frauen und Männern müssen 

im Krisenmanagement kontinuierlich miteinbezogen 

werden. Völkerrechtlich relevante beschlüsse for-

dern daher, dass Frauen bei allen sicherheitsrelevan-

ten Prozessen sowie in der politischen strategieent-

wicklung in vollem umfang teilhaben sollen und dass 

ihre Mitwirkung zukünftig ausgebaut werden muss. 

Folgerichtig gehört zu den Zielen des bMLVs die 

Anhebung des Frauenanteiles in allen Verwendungs- 

und entlohnungsgruppen und die Förderung der 

gleichberechtigten Repräsentanz von Frauen in allen 

entscheidungs- und beratungsgremien, das erken-

nen der Gleichwertigkeit der Arbeit von Frauen und 

Männern auf allen hierarchieebenen, die Verbesse-

rung der Vereinbarkeit von beruf und Familie sowie 

die Förderung der Akzeptanz für die inanspruch-

nahme von eltern karenzzeiten und Teilzeitbeschäfti-

gungen durch Männer.

GleICHBereCHTIGUnG UnD 
FraUenFÖrDerUnG

Die strategie „Gleichberechtigung“ steht für gesetzli-

che Regelungen zur Vermeidung von Diskriminierung, 

die strategie „Frauenförderung“ initiiert frauenspe-

zifische Maßnahmen zur umsetzung der gesetzlichen 

Regelungen.

im sinne dieser strategien erfolgt im Ressort eine 

beratung und unterstützung – sowohl der bedienste-

ten, als auch der Ressort- und Dienststellenleitungen – 

in Angelegenheiten der Gleichbehandlung. im beson-

deren wurden im berichtszeitraum folgende Vorhaben 

durchgeführt:

•	 die unterstützung von Dienststellen zur gesetzes-

konformen Zusammensetzung von Kommissionen mit 

mindestens einem weiblichen Mitglied,

•	 die Mitarbeit an der Weiterentwicklung des Frau-

enförderungsplanes für das bMLVs, im besonderen 

wurden unterstützt:

•	 das Projekt „WoMen-serving together“ (zur För-

derung der Akzeptanz der Gleichwertigkeit der 

Arbeit von Frauen und Männern auf allen hierar-

chieebenen),

•	 die Verbesserung der Koordinierung von Angele-

genheiten der soldatinnen (in enger Kooperation 

mit relevanten Laufbahnberatungen durch Mit-

arbeit an der einführung eines gezielten Mento-

rings) sowie

•	 die Weiterentwicklung der Kommunikationsplatt-

form Absolventinnentreffen;

•	 das „cross Mentoring-Programm“ für Frauen im bun-

desdienst – dieses Programm dient der unterstützung 

von jenen Frauen, die Führungspositionen anstreben.

soldatinnen Weibliche Zivilbedienstete

berufsmilitärpersonen 123 beamte 919

Vertragsbedienstete 1.477

Lehrlinge  55

soldatinnen auf Zeit 124

Militär-Vb/KiOP 30

Ausbildungsdienst 80

summe 357 summe 2.451

Mit Stand 1. Dezember 2012 versahen 357 Soldatinnen sowie   

2.451 weibliche Zivilbedienstete Dienst im ÖBH.
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GenDer MaInsTreaMInG UnD  
DIVersITY ManaGeMenT 
(InTerseKTIonalITÄT)

Gender Mainstreaming (GeM) verfolgt in seiner Tätig-

keit die schaffung von gender- und diversitygerechten 

Arbeitsbedingungen für alle Mitarbeiter, damit diese 

ihre Aufgaben im sinne der Gleichstellung für die 

gesamte bevölkerung effektiv und effizient erfüllen.

im berichtszeitraum wurden unter anderen folgende 

Tätigkeiten durchgeführt:

•	 im Rahmen der haushaltsrechtsreform ist GeM für 

das einbringen des Gleichstellungswirkungszieles 

verantwortlich. im Gegensatz zu den meisten ande-

ren Ministerien wurden Gleichstellungsziele in zwei 

Wirkungsziele integriert. Die schwerpunkte liegen 

dabei auf der herstellung von gender- und diversity-

gerechten Arbeitsvoraussetzungen und im Rahmen 

der militärischen Aufgabenerfüllung auf der umset-

zung der Ziele der Resolution 1325 „Frauen, Frieden 

und sicherheit“ des sicherheitsrates der VN.

•	 erstmalig wurde eine Milizsoldatin auf die Position 

„Gender Advisor“ bei KFOR im Kosovo entsandt, die 

dort die beratung des Kommandanten KFOR in bezug 

auf einschlägige Genderfragen sicherzustellen hat.

•	 im Rahmen der Partnerschaft für den Frieden/NATO 

wurde im Jahr 2012 erstmalig das Partnerschaftsziel 

„Gender Perspectives“ angenommen.

•	 seit dem Jahr 2012 ist ein zielgruppenorientiertes 

GeM-basismodul in die Grundausbildung und ein 

GeM-einsatzmodul in die einsatzvorbereitung inte-

griert.

•	 Gender-Medizin: erkenntnisse aus diesem bereich 

sollen sowohl in die militärische Aufgabenerfül-

lung als auch in die gender- und diversitygerechte 

betriebliche Gesundheitsförderung einfließen. Als 

erste schritte erfolgten die Durchführung einer 

cardio-studie (herzgesundheit von Frauen und 

Männern) und die „Aktion impuls“ (gender- und 

diversitygerechter Gesundheitscheck von bediens-

teten).

•	 um den negativen Auswirkungen von Mobbing ent-

gegenzutreten, wurde im Öbh die „Anti-Mobbing-

initiative“ ins Leben gerufen. Diese beinhaltet neben 

sensibilisierungs- und bewusstseinsbildungsmaß-

nahmen (unterrichte, Flyer „Mobbing“ etc.) auch die 

beforschung des Themas.

Kernstück der Anti-Mobbing-initiative ist die inter-

ventionskette (siehe Grafik), die konkrete handlungs-

schritte für den Anlassfall bietet. Über den helpline-

service werden durch eine gezielte beratung zunächst 

Lösungsmöglichkeiten (mit oder ohne sanktion) eruiert 

und je nach bedarf vermittelt. 

eine ausführliche information zum Thema bietet die 

broschüre „Mobbingschutz und Mobbinghilfe“. Mit 

diesem Maßnahmenpaket soll präventiv, aber auch 

aktiv gegen Mobbing vorgegangen werden, denn die 

„Anti-Mobbing-initiative“ des Öbh steht für Null-

Toleranz gegen systematische Ausgrenzung, Diskrimi-

nierung und schikanen am Arbeitsplatz.

Maßnahmen

OHNE Sanktion

Maßnahmen

MIT Sanktion

Beurteilung und Maßnahmensetzung

Info vorgesetzte Person,

sofern nicht involviert

Konflikt Mobbingverdacht Dienstpflichtverletzung

Helpline-Service

Problem/Anliegen

Psychologische

Beratung/Betreuung

Rechtliche

Beratung/Betreuung

Kernstück der Anti-Mobbing-Initiative ist die Interventionskette.
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6.6 InTeGraTIon IM BUnDesHeer 

„Training in meinem sportverein bedeutet für mich 

auch, mit interessanten Menschen aus unterschied-

lichen Kulturkreisen zusammenzuarbeiten. Der 

sport verbindet uns eng und hilft uns immer aufs 

Neue, die sichtweise der Partner zu verstehen.  

integration ist so die natürlichste sache der Welt.“ 

Zitat von heeressportlerin Zugsführer Liu Jia, europa-

meisterin 2005 und mehrfache österreichische staats-

meisterin in Tischtennis. Diese Aussage trifft die bemü-

hungen des Öbh im Teilbereich integration sehr gut. 

Weitere Aktionen und auch der allgemeine Dienst-

betrieb beweisen die gelebte integration. ein weiteres 

Zeichen, wie integration funktioniert, stellte die Angelo-

bung im August 2011 in Wien Otta kring dar. Am Yppen-

platz leisteten 230 Grundwehr diener ihr Treuegelöbnis. 

Nach dem militärischen Festakt lud die Muslimische 

Jugend Österreichs die zahlreichen besucher zu einem 

traditionellen Fastenbrechen ein. Dabei wurden durch 

das Öbh nach religiösen Vorschriften des islams zube-

reitete Köstlichkeiten bereitgestellt.

seit 1. Juli 2012 steht für die orthodoxen Gläubigen 

im Öbh ein eigener seelsorger zur Verfügung.

im Auswertemonat Dezember 2012 waren Angehörige 

des Öbh (einschließlich der Grundwehrdiener) zuzuord-

nen:

•	 83 % der römisch-katholischen Glaubensgemein- 

  schaft,

•	 88 % konfessionslos,

•	 85 % der evangelischen Glaubensgemeinschaft,

•	 82 % der islamischen Glaubensgemeinschaft,

•	 81 % zu sonstigen Glaubensgemeinschaften,

•	 81 % unbekannt.

im Rahmen der „internationalen integrationswoche“ 

sowohl im Jahr 2011 als auch im Jahr 2012 unter-

stützte das Öbh diese Veranstaltung. Dabei wurden 

jeweils in der hackher Kaserne in der steiermark Kin-

der und Jugendliche aus osteuropäischen Ländern 

zu einem erlebnistag eingeladen. Neben den traditio-

nellen stationen wie Mutprobe (Abseilen) und Gelän-

defahren mit einem Pinzgauer gab es unter anderem 

auch Geschicklichkeitsübungen und einen Rollstuhl-

parcours. Zum Abschluss überreichten die Kinder den 

Veranstaltern selbstbemalte T-shirts.

Die Integration im ÖBH funktioniert. 
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eU-BaTTleGroUP

Gemäß dem eu-battlegroup-Konzept von 2006 wird 

eine eu-battlegroup wie folgt definiert: ein multi-

nationaler einsatzverband der eu, der 6.000 km rund 

um brüssel zum einsatz kommen kann, wenn sich die 

Regierungschefs der eu darauf einigen und die staaten 

zustimmen. Die letztgültige entscheidung liegt immer 

bei der entsendenden Nation.

Die ersten Kräfte sollen zehn Tage nach entschei-

dung im einsatzraum wirksam werden. in der beitrags-

leistung gibt es ein unterschiedliches engagement 

der eu-Mitgliedstaaten. Zum beispiel beteiligte sich 

Frankreich acht Mal, Österreich bis jetzt zwei Mal und 

ist für 2016-2 ein drittes Mal eingemeldet. Aufgrund 

von sicherheitspolitischen Überlegungen und Diskus-

sionen – die battlegroups wurden noch nie eingesetzt, 

ihre Aufstellung ist sehr aufwändig – war die Weiter-

entwicklung des eu-battlegroup-Konzepts in Diskus-

sion.

Ziel ist es, die einsatzwahrscheinlichkeit zu er-

hö hen. Die grundsätzliche Notwendigkeit einer 

Krisenreaktions kraft ist innerhalb der eu jedoch unbe-

stritten.

Für Österreich war die eu-battlegroup 2011-1 die 

erste beteiligung und diente auch der Vorbereitung 

der eu-battlegroup 2012-2. Die standby-Phase der 

eubG 2011-1 war vor allem durch die Auswirkungen der 

Wirtschaftskrise und die entwicklungen im Zuge des 

„Arabi schen Frühlings“ gekennzeichnet. 

Die erste österreichische beteiligung umfasste eine 

gepanzerte Jägerkompanie im Rahmen eines niederlän-

6.7 eInsaTZVorBereITUnG 

Das Übungsschwergewicht 2011 und 2012: Vorbereitung auf die beiden EU-Battlegroups.
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dischen bataillons. insgesamt waren 180 österreichi-

sche soldaten Teil der eu-battlegroup 2011-1. Diese 

wären im einsatzfall beim Aufmarsch und bei der Rück-

verlegung durch bis zu 110 weitere soldaten unterstützt 

worden.

Die zweite österreichische beteiligung war die 

Übernahme der Logistik-Leadnation im Rahmen der 

durch Deutschland geführten eu-battlegroup 2012-2. 

Österre ich war somit für die Versorgung von 

ca. 3.500 soldaten verantwortlich. 

Diese eu-battlegroup befand sich bis 31. Dezember 

2012 in der standby-Phase – das heißt, ein einsatz wäre 

bei Aktivierung mit ende Dezember bis ende April 2013 

möglich gewesen.

Österreich stellte in dieser battlegroup insgesamt 

350 soldaten. Diese wäre – wie bei der eu-battlegroup 

2011-1 – im bedarfsfall mit bis zu 110 zusätzlichen sol-

daten z. b. für Lageraufbau und Transportaufgaben 

ergänzt worden.

oPeraTIonal CaPaBIlITIes ConCePT 
(oCC) – eValUaTIon anD FeeDBaCK (e&F) 
ProGraMMe

Das Occ e&F-Programm wurde im Weißbuch 2010 aus-

führlich dargestellt. im berichtszeitraum wurden nach-

folgende Überprüfungen durchgeführt:

•	 2011 erfolgte die NATO-evaluierung Level 1 für den 

nationalen Anteil an der eu-battlegroup 2012-2. 

evaluier t wurden das bataillonskommando eines 

stabsbataillons, eine stabskompanie, ein Militär-

polizeizug, ein sanitätszug, ein instandsetzungszug, 

ein ciMic-Team (civil-Military cooperation) sowie 

ein huMiNT-Team (human intelligence). Zusätzlich 

(nicht Teil der eu-battlegroup) wurden ein Kampf-

mittelabwehrzug und ein PsYOPs-Team (Psycholo-

gical Operations) evalu iert. Die evaluierung fand im 

Rahmen des von Österreich veranstalteten 22. evalu-

ator Training course statt.

•	 im März 2012 wurden zusätzlich zu den oben ange-

führten elementen eine Pionierkompanie und eine 

Nachschub-Transport-Kompanie einer self evalua-

tion Level 2 unterzogen. 

Die Occ e&F-Jahreskonferenz wird in jährlichem 

Wechsel in einem Partnerstaat ausgerichtet. im Okto-

ber 2012 wurde diese Konferenz erstmals durch Öster-

reich veranstaltet. 

Mit der Durchführung eines nationalen evaluator 

Training course konnte das bis dahin bestehende Fehl 

an Level 1 evaluatoren 2012 weitgehend behoben wer-

den.

seit 2011 wird das Occ e&F-Programm ergänzend 

zur evaluierung der Kaderpräsenzeinheiten mit erfolg 

auch für die Auslandseinsatzkontingente angewendet. 

Die entsprechenden Überprüfungen werden hier durch 

national festgelegte einsatzraumspezifische Ziele 

ergänzt.

Weitere in den Pool of Forces eingemeldete ele-

mente absolvieren 2013 mit einer NATO-evaluierung 

Level 2 die letzte Phase dieses Prozesses. Die einmel-

dung in den Pool of Forces der NATO wird jährlich aktu-

alisiert und deckt sich weitgehend mit den gegenüber 

der eu bzw. den VN angezeigten Kräften. Gemeinsam 

mit Finnland, schweden und der ehemaligen jugosla-

wischen Republik Mazedonien nimmt Österreich in die-

sem bereich eine sehr aktive Rolle ein. 

eInsaTZaUsWerTUnG –  
lessons learneD (ll)

seit 2012 wird mit der inkraftsetzung der Anlage zum 

Militärstrategischen Konzept „Lessons Learned im 

bundesheer“ und der daraus abgeleiteten Richtlinie 

der LL-Prozess institutionalisiert. Der Ablauf des LL-

Prozesses stellt sich wie folgt dar:

•	 Am beginn des LL-Prozesses steht die beobachtung 

eines ereignisses, das Auswirkung auf die erfüllung 

eines Auftrags hatte. 

•	 in der darauffolgenden Analyse wird festgestellt, 

welche ursache dazu führte, dass der Auftrag 

besonders gut, nur eingeschränkt oder nicht erfüllt 

werden konnte. 

•	 ist die ursache festgestellt, werden empfehlungen 

für weitere Maßnahmen festgelegt und ein Vorschlag 

erstellt, wer das gestellte Problem lösen könnte. 

•	 Das erzielte Produkt ist die Lesson identified (Li).

in der umsetzungsphase erfolgt eine weitere Analyse 

der Li durch die beauftragte Dienststelle, die dazu füh-

ren soll, die Li zu bestätigen und weiteren Maßnah-

men einzuleiten. Diese beinhalten das erstellen eines 
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Maßnahmenplanes, die einleitung erforderlicher Maß-

nahmen, die ständige Prozessüberwachung sowie die 

Verifikation des ergebnisses. Wenn alle Maßnahmen 

umgesetzt wurden, wird aus der Li eine LL.

ein wesentliches Mittel zur umsetzung des LL-Pro-

zesses ist, dass alle Produkte in einer Datenbank für die 

bedarfsträger abrufbar sind.

im Zuge der interoperabilität werden Lessons mit 

Partnern und internationalen Organisationen ausge-

tauscht, um auch von den einsatzerfahrungen anderer 

streitkräfte zu profitieren.

Dieser Prozess führte im Zusammenhang mit laufen-

den bzw. abgeschlossenen einsätzen zu einer Reihe 

von erfahrungen, die in den Verbesserungsprozess der 

streitkräfte einfließen.

PersPeKTIVen

Österreich beteiligte sich bereits zwei Mal als Part-

ner im Rahmen der eu-battlegroup und wird auch in 

Zukunft einen angemessenen beitrag zu diesen leisten. 

Das nächste Mal wird dies in der zweiten hälfte des 

Jahres 2016 – wieder unter deutscher Führung – der 

Fall sein. Weitere beteiligungen auch mit neuen Part-

nern werden geprüft.

Das Occ e&F-Programm wird auch weiterhin fort-

gesetzt und im Öbh als evaluierungsverfahren verwen-

det.

Ein Militärpolizeizug hat 2011 die NATO-Evaluierung Level 1 absolviert.
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6.8 aUsBIlDUnG, aUsBIlDUnGs-
UnTersTÜTZUnG, ÜBUnGen 

der Ausbildung der Wehrpflichtigen des Milizstandes 

kam es im berichtzeitraum zu keinen wesentlichen 

Änderungen. Die Details hierzu sind im Weißbuch 2008 

bzw. 2010 enthalten.

oFFIZIersaUsBIlDUnG 

Durch die umstellung der Grundausbildung für berufs-

offiziere im Jahr 2008 auf den sechssemestrigen Fach-

hochschul-bachelorstudiengang Militärische Führung 

wurden im september 2011 zwei studiengänge (der 

letzte Diplomstudiengang und der erste bachelor-

studiengang) gleichzeitig ausgemustert. Dieser neue 

studien gang dauert sechs semester mit 180 ecTs-

Punkten und bedingt unter anderem das Verfassen von 

zwei bachelorarbeiten sowie ein nationales und ein 

internationales berufspraktikum. Abgeschlossen wird 

aUsBIlDUnG UnD 
aUsBIlDUnGsUnTersTÜTZUnG

Das Ausbildungsangebot für die bediensteten des Öbh 

wurde im berichtszeitraum bedarfsgerecht optimiert. 

Dies führte letztendlich nicht nur zu einsparungseffek-

ten, sondern auch zur besseren Auslastung und Nut-

zung der Ausbildungskapazitäten. 

Die Truppenausbildung wurde weiter an internatio-

nal überprüfbare standards angepasst, um die einsatz-

bereitschaft der Verbände des Öbh und deren Fähigkeit 

zur Zusammenarbeit zu optimieren. Das schwergewicht 

in der Ausbildung lag auf gefechtstechnischer ebene 

mit einer Konzentration auf die einsatzarten Angriff, 

Verteidigung und Verzögerung sowie im Kampf gegen 

irregulären Feind.

bei der unteroffiziersausbildung, der Weiterbildung 

der Offiziere, der Ausbildung der Zivilbediensteten und 

Spezialausbildung beim Jagdkommando: Notwendige Voraussetzung zur Sicherstellung  

spezifischer Einsätze.
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diese Ausbildung mit dem Dienstgrad „Leutnant“ und 

dem akademischen Grad „bachelor of Arts in Military 

Leadership“. Parallel dazu erfolgt der Truppenoffiziers-

lehrgang für die jeweilige Waffengattung vor dem ers-

ten semester und zwischen den semestern. im Jahr 

2011 wurden 60 studierende, ab 2012 werden jährlich 

40  studierende in den bachelorstudiengang Militäri-

sche Führung aufgenommen.

An der Landesverteidigungsakademie wird der mit 

2011 akkreditierte Fachhochschul-Masterstudiengang 

Militärische Führung abgehalten. Dieser studiengang 

dauert vier semester (Vollzeitstudium) mit 120 ecTs-

Punkten und umfasst das Verfassen einer Master-

Thesis sowie ein Vertiefungsgebiet in der jeweiligen 

Waffengattung. Der Masterstudiengang schließt mit 

dem akademischen Grad „Master of Arts in Military 

Leadership“ ab. Jährlich werden 25 studierende in 

den Masterstudiengang aufgenommen. Dieser studi-

engang qualifiziert zur Wahrnehmung der Aufgaben 

als Kommandant eines kleinen Verbandes, als Leiter 

hervor gehobener Abteilungen in einem stab eines 

großen Verbandes oder von besonders qualifizierten 

Tätigkeiten in den Kommanden und stäben der opera-

tiven Führungsebene bzw. Akademien und schulen 

des Öbh sowie in der Zentralstelle des bMLVs. Glei-

chermaßen qualifiziert dieser studiengang für Ver-

wendungen im bereich von Managementfunktionen 

bei behörden und Dienststellen von bund und Ländern 

sowie staatlichen, internationalen und nichtstaat-

lichen Organisationen im Rahmen des gesamtstaat-

lichen und internationalen Krisen- und Katastrophen-

schutzmanagements.

eInrICHTUnG KolleGIUM FH-sTUDIenGÄnGe

Mit dem Qualitätssicherungsrahmengesetz wurde 

neben anderen Rechtsmaterien auch das Fachhoch-

schul-studiengesetz (FhstG) geändert. Dieses trat teil-

weise mit Wirkung 30. Juli 2011 in Kraft und wurde mit 

1. März 2012 voll wirksam.

Darin wurde unter anderem bestimmt, dass 

zur Durchführung und Organisation des Lehr- und 

Prüfungs betriebes bei jedem erhalter von Fachhoch-

schul-studiengängen ein Kollegium bis zum 1. septem-

ber 2012 einzurichten ist.

im Mai 2012 wurden die Mitglieder des Kollegiums aus 

dem bereich des Lehr- und Forschungspersonals sowie 

die Vertreterinnen und Vertreter der studierenden 

gewählt. bei der konstituierenden sitzung des Kolle-

giums im Juli 2012 wurde in weiterer Folge aus einem 

Dreiervorschlag des erhalters der Vorsitzende bzw. 

stellvertretende Vorsitzende von den Mitgliedern des 

Kollegiums gewählt. 

seit 1. september 2012 nimmt das Kollegium seine 

gesetzlichen Aufgaben gemäß § 10 FhstG wahr.

aUsBIlDUnG Der FraUen In 
MIlIZVerWenDUnG

Frauen können sich freiwillig für eine Milizverwendung 

verpflichten. Die Grundausbildung für eine Kaderfunk-

tion erfolgt im Rahmen eines einjährigen Ausbildungs-

dienstes. Die weiterführende Milizkaderausbildung 

sowie der Dienst in der Milizfunktion erfolgen im Rah-

men von Freiwilligen Waffenübungen. 

Frauen in Milizverwendung

Stand: Dezember 2011

Personengruppe Anzahl Wehrdienst-
leistungstage

Offizier 7 201

unteroffizier 26 308

charge 32 529

summe 65 1.038

Von 65 Frauen in Milizverwendung wurden im Jahr 2011 

1.038 Tage Wehrdienstleistung erbracht.

Stand: Dezember 2012
.

Personengruppe Anzahl Wehrdienst-
leistungstage

Offizier 10 50

unteroffizier 27 361

charge 35 389

summe 72 800

Von 72 Frauen in Milizverwendung wurden im Jahr 2012 

800 Tage Wehrdienstleistung erbracht.
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sTraTeGIsCHer FÜHrUnGsleHrGanG 

2012 konnte der strategische Führungslehrgang 

bereits zum neunten Mal durchgeführt werden. im 

Auftrag der bundesregierung wurden 24 Teilnehmer 

aus den bereichen Politik, Wirtschaft, Medien und 

hilfsorganisation en sowie aus anderen bundesminis-

terien und dem bMLVs der strategic community hinzu-

gefügt. Der strategische Führungslehrgang hat sich als 

der elitelehrgang der Republik Österreich bestens eta-

bliert und ist sowohl bei den mitveranstaltenden bun-

desministerien als auch bei den Absolventinnen und 

Absolventen hoch angesehen. Dieses sowohl für die 

Republik Österreich als auch für das bMLVs wichtige 

Projekt wird weiterhin fortgesetzt.

leITlInIen FÜr DIe KaDeraUsBIlDUnG 

Die Leitlinien für die Kader- sowie die spezialausbil-

dung wurden im Weißbuch 2010 dargestellt und blieben 

unverändert.

in der sprachausbildung wurde mit der Ausbildung 

von sprachtrainern bei der Truppe begonnen, um einer-

seits Kadernachwuchs in Deutsch zu fördern und ande-

rerseits die Kenntnisse in der englischen militärischen 

Fachsprache im hinblick auf Auslandseinsätze zu ver-

bessern.

Die schießgrundfertigkeit mit handfeuerwaffen 

wurde auf basis neuer  schießprogramme wesentlich 

verbessert. Das Zusammenwirken von verschiedenen 

Waffengattungen im scharfen schuss wurde im Rah-

men von Kampfgruppenschießen mehrmals geübt.

aUsBIlDUnGsUnTersTÜTZUnG 

im berichtszeitraum wurde die bestehende Zusammen-

arbeit im bereich der Ausbildung mit streitkräften und 

Ausbildungseinrichtungen von Partnernationen fortge-

führt. Durch diese Kooperationen soll die militärische 

Zusammenarbeitsfähigkeit in der Ausbildung insbeson-

dere im hinblick auf mögliche einsätze im internationa-

len Rahmen weiterentwickelt werden.

Die Fähigkeitsentwicklung des Öbh soll dabei durch 

synergien effizient ergänzt werden, um die internatio-

nale Kohärenz auch durch gemeinsame Ausbildungs-

vorhaben zu stärken.

Kampfgruppenschießen: Zusammenwirken verschiedener Waffengattungen im scharfen Schuss.
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Durch den Zugewinn von erfahrungen anderer Nati-

onen sollen die Prozesse und Verfahren des Öbh ver-

bessert und im sinne internationaler standards weiter-

entwickelt werden. 

Der Ausbildungsbedarf des Öbh wird auch an mili-

tärischen und zivilen Ausbildungsstätten im Ausland 

und an zivilen Ausbildungsstätten im inland abgedeckt. 

Österreichische Ausbildungsstätten werden auslän-

dischen Partnern angeboten, wobei insbesondere die 

Möglichkeiten zum Üben im alpinen Gelände genutzt 

werden.

2012 wurde als gemeinsames Projekt der Trinati-

onalen Arbeitsgruppe Fernausbildung (Österreich – 

Deutschland – schweiz) ein Gratis-Lern-App für smart-

phones zum Thema „Dienstgrade der Armeen Österreich 

– Deutschland – schweiz“ im internet bereitgestellt.

Wesentlicher bestandteil der Verkehrssicherheits-

ausbildung für Rekruten zum Thema „Alkohol und Dro-

gen“ ist die Mitte 2011 begonnene flächendeckende 

Durchführung von „closeTo“. bis ende 2012 konnten auf 

diesem Weg ca. 24.000 Rekruten mit den menschlichen, 

wirtschaftlichen, sozialen und rechtlichen Konsequen-

zen eines unter einfluss von Alkohol bzw. Drogen verur-

sachten Verkehrsunfalls konfrontiert werden.

Die schieß- und Übungsplätze, die Ausbildungs-

anlagen, -geräte und -mittel, die informationstech-

nologieausstattung sowie die simulatoren und simu-

lationssysteme wurden laufend adaptiert und weiter-

entwickelt, um den sich ständig ändernden Anforderun-

gen im Ausbildungs- und Übungsbereich bestmöglich 

Rechnung zu tragen.

Der Führungssimulator der Landesverteidigungsaka-

demie wurde aus dem Ausbildungszentrum custozza 

in Neulengbach in die Kuenringer Kaserne nach Wei-

tra verlegt, wobei unter Abstützung auf die verfüg-

bare ortsfeste infrastruktur und auf containerbasis 

ein didaktisch-methodisch zweckmäßiges Trainings-

zentrum für Ausbildungen und Übungen insbesondere 

für die bataillons- und brigadeebene entstanden ist.

ÜBUnGen

Das Übungsschwergewicht 2011 und 2012 lag insbe-

sondere bei der Vorbereitung der österreichischen bei-

träge für die beiden eu-battlegroups.

VorHaBen IM InlanD

2011 führte das streitkräfteführungskommando die 

nationale Truppenübung LOGisTic heAT durch. unter 

beobachtung internationaler Partner bereiteten sich 

die teilnehmenden elemente für Logistikaufgaben im 

multinationalen umfeld und damit auf die logistische 

Verantwortung des für die zweite Jahreshälfte 2012 in 

die eu-battlegroup eingemeldeten Verbandes vor.

Die Luftwaffenübung AMADeus 2011 war auf die 

inlandsaufgaben Luftraumsicherung und schutz von 

kritischer infrastruktur ausgerichtet.

Die trilaterale stabsübung TeRReX 2011 trainierte 

Führungsabläufe bei grenzüberschreitenden Katast-

ropheneinsätzen im Grenzraum Österreich – Deutsch-

land – schweiz und diente der Vorbereitung der für 2012 

anberaumten und für Truppe vorgesehenen Katastro-

phenschutzübung.

ebenso wie 2008 wurde die Teilnahme an der schwe-

dischen Übung ViKiNG mit einer Remote site (Außen-

stelle – ein Landstreitkräftekommando in schweden 

führte in Österreich ein multinationales brigadekom-

mando) in Österreich ergänzt und unterstützt. Das mit 

stabspersonal anderer streitkräfte ergänzte öster-

reichische brigadekommando bereitete sich, entspre-

chend der geforderten brigadeführungsambition, für 

allfällige Aufgaben zum multinationalen Krisenmanage-

ment vor. 

2012 wurde die Austrian Forces Disaster Relief unit 

für Aufgaben im Rahmen der internationalen humanitä-

ren und Katastrophenhilfe evaluiert und mit dem Qua-

litätsmerkmal „heavy“ zertifiziert. Damit wurde inter-

national festgestellt, dass das Kontingent für schwie-

rigste such- und Rettungsaufgaben im urbanen umfeld 

geeignet ist.

Die stabsübung schuTZ 2012 trainierte ein Kom-

mando der operativen Führungsebene in den Führungs-

abläufen einer Operation im inland.

im Zuge der Luftwaffenübung AMADeus 2012 wur-

den die evakuierung österreichischer staatsbürger aus 

Krisenregionen auf dem Luftweg und die Zusammenar-

beit mit spezialeinsatzkräften geübt.

Der Fokus der gemeinsam mit der deutschen 

Gebirgstruppe durchgeführten Übung cAPRicORN lag 

auf der Profilschärfung spezialisierter infanterie für 

Aufgaben im hochgebirge.
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Die Truppenübung TeRReX setzte die trilaterale serie 

mit Deutschland und der schweiz fort. Die 2011 geübten 

stabsabläufe wurden 2012 insofern vertieft, als darüber 

hinaus eine übende Truppe mit eingebunden war. Dabei 

wurden militärische hilfsmannschaften im Aufgabe-

spektrum Assistenz bei schadensfällen außergewöhn-

lichen umfanges trainiert. 

VorHaBen IM aUslanD

in Vorbereitung auf die inlandsaufgaben des Öbh wur-

den elemente und spezialisten zu Übungen ins Aus-

land entsandt. hervorzuheben sind dabei Vorhaben 

für  Luftstreitkräfte und Übungen zum Thema cyber 

security.

Zum Zweck der allgemeinen einsatzvorbereitung für 

Auslandsaufgaben nahm das Öbh, auf beschluss der 

bundesregierung, im Jahr 2011 an 21 und im Jahr 2012 

an 24 Übungsvorhaben im Ausland teil. Über die Durch-

führung wurde bzw. wird dem hauptausschuss des 

Nationalrates berichtet.

Der Fokus der Übungsplanung 2011 und 2012 lag 

auf der Anwendung und Weiterentwicklung gefor-

derter Fähigkeiten. insbesondere wurden die Fähig-

keit zur Zusammenarbeit im multinationalen umfeld 

und die geforderte „Profilschärfung und Konzen-

tration auf Fähigkeiten wie Abc-Abwehr, such- und 

Rettungskräfte, Pionierkräfte, sanität, Transport, 

spezial einsatzkräfte, spezialisierte infanteriekräfte 

und Transport hubschrauber sowie Kapazitäten zur 

Mitwirkung an militärischer beratung und an Maßnah-

men der Konfliktprävention und Konfliktnachsorge“ 

forciert.

Den Rahmen bildeten Vorhaben im Rahmen der eu, 

der NATO-Partnerschaft für den Frieden sowie bi- und 

multinationale Kooperationen. 

besonders zu erwähnen sind die beteiligungen von 

•	 eu-battlegroup-elementen, 

•	 Lehrgängen der Landesverteidigungsakademie, 

•	 Kampfmittelabwehr-,  Abc-Abwehr- und spezial-

einsatzkräften, 

•	 elementen aus den bereichen zur Luft- und Füh-

rungsunterstützung sowie 

•	 spezialisten für Aufgaben der Konfliktprävention und 

Konfliktnachsorge.

Dazu wurden einzelpersonen und einheiten zu Übungen 

in Aserbaidschan, belgien, Dänemark, Deutschland, 

Finnland, Frankreich, irland, island, italien, Kanada, 

Litauen, der ehemaligen jugoslawischen Republik 

Mazedonien, Montenegro, den Niederlanden, Nor-

wegen, Polen, Portugal, Russland, schweden, der 

schweiz, im senegal, in serbien, slowenien, spanien, 

Tschechien, der Türkei, der ukraine, ungarn, den Verei-

nigten staaten, im Vereinigten Königreich und in Zypern 

entsandt.
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6.9 BeITraG Des BUnDesHeeres ZUr 
GesUnDHeIT

mobiler Operationssaal, der so nahe als möglich am 

Gefechtsfeld die chirurgische erstversorgung von 

schwerverwundeten Patienten sicherstellen soll – war 

erstmals gefordert. Zusätzlich waren sieben sanitäts-

soldaten für Führungsfunktionen aufzubringen und 

sechs Notarzt-Teams im multinationalen Verbund mit 

anderen Nationen bereit zu halten.

Die gewonnenen erfahrungen bilden eine Grundlage 

für künftige beteiligungen an eu-battlegroups und die 

Weiterentwicklung der sanitätsorganisation.

Der Transport von schwerverletzten soldaten stellt 

immer größere herausforderungen an den sanitäts-

dienst, weil die durchgehende sanitätsversorgungs-

kette vom Ausfallsort bis zur definitiven Versorgung 

erforderlich ist, um eine standardgemäße Versorgung 

zu gewährleisten. Neben zahlreichen Transporten ein-

zelner Verwundeter waren im Jahr 2012 gleichzeitig 

acht Verletzte aus dem Kosovo und fünf Verletzte aus 

syrien schnellstmöglich nach Österreich zu verbrin-

gen.

erWeITerTes selBsT- UnD 
KaMeraDenHIlFeseT

Gemäß der Konzeption einer effizienten selbst- und 

Kameradenhilfe der im Ausland eingesetzten Truppe 

wurden 600 soldaten mit einem neuen Material-set 

ausgestattet; somit gehört das ursprünglich einge-

führte Verbandspäckchen im Rahmen von Auslandsein-

sätzen der Vergangenheit an.

Als Voraussetzung für die Verwendung dieser per-

sönlichen sanitätsausstattung wurde eine entspre-

chende Ausbildung absolviert.

Dieser Meilenstein in der akuten erstversorgung von 

schwerverwundeten durch Laien erhöht die Überle-

benschancen bis zur Folgebehandlung durch qualifizier-

tes sanitätspersonal.

Der sanitätsdienst nimmt in einrichtungen des Öbh und 

in Zusammenarbeit mit zivilen stellen präventive und 

kurative Aufgaben wahr. Kooperationen mit internatio-

nalen Partnern wurden besonders im Rahmen von ein-

sätzen intensiviert. spezifische Aus- und Fortbildungen 

erfolgen in der sanitätsschule sowie in der Gesund-

heits- und Krankenpflegeschule des Öbh.

sanITÄTseInsaTZ

im Rahmen der eu-battlegroup 2012-2 beteiligte sich 

der sanitätsdienst des Öbh mit 43 soldaten an einer 

durch Deutschland geführten Medical Task Force. Die 

bereitstellung eines Role  2 Light Manouevres – ein 

Brigadearzt der 6. Jägerbrigade: 

Hauptmannarzt Dr. Anton Margreiter.
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sTellUnG, TaUGlICHKeIT UnD eIGnUnG

Auch 2011 und 2012 wurden jährlich österreichweit 

etwa 75.000 stellungs- und eignungsuntersuchungen 

durchgeführt. Diese umfassenden untersuchungen bei 

Frauen und Männern dienen der Feststellung der Taug-

lichkeit und spezieller einsatz-eignungen und stellen 

darüber hinaus einen wesentlichen beitrag zur Gesund-

heitsvorsorge dar.

GrIPPeIMPFUnG

Als Präventivmaßnahme findet für soldaten und 

Zivilbedienstete des Öbh eine kostenlose influenza-

impfaktion statt. Diese freiwillige Grippeimpfung 

bewirkt einen schutz gegen die aktuell zirkulierenden 

influenza viren. Durch eine hohe Durchimpfungsrate 

werden die erkrankungen der bediensteten wirksam 

eingedämmt und auch die Übertragungsrate gesenkt.

sTaTIonÄre raUCHerenTWÖHnUnG

seit 2009 werden im Öbh Raucherentwöhnungs-

seminare im sanitätszentrum West in innsbruck durch-

geführt. Nach einer Voruntersuchung wird ein sechs-

tägiges Programm angeboten, welches umfassende 

Vorträge zum Thema Rauchen, medi kamentöse Thera-

piemöglichkeiten, Ausdauer- und Krafttraining, ernäh-

rungsberatung, psychologische entspannungs- und 

coping-strategien enthält. Nach Teilnahme von über 

100 entwöhnungswilligen wurde eine Abstinenzrate 

von 56  % beobachtet. somit leistet das Öbh nicht nur 

einen wesentlichen beitrag im sinne des Nichtraucher-

schutzes und der betrieblichen Gesundheitsförderung, 

sondern ist auch ein beispiel für eine sozioökonomische 

Vorgangsweise in der Personal betreuung.

VeTerInÄrWesen 

Der moderne Veterinärdienst versteht sich als ser-

viceeinrichtung zur sicherstellung der Lebensmittel- 

und Trinkwasserhygiene und damit der Gesundheit 

aller soldaten und Zivilbediensteten im in- und Aus-

land.

Das zivile Lebensmittelrecht ist auch durch das Öbh 

einzuhalten und daher werden alle Verpflegseinrich-

tungen kontrolliert, Proben genommen und auf krank-

heitserregende Mikroorganismen untersucht. Das 

Personal der Verpflegseinrichtungen muss die bearbei-

tung und Ausgabe der speisen durch ein eigenkontroll-

system selbst evaluieren und trägt damit den ersten 

entscheidenden schritt zur hygienisch einwandfreien 

Qualität der Lebensmittel bei.

Die Prozesskontrolle bei der Trinkwasser auf-

bereitung wurde standardisiert, sodass im einsatzfall 

hygienisch einwandfreies Trinkwasser erzeugt wird.

haltung, Ausbildung und einsatz der über 300 Militär-

hunde und -pferde werden den aktuellen Anforderun-

Patiententransport: 2012 wurden acht Verletzte  

aus dem Kosovo und fünf Verletzte aus Syrien  

nach Österreich geflogen.
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gen entsprechend laufend angepasst. in Zusammenar-

beit mit der Veterinärmedizinischen universität werden 

spezielle Fragestellungen der ernährung, aber auch bei 

Diagnose und Therapie in wissenschaftlichen unter-

suchungen abgeklärt. Von diesen untersuchungen 

profitieren nicht nur die Militärtiere, sondern auch die 

institute und die Klinik der universität, da Militärtiere 

aufgrund ihrer standardisierten haltung ein einzigarti-

ges Forschungsgebiet darstellen.

GesaMTsTaaTlICHe aKTIVITÄTen

in den Jahren 2011 und 2012 wurden die Kontakte zu 

anderen Ressorts im bereich des Gesundheitswesens 

intensiviert. im Militärmedizinischen Zentrum in Wien 

wurden untersuchungen und Präventivmaßnahmen 

für die bundesministerien für inneres und Justiz durch-

geführt.

Durch experten des bMLVs wurden gesamtstaatliche 

bemühungen des bundesministeriums für Gesundheit 

zur Neugestaltung des öffentlichen Gesundheitswesens 

unterstützt; es wurde bei der entwicklung von Rahmen-

Gesundheitszielen mitgewirkt. Planungen und Vorbe-

reitungen im Rahmen des Pandemie-Managements als 

gesamtstaatliche Aktivität wurden weitergeführt.

Zur bewältigung von einsatzaufgaben werden künf-

tig vermehrt nationale und internationale Kooperatio-

nen angestrebt.

PsYCHoloGIsCHer DIensT

Der Psychologische Dienst stellt seit Jahren für alle 

Angehörigen des Ressorts eine umfassende psycho-

logische betreuung sicher, die von der beratung über 

die psychologische behandlung bis zur Psychotherapie 

reicht.

ein instrumentarium für die psychologische betreu-

ung stellt der helpline service (hLs) dar, welcher 

bereits 1995 durch den heerespsychologischen Dienst 

eingeführt wurde. Der ursprüngliche Zweck bestand 

primär in der Krisenintervention.

Die Verteilung der Gespräche im Jahr 2011 fiel mit  26 % 

auf Kurzauskünfte, 42  % auf informationsgespräche 

und 32 % auf betreuungsgespräche.

Dieser Dienst steht für alle bediensteten rund um 

die uhr an 365 Tagen zum Ortstarif zur Verfügung 

(0810/200104) und wird durch Militärpsychologen, 

Militärärzte, Militärseelsorger und speziell geschulte 

bedienstete betrieben.

2011 wurden fast 500 Telefongespräche mit betrof-

fenen geführt, die themenbezogen von der sorge um 

Angehörige, suizidproblematik, sexuelle Problemstel-

lungen bis zu Mobbing reichen. 

Für eine gezielte Prävention bzw. intervention bei 

Mobbing wurde der hLs als erste stelle in einer inter-

ventionskette definiert, um frühzeitig wirksame Maß-

nahmen für betroffene einleiten zu können.

seit  2003 wird jährlich ein Jahresbericht verfasst, 

der einblicke in die Vielfalt und breite dieses service 

bietet. 2012 wurde eine umfangreiche evaluierung des 

hLs mit einer befragung von 1.500 Ressortangehörigen 

begonnen.

2011 wurde zum ersten Mal ein statistischer Jahres-

bericht des heerespsychologischen Dienstes verfasst 

und veröffentlicht, der sämtliche psychologischen 

Leistungen im Ressort für das Jahr 2010 darstellt. im 

Dezember 2012 wurde der bericht für 2011 verteilt. 

Dabei werden Anwendungsbereiche wie die Arbeits-, 

Notfall-, Flieger-, Verkehrs-, Personal-, Klinische Psy-

chologie bis zur Psychotraumatologie erfasst.

Mit diesen jährlichen berichten soll der beitrag des 

Psychologischen Dienstes zur herstellung, erhaltung 

und Wiederherstellung der psychischen Gesundheit 

des Ressortpersonals transparent gemacht werden.
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6.10 BUnDesHeer UnD BeVÖlKerUnG 
(VeransTalTUnGen UnD 
ÖFFenTlICHKeITsarBeIT)

Die Öffentlichkeitsarbeit des bMLVs ist bestrebt, durch 

transparente information das interesse, das Vertrauen 

und eine positive einstellung der bevölkerung zur Lan-

desverteidigung herbeizuführen. ebenso wichtig ist es, 

Akzeptanz und Verständnis für militärische belange 

bei den politischen entscheidungsträgern zu schaffen. 

Dabei bilden Veranstaltungen eine ideale Plattform, um 

wichtigen botschaften die notwendige Aufmerksam-

keit zu sichern.

KrIsenManaGeMenT DUrCH  
sCHUTZ UnD HIlFe

Die Publikumsmagnete 2011 waren zwei Großveranstal-

tungen unter dem Jahresmotto „Krisenmanagement 

durch schutz und hilfe“: 

•	 die Flugschau „AirPower11“ am 1. und 2. Juli in Zelt-

weg, bei der 222 Fluggeräte aus 22 Ländern 290.000 

Fans begeisterten, sowie 

•	 die informations- und Leistungsschau des Öbh in 

Wien am 25. und 26. Oktober, bei der 650.000 interes-

sierte einblicke in das vielfältige Aufgabenspektrum 

des heeres erhielten.

ein weiteres highlight war die informationsschau „bun-

desheer on the Road“ in den bundesländern salzburg, 

Oberösterreich, burgenland und Vorarlberg, die rund 

32.000 besuchern die Gelegenheit bot, sich über Ziele 

und erfordernisse der Landesverteidigung und über 

die internationale Friedensarbeit und humanitäre hilfe 

des Öbh zu informieren. beim „Girl‘s Day“ konnten am 

28. April Mädchen und junge Frauen u. a. in Mistelbach, 

salzburg, Linz und innsbruck den soldatenalltag haut-

nah miterleben, um die ganze bandbreite ihrer eventu-

Informationsveranstaltungen: Auch die „Jüngsten“ waren von der Leistungsfähigkeit des ÖBH beeindruckt.
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den Rechtsanwalt und Milizoffizier brigadier Dr. her-

mann heller. 

•	 Die prominent besuchte „Peace Art Gala“ am 29. Mai 

gab einen informativen Überblick über die österrei-

chischen einsatzgebiete und die Auftritte von Künst-

lern, die für das Öbh auf Truppenbetreuung im Aus-

land waren. 

•	 Das Militärmusikfestival ging am 23. und 25. Mai in 

Mörbisch über die seebühne. 

•	 Traditionell wurden die Ausmusterungsfeierlichkei-

ten und der „Tag der Leutnante“ am 28. und 29. sep-

tember an der Theresianischen Militärakademie 

begangen sowie wurde

•	 der „soldier of the Year & Military sports Award“ am 

20. November im heeresgeschichtlichen Museum 

vergeben.

PersPeKTIVen

Das internationale engagement des Öbh ist ein 

wesentliches element der österreichischen Außen- und 

sicherheitspolitik. Daher wird 2013 unter dem Jahres-

motto „Frieden und stabilität durch schutz und hilfe“ 

– im Kontext der haushaltsrechtsreform – die Notwen-

digkeit und Zweckmäßigkeit der Teilnahme des Öbh an 

Auslandsmissionen im sinne der internationalen soli-

darität ein schwergewicht auch in der Öffentlichkeits-

arbeit bilden.

Neben seinen internationalen Verpflichtungen im 

bereich des Krisenmanagements hat das Öbh auch 

eine verantwortliche Rolle im inland für die Gewähr-

leistung des schutzes der heimischen bevölkerung, der 

in Zusammenarbeit mit zivilen behörden und Organi-

sationen erfolgt. 

Das Jahresmotto 2014 lautet daher:  „einsatzbereit 

im inland und im Ausland“.

im bereich des Veranstaltungswesens wurde  

Anfang Juli 2013 die Flugschau „AirPower13“ in Zelt-

weg durchgeführt. 

Leistungsschauen am 26. Oktober in Wien und davor 

in den bundesländern unter der bezeichnung „bun-

desheer on the Road“ sowie die Wahl des „soldier of 

the Year” und die Überreichung des „Military sports 

Award“ an die besten heeres-Leistungssportler bilden 

ebenfalls fixe Programmpunkte für die nächsten Jahre.

ellen Arbeitsmöglichkeiten beim Öbh kennenzulernen. 

Die Militärluftfahrtausstellung in Zeltweg war von 

29. April bis 23. Oktober geöffnet und stand im Zeichen 

des Jubiläums „100 Jahre Militär luftfahrt in Öster-

reich“. unter weiteren traditionellen Veranstaltungen 

mit Öffentlichkeitswert sind hervorzuheben: 

•	 informationstage, wie der Tag der schulen, sowie die 

Traditionstage der Militärkommanden. 

•	 Das Militärkommando Wien verleiht jährlich den 

ehrenpreis „Pro Defensione“ an Persönlichkeiten 

aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft oder Kultur. 

Diesen ehrenpreis erhielt am 17. Mai 2011 der Wiener 

Landtagspräsident Professor harry Kopietz.

•	 Zahlreiche besucher wohnten den Ausmusterungs-

feierlichkeiten sowie dem „Tag der Leutnante“ mit 

Vorbeimarsch am 1. Oktober 2011 an der Theresiani-

schen Militärakademie in Wiener Neustadt bei.

•	 beim „soldier of the Year & Military sports Award“ 

wurden am 14. Dezember 2011 soldaten, einheiten 

und Partner sowie die besten heeressportler für ihre 

Leistungen ausgezeichnet.

ÖsTerreICHs BeITraG ZUr eUroPÄIsCHen 
sICHerHeIT

unter dem Jahresthema 2012 „Österreichs beitrag zur 

europäischen sicherheit“ wurden folgende Veranstal-

tungen in szene gesetzt: 

•	 Die informations- und Leistungsschau des bundes-

heeres in Wien am 25. und 26. Oktober besuchten 

800.000 interessierte.

•	 Der „Girls’ Day“ fand am 26. April an verschiedenen 

standorten des Öbh statt, darunter in Graz, hochfil-

zen, innsbruck, Mistelbach, Villach und Wels. 

•	 beim „Ostarrichi-Marsch” (80 km in zwei Tagen mit 

Gepäck) in Amstetten sorgten am 26. und 27.  April 

318 Marschierer für einen neuen Teilnehmerrekord. 

•	 Die Militärluftfahrtausstellung wurde vom heeres-

geschichtlichen Museum als offizielle Außenstelle 

übernommen und war von 4. Juni bis 21. Oktober 

geöffnet.

•	 Die Leistungsschau „bundesheer on the Road“ 

wurde in der steiermark, in Tirol, in Niederösterreich 

und in Kärnten über den sommer durchgeführt. 

•	 Der ehrenpreis „Pro Defensione“ ging am 10. Mai an 
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Offiziersstellvertreter Alfred Gradischnig-Püspök 
holte sich am 12. August 2011 

den Gesamtsieg bei den Heeresmeisterschaften 
im Militärischen Fünfkampf in der Seniorenklasse. 
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7 Sport im BundeSheer

„Das Öbh ist Garant für spitzenleistungen im österreichischen sport.“

(Mag. Norbert Darabos, bundesminister für Landesverteidigung und sport)
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dAS ÖBh ALS SpitZenSportFÖrderer

Durch das bMLVs werden die Durchführungsbestim-

mungen für den heeresleistungssport erlassen. Die 

umsetzung dieser Vorgaben wird auf operativer ebene 

vom heeressportzentrum in Wien aus gesteuert und im 

Konkreten in den zehn heeresleistungssportzentren, 

die im gesamten bundesgebiet disloziert sind, ange-

wandt.

seit bestehen dieser Förderleistungen durch 

das Öbh konnten diese durch ca. 5.300 sportler in 

Anspruch genommen werden. seit dem Zugang von 

Frauen (1998) haben auch 202 sportlerinnen diese Mög-

lichkeit genutzt.

im Jahr 2012 standen für spitzensportler 192 Plan-

stellen für Männer und Frauen sowie weitere 20 För-

derplätze für Frauen im Ausbildungsdienst zur Verfü-

gung. etwa 40 Personen konnten zusätzlich mit einer 

Verpflichtung als Zeitsoldat die Förderung in Anspruch 

nehmen.

Die vielfach hervorragenden Möglichkeiten, die das 

Öbh den bundesheer-Leistungssportlern in grund-

sätzlich allen 60 in der bundes-sportorganisation ver-

tretenen sportarten bietet, sind seit Jahren Garant für 

spitzen leistungen.

Die sportförderung durch das bMLVs umfasst 

nicht nur die Möglichkeit, Training oder Wettkämpfe 

während der Dienstzeit zu absolvieren, sondern bie-

tet auch die chance einer berufsausbildung paral-

lel zur sportlichen Karriere. Nach beendigung der 

sportlichen Tätigkeit kann eine berufliche bildung im 

Ausmaß eines Drittels des Gesamtverpflichtungszeit-

raumes (max. drei Jahre) bei Gehaltsfortzahlung in 

Anspruch genommen werden. Diese soziale Absiche-

rung ist einzigartig in Österreich.

somit stellt die Leistungssportförderung einen 

wesentlichen beitrag einer sozialintegrativen Landes-

verteidigung dar, unterstützt das instrument der Öffent-

lichkeitsarbeit und trägt allgemein sehr positiv zum 

Ansehen des Öbh und der Republik Österreich bei.

ÖSterreiChiSCher heereSSportVerBAnd 
(ÖhSV)

Der speziell im bereich des Gesundheits- und breiten-

sports breit aufgestellte ÖhsV wird vom Öbh finanziell 

und materiell unterstützt.

Die 104 Vereine mit über 25.000 Mitgliedern tragen 

im gesamten bundesgebiet viel zur örtlichen Verbun-

denheit des Öbh in der Zivilbevölkerung bei und sind so 

ein wichtiger Werbeträger.

miLitÄrSportWiSSenSChAFtLiChe 
GrundLAGen

ein qualitativer Meilenstein in der sportwissenschaftli-

chen Arbeit konnte durch die Verfügung des Operativen 

Querschnittskonzepts körperliche Leistungsfähigkeit 

(KLF) im Jahr 2011 erreicht werden. Das Kernstück 

dieses vorliegenden Konzeptes ist ein auf die bedarfe 

und bedingungen im Öbh abgestimmtes Fitness modell. 

Durch dessen umsetzung kann eine den jeweiligen 

Anforderungen des Arbeitsplatzes entsprechende KLF 

aller bediensteten erreicht werden. Dadurch wird ein 

wesentlicher beitrag zur nachhaltigen Verfügbarkeit 

von gesunden und leistungsfähigen Angehörigen des 

Ressorts geleistet.

im bereich „Optimierung von körperlichen Leis-

tungsvoraussetzungen“ beschäftigt sich das laufende 

Forschungsprojekt iseF 2012 (interventionsstudie 

bei einjährig Freiwilligen) mit der Trainingswirkung 

unterschiedlicher Trainingsmodule aus den sport-

motorischen Fähigkeitskomplexen Kraft, Ausdauer, 

Koordination im Zuge der basisausbildung. Als wich-

tige Komponenten werden auch die konditionellen 

Zuträgerleistungen zu militärischen Grundfertigkeiten 

analysiert.

in einem weiteren Forschungsprojekt über „körper-

liche Leistungspotenziale von stellungspflichtigen“ 

wurden regionale Verteilungen und unterschiede im 

bundesgebiet, in den sportmotorischen Grundfähigkei-

ten und -fertigkeiten Ausdauer, Kraft und Koordination 

sowie in den anthropometrischen Voraussetzungen 

festgestellt und beurteilt. 
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KÖrperAuSBiLdunG im ÖBh

Die körperliche Leistungsfähigkeit der soldaten im Öbh 

stellt einen wichtigen Aspekt für die militärische Auf-

tragserfüllung dar. 

hiezu werden durch den heeressportwissenschaft-

lichen Dienst „Fachkräfte für Körperausbildung“ als 

Multiplikatoren für die Truppe ausgebildet. Diese sol-

len den Kommandanten in der Ausbildungsplanung, 

-durchführung und evaluierung fachdienstlich beratend 

zur seite stehen und einfluss darauf nehmen, dass es 

für die Masse der soldaten in einem Ausbildungsab-

schnitt nicht zu körperlichen Überlastungen und in 

weiterer Folge zu Ausfällen kommt. Weiters haben sie 

die allgemeine und spezielle Körperausbildung mit den 

Grundwehrdienern und Kadersoldaten durchzuführen. 

bei der konkreten umsetzung der Trainingsinhalte soll 

unter berücksichtigung der militärischen Ausbildungs-

inhalte die belastungsintensität und belastungsdauer 

der jeweiligen Trainingseinheit optimal abgestimmt sein 

bzw. werden.

Richtig durchgeführte Körperausbildung mit allen 

soldaten ist nur mit sehr gut ausgebildeten und moti-

vierten Multiplikatoren möglich. Das heeressport-

zentrum trägt diesem wichtigen Auftrag Rechnung 

und hat bis ende 2012 insgesamt 4.884 staatlich 

geprüfte Lehrwarte, davon 581 bestellt zum bundes-

heersportausbilder Lehrwart, 933 staatlich geprüfte 

Trainer, davon 617  bundesheersportausbilder Trai-

ner, und 423 Rettungsschwimmlehrer ausgebildet.

oLYmpiSChe SommerSpieLe  
in London 2012

Das Österreichische Olympische Komitee hat insge-

samt 70 Aktive (31 Damen und 39 herren) zu den Olym-

pischen sommerspielen in London entsendet. Das Öbh 

stellte ein Kontingent von 39 bundesheer-Leistungs-

sportlern (19 Damen und 20 herren). in summe wurden 

zehn Top-Ten-Plätze erreicht.

Fallschirmspringen zählt zu den Schwerpunktsportarten.
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SChWerpunKtSportArten

Die schwerpunktsportarten zeichnen sich durch einen 

besonderen bezug zum Militär aus. in diesen sport-

arten können sich soldaten mit spitzensportlern bei 

militärischen Wettkämpfen messen. Diese sind:

•	 Orientierungslauf,

•	 Militärischer Fünfkampf,

•	 schießen Gewehr und Pistole,

•	 skilanglauf,

•	 biathlon und

•	 Fallschirmspringen.

Als neue sportarten bei militärischen Wettkämpfen 

wurden speedpentathlon und sportklettern aufgenom-

men. Mit beginn 2012 fanden in diesen sportarten erst-

mals heeres- bzw. bereichsmeisterschaften statt.

internAtionALe erFoLGe in den 
SChWerpunKtSportArten

bei den Military World Games 2011:

•	 1. Platz: Zugsführer Gernot Kerschbaumer im Orien-

tierungslauf Lang-Distanz,

•	 2. Platz: Zugsführer Gernot Kerschbaumer im Orien-

tierungslauf Mittel-Distanz,

•	 1. Platz: Korporal Maximilian schirnhofer im Judo bis 

90 kg,

•	 2. Platz: Korporal hilde Drechsler im Judo bis 63 kg,

•	 3. Platz: Zugsführer sabrina Filzmoser im Judo bis 

57 kg,

•	 3. Platz: Vizeleutnant Karl Pavlis im schießen Pistole 

25-m-Zentralfeuer.

bei der conseil international du sport Weltmeister-

schaft ski 2011:

•	 1. Platz: Zugsführer Fritz Pinter im biathlon/sprint.

herAuSrAGende LeiStunGen 2011

Weltmeister:

•	 Zugsführer Andreas Linger und Zugsführer  

Wolfgang Linger im Rodeln,

•	 Zugsführer Mario stecher, Zugsführer bernhard 

Grube r und Zugsführer David Kreiner in der Nordi-

schen Kombination/Teamwertung,

•	 Zugsführer benjamin Karl im snowboard/slalom,

•	 Zugsführer benjamin Karl im snowboard/Riesen slalom,

•	 Zugsführer Viktoria schwarz im Kanu/Flachwasser,

•	 Korporal corinna Kuhnle im Kanu/Wildwasser,

•	 Korporal Anna stöhr im Wettklettern,

•	 Korporal Anna Fenninger in der ski/Alpin/Kombina-

tion und

•	 Zugsführer Michaela Gigon im Mountainbike/Orien-

teering.

europameister:

•	 Zugsführer sabrina Filzmoser im Judo und

•	 Zugsführer Michael Podolak im schießen.

Weltcup Gesamtwertung:

•	 Korporal Jakob schubert im Klettern,

•	 Korporal Anna stöhr im Klettern,

•	 Korporal Kilian Fischhuber im Klettern und

•	 Zugsführer benjamin Karl im snowboard.

Korporal Anna Fenninger wurde 2011  

Weltmeisterin in der Ski/Alpin/Kombination.
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herAuSrAGende LeiStunGen 2012

Weltmeister:

•	 Zugsführer Andreas Linger und Zugsführer  

Wolfgang Linger im Rodeln und

•	 Korporal Jakob schubert im Wettklettern.

europameister:

•	 Korporal Georg Fischler und Korporal Peter Penz im 

Rodeln und

•	 Zugsführer Daniel habesohn im Tischtennis/Team.

Weltcup Gesamtwertung:

•	 Zugsführer Wolfgang Linger und Zugsführer  

Andreas Linger im Rodeln,

•	 Korporal Jakob schubert im Klettern und

•	 Korporal Anna stöhr im Klettern.

50 JAhre heereSSportZentrum

im Jahr 2012 feierte das heeressportzentrum (hsZ) 

sein 50jähriges bestehen.

Die Feier fand am 14. september 2012 in den hal-

len der Österreichischen bundesbahnen in simmering 

statt. 400  geladene Gäste nahmen daran teil und viele 

von ihnen hatten oder haben eine besondere beziehung 

zum hsZ und zum sport. so waren beispielsweise der 

bundesminister für Landesverteidigung und sport Mag. 

Norbert Darabos, höchste Vertreter des Öbh und viele 

ehemalige erfolgreiche spitzensportler anwesend, um 

gemeinsam mit allen anderen Angehörigen des hsZ zu 

feiern. höhepunkt der Veranstaltung war unzweifelhaft 

der Auftritt verschiedenster sportler aus den vergange-

nen Dekaden. Größen wie beispielsweise Karl schnabl, 

Peter seisenbacher und christoph sieber erzählten von 

ihren erinnerungen und ihrer Zeit als heeressportler.

LoK-tAuFe

ein besonderes Geburtstagsgeschenk für das 50jährige 

Jubiläum hielten die Österreichischen bundesbahnen 

für das hsZ bereit. sie überließen dem hsZ eine Loko-

motive vom Typ Taurus, die dieses nach seinen Wün-

schen gestalten konnte. 

Am 28. Juni 2012 wurde diese „50 Jahre heeres-

sport“-Lok in einer feierlichen Veranstaltung am bahn-

hof Praterstern getauft. seitdem sind verschiedene 

sportarten, die durch das hsZ gefördert werden, auf 

diesem „stier“ abgebildet in Österreich unterwegs. 

Das Motto „sport schafft Leistung“ vereint die 

gelungene Darstellung der Vielfältigkeit des sportes, 

der Freude an der bewegung und der Verbundenheit 

verschiedenster sportlicher Disziplinen untereinander.

perSpeKtiVen

Mit dem am 20. Juni 2013 durch den Nationalrat 

beschlossenen neuen bundes-sportförderungsgesetz 

wird es im spitzen sport zu Veränderungen kommen, die 

auch in der spitzensportförderung des Öbh ihren Nie-

derschlag finden werden.

Ziel ist es dabei insbesondere, in enger Abstimmung 

mit der bundessportorganisation die verfügbaren 

Förder mittel schwergewichtsmäßig zu verteilen.

Augenmerk wird dabei vornehmlich auf die För-

derun g olympischer sportarten zu legen sein, wobei 

auch Trendsportarten – mit der Perspektive in absehba-

rer Zeit in den olympischen Kalender aufgenommen zu 

werden – zu beurteilen sein werden.

Auch das system der besonderen Förderung der 

militärischen schwerpunktsportarten wird den realen 

Gegebenheiten anzupassen sein.

Zugsführer Michael Podolak gewann vier Goldmedaillen 

beim Conseil International du Sport Militaire-Shooting Cup 

in Sonthofen/Deutschland.
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Die Weiterentwicklung der Spezialeinsatzkräfte 
im Rahmen der Fähigkeitenplanung des ÖBH hat 

auf hohem Niveau zu erfolgen.
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8 Ausblick –  
PersPektiven 

„Das bundesheer der Zukunft muss rasch verfügbar, professionell ausgebildet und 

modern ausgerüstet sein.“
(Mag. Norbert Darabos, bundesminister für Landesverteidigung und sport)
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HerAusFOrDerunGen

Die herausforderung an das Öbh in den kommenden 

Jahren wird die Weiterführung der Reform auf basis 

der nationalen sicherheitsstrategie unter berück­

sichtigung der sinkenden personellen und budgetären 

Ressourcen sein. Dabei gilt es sich auf die schwer­

gewichtsbereiche zu konzentrieren bzw. in den ande­

ren, v. a. verwaltungsbezogenen bereichen teils erheb­

lich anzupassen. Dadurch werden – neben den laufen­

den – auch weitere organisatorische und strukturelle 

Maßnahmen erforderlich werden bzw. zur umsetzung 

gelangen. Diesbezüglich werden insbesondere sicher­

zustellen sein:

•	 die an die budgetvorgaben angepasste entwicklung 

des Öbh,

•	 die auf basis der am 3. Juli 2013 beschlossenen Öss 

erforderliche Überarbeitung der Teilstrategie Vertei­

digungspolitik,

•	 die erhaltung und punktuelle Modernisierung jener 

Leistungsfähigkeiten und strukturen des Öbh, wel­

che für die erfüllung von Aufgaben im inland und 

die Fortführung der Auslandseinsätze auf möglichst 

hohem Niveau erforderlich sind, unter berücksichti­

gung der Reform des Wehrdienstes,

•	 die Nutzung aller Möglichkeiten zur gesteuerten 

Anpassung des Personalstandes des Öbh zur her­

stellung eines international vergleichbaren Verhält­

nisses zwischen Personal­, betriebs­ und investiti­

onsaufwand,

•	 dem budgetrahmen entsprechende sicherstellung 

der Ausbildung und Ausrüstung der eingesetzten 

Kräfte, um deren prioritären Anforderungen auch in 

der Zukunft entsprechen zu können und

•	 die Weiterentwicklung der militärischen Kooperatio­

nen innerhalb europas für eine effektivere und/oder 

effizientere beitragsleistung im internationalen Kri­

senmanagement.

WirkunGsZiele

An nachfolgend definierten Wirkungszielen inklusive 

der Gleichstellungsziele orientiert sich die weiterfüh­

rende Fähigkeitenentwicklung des Öbh in den Jahren 

2013 bis 2016:

•	 die sicherstellung einer angemessenen Reaktions­

fähigkeit im Rahmen der militärischen Landes­

verteidigung auf sich ändernde sicherheitspolitische 

Verhältnisse unter Gewährleistung der staatlichen 

souveränität,

•	 die Gewährleistung der unmittelbaren hilfe­

stellung für die österreichische bevölkerung im 

Katastrophen fall und des der bedrohungslage ange­

passten schutzes der strategischen infrastruktur 

des Landes,

•	 die Gewährleistung eines angemessenen solida­

rischen beitrages zur internationalen Friedens­

sicherung, der humanitären hilfe und der 

Katastrophen hilfe sowie

•	 die Positionierung des Öbh als attraktiven Dienst­

geber für Frauen und Männer und Gewährleistung 

einer einsatzorientierten Ausbildung für alle solda­

ten und Zivilbediensteten.

WicHtiGste lAuFenDe unD GePlAnte 
MAssnAHMen unD reFOrMen

An zentralen laufenden und geplanten Maßnahmen und 

Reformen werden im Öbh sicherzustellen sein:

•	 die Weiterführung des Auslandseinsatz engagements 

auf hohem Niveau,

•	 die unmittelbare weitere Konsolidierung der defi­

nierten Ambition sowie punktuelle Verbesserung 

der Fähigkeiten, welche für die erfüllung von Auf­

gaben und Aufträgen im inland und für die Fortfüh­

rung der Auslandseinsätze auf möglichst hohem 

Niveau priori tär erforderlich sind; dabei handelt es 

sich einerseits um die weitere konsequente Moder­

nisierung der Ausbildung unter berücksichtigung 

international vergleichbarer standards, andererseits 

um die punktuelle Verbesserung der Ausrüstung und 

Ausstattung insbesondere in den bereichen Mobili­

tät und Transport, schutz, Aufklärung und der Aus­

bildungsmittel,

•	 die weitere Reduzierung der Organisation durch Rati­

onalisierung und Überprüfung der Aufgaben im Res­

sort; diesbezüglich ist beispielsweise beabsichtigt, 

die neue sanitätsstruktur mit 2013 zu implementie­

ren; auch sind weitere Optimierungen zur weiteren 

raschen betriebskostenreduktion umzusetzen,
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Auch unter den sich verändernden Rahmenbedingungen muss das ÖBH seine Aufgaben erfüllen.

•	 die Weiterführung des bMLVs­internen Fähigkeiten­

planungsprozesses in bezug auf die zukünftige lang­

fristige Ausrichtung des Öbh basierend auf der fest­

gelegten Profilvariante „Gesteigerte Kooperation“ 

mit dem Ziel, im 3. Quartal 2013 Optionen in bezug auf 

die Fähigkeitenentwicklung verfügbar zu machen,

•	 die Mitwirkung an der entwicklung und umsetzung 

der gesamtstaatlich koordinierten Aufgabenteilung 

im sinne der umfassenden sicherheitsvorsorge und 

der Österreichischen strategie für cybersicherheit,

•	 die umsetzung der Reform des Wehrdienstes; Ziel­

setzung dabei ist die Attraktivierung des Grundwehr­

dienstes und der Miliz als auch

•	 eine Vertiefung der Kooperation innerhalb internati­

onaler Organisationen sowie mit Partnerstaaten zur 

erzielung von synergieeffekten und Kostenoptimie­

rungen bei der militärischen Kapazitätenentwicklung 

und schaffung der erforderlichen Grundlagen.

einsAtZ Der buDGetMittel

Die zugewiesenen budgetmittel werden weiterhin 

schwerpunktmäßig insbesondere für

•	 den Personalbereich,

•	 die Luftraumüberwachung,

•	 eine moderne Ausrüstung und Ausstattung der 

österreichischen soldaten (im sinne der Verbesse­

rung der Mobilität sowie des selbstschutzes bzw. 

damit verbunden die erhöhung der Überlebensfähig­

keit) und

•	 die Verbesserung der militärischen infrastruktur 

(Zielsetzungen dabei sind einerseits insbesondere 

eine weitere Verbesserung der unterbringungska­

pazitäten, andererseits jene baumaßnahmen, die zur 

möglichst raschen Reduktion des Liegenschaftsbe­

standes beitragen)

verwendet.

unter berücksichtigung der verfügbaren, jedoch sin­

kenden Personal­ und budgetressourcen werden zum 

Zwecke der budgetären sicherstellung der definierten 

schwergewichtsbereiche nicht zuletzt nachfolgende 

steuerungs­ und Korrekturmaßnahmen erforderlich 

werden:

•	 sofortmaßnahmen zu abermaligen unmittelbaren 

Anpassungen sowohl im Personal­ als auch im sach­

aufwand, auch unter eingriff in laufende Planungen,

•	 die gezielte Nutzung aller Möglichkeiten zur geziel­

ten Reduktion des Personalstandes des Öbh (För­

derung von Personalabbau),

•	 die umschichtung von Finanzmitteln zur Reform des 

Wehrdienstes,
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E S  l E B E  D A S  Ö S t E R R E i c H i S c H E  B u N D E S H E E R ! 

E S  l E B E  D i E  R E p u B l i k  Ö S t E R R E i c H !

•	 die Reduktion der Nutzung der Liegenschaften des 

Öbh, insbesondere hinsichtlich der unterbringung 

und Lagerhaltung, auf den tatsächlichen zukünfti­

gen bedarf und

•	 die Auflassung nicht mehr benötigter Liegenschaf­

ten und infrastruktur und die sicherstellung des 

Zuflusses der Geldmittel aus dem Verkauf von nicht 

mehr benötigten militärischen Liegenschaften.

Auch unter den sich verändernden Rahmenbedingun­

gen muss das Öbh seine Aufgaben zum schutz der 

souveränität und Neutralität sowie im bereich der 

militärischen Landesverteidigung erfüllen, der bevöl­

kerung im Katastrophenfall wirkungsvoll zur seite 

stehen, Assistenz im inneren leisten, solidarisch zu 

Maßnahmen im Rahmen der Gemeinsamen sicher­

heits­ und Verteidigungspolitik der eu beitragen und 

sich an anderen internationalen Maßnahmen der Frie­

denssicherung, der humanitären und der Katastro­

phenhilfe – also im gesamten einsatzspektrum auch 

bei kurzen Vorwarnzeiten – beteiligen können. bei 

allen erforderlichen Maßnahmen wird weiterhin die 

sicherstellung von „schutz und hilfe“ für die öster­

reichische bevölkerung im Vordergrund stehen. Die 

dem Öbh verfügbaren personellen und budgetären 

Ressourcen werden diesbezüglich die limitierenden 

Faktoren darstellen.



     Weissbuch 2012  137        

besonderer Dank gebührt den Angehörigen 

des Österreichischen bundesheeres, die ihre n 

Dienst für die Republik Österreich geleistet 

habe n. Dadurch haben sie einen wertvollen 

beitrag für die sicherheit unserer heimat 

bzw. im Zuge von Auslandseinsätzen auch zur 

stabi li sierung von Konflikträumen außerhalb 

unseres Landes erbracht! 

Darüber hinaus gilt der Dank auch allen  

Personen, Organisationen und institutionen, 

die das Österreichische bundesheer unter­

stützt haben.



138  Weissbuch 2012   

AbkürZunGsverZeicHnis 

A
Abc atomar, biologisch, chemisch
AFDRu Austrian Forces Disaster Relief unit
AG Australia Group
Aies Austria institut für europa und sicher­

heitspolitik
AThuM Austrian humanitarian Mission
AuTcON  Austrian contingent

b
biG bundesimmobiliengesellschaft
biP bruttoinlandsprodukt
bM.i bundesministerium für inneres
bMLVs bundesministerium für Landesverteidi­

gung und sport

bRA bundesrechnungsabschluss
b­VG bundes­Verfassungsgesetz

c
cbRN chemical, biological, Radiological and 

Nuclear
ciMic civil­Military cooperation
cONRAD combat Net Radio

D
DPKO Department for Peacekeeping Opera­

tions 
Deu Deutschland

e
ecTs european credit Transfer system
eu europäische union
eubG eu­battlegroup
euFOR  european Force
euFOR ALTheA  

european Force; Althea ist kein 
Akronym, der Name stammt aus dem 
Griechischen und bedeutet „heilende 
Göttin“

euLeX european union Rule of Law Mission
euMM european union Monitoring Mission
euMM GeORGiA  

european union Monitoring Mission 
Georgia

eusec RD cONGO  
european union Advisory and Assis­
tance Mission for security Reform in 
the Democratic Republic of congo

euTuM Mali european Training Mission in Mali
eVA europäische Verteidigungsagentur
eWG europäische Wirtschaftsgemeinschaft

F
FhstG Fachhochschul­studiengesetz
FORMeiN Formierte einheiten
Füis Führungsinformationssystem

G
GAsP Gemeinsame Außen­ und sicherheits­

politik
GsVP Gemeinsame sicherheits­ und Verteidi­

gungspolitik
GicNT Global initiative to combat Nuclear 

Terrorism

H
hcOc  hague code of conduct
hGM/Mhi heeresgeschichtliches Museum/ 

Militärhistorisches institut
hLs helpline service
hsZ heeressportzentrum
huMiNT human intelligence

i
iiLP internationales institut für liberale 

Politik
iKT informations­ und Kommunikations­

technologie
isAF international security Assistance Force
iT informationstechnologie
iTAM international Training and Assistance 

Mission

k
KFOR  Kosovo Force
KiOP/KPe Kräfte für internationale Operationen/ 

Kaderpräsenzeinheiten
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KiRAs Zusammensetzung aus dem griechi­
schen „kirkos“ (Kreis) und „asphaleia“ 
(sicherheit); der Kreis symbolisiert, 
dass im Rahmen des KiRAs­Programms 
alle Disziplinen und Dimensionen ein­
geschlossen werden

Kse­bVG bundesverfassungsgesetz über Koope­
ration und solidarität bei der entsen­
dung von einheiten und einzelpersonen 
in das Ausland

KuT Krisenunterstützungsteam

l
Li Lessons identified
LL Lessons Learned
LOGis Logistisches informations­ und steue­

rungssystem
LOT Liaison and Observation Team

LRÜ Luftraumüberwachung

M
MiNuRcAT united Nations Mission in the central 

African Republic and Tchad
MiNuRsO Missión de las Naciones unidas para el 

Referendum en el sahara Occidental
MNbG Multinational battle Group 
MTcR Missile Technology control Regime

n
NATO North Atlantic Treaty Organisation
NsG Nuclear supply Group
NsR Nationaler sicherheitsrat

O
Öbh Österreichisches bundesheer
Occ Operational capabilities concept
Occ e&F Operational capabilities concept 

evaluati on and Feedback
OiiP Österreichisches institut für inter­

nationale Politik
ORF Operational Reserve Force
OsZe Organisation für sicherheit und 

Zusammen arbeit in europa
Öscs Österreichische strategie für cyber 

sicherheit

ÖsFK Österreichisches studienzentrum für 
Frieden und Konfliktlösung

Öss Österreichische sicherheitsstrategie

P
PfP Partnership for Peace
Psi Proliferation security initiative
PsYOPs Psychological Operations

r
RAcViAc  south­east european Regional Arms 

control Verification and implementation
Rcc Regional coordination center

s
sALW small Arms and Light Weapons 
sAP systeme Anwendungen und Produkte in 

der Datenverarbeitung
siVbeG strategische immobilien Verwertungs­, 

beratungs­ und entwicklungsgesell­
schaft

ssR sicherheitssektorreform

u
uNDOF united Nations Disengagement 

Observe r Force
uNFicYP united Nations Peace Keeping Force 

in cyprus
uNiFiL united Nations interim Force 

in Lebano n 
uNMiN united Nations Political Mission  

in Nepal
uNOWA united Nations Office for West­Africa
uNTsO  united Nations Truce supervision 

Organi sation

v
VN Vereinte Nationen

W
WA Wassenaar Arrangement
WFA Wirkungsorientierte Folgen­

abschätzung
WG Wehrgesetz




